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KINGS OF THE STREETS E.F 


"Meine Revolution begann mit 82 Mann. 
Wenn ich es nochmal tun würde , mrnie ic/i es mit 
10 oder 15 absolut überzeugten Männern tun. 
Es ist egal wie klein man ist y 
wenn man an eine Sache glaubt." 


ROE3L 

CASTRO 


MBR 168 SHARP/ SHOCK 
YOtJTH CLUB LP/CD 


MBR 171 STOCKKAMPF 
DYSTAUTÄT UPICD 


MBR 173 M-XVI 
TpaflMUMwLP 


MBR 172 VA. 
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Ronja Schwikowski 


PREIS: 

3.50 € (Heft) 

15 € (Abo. 4 Hefte) 
Auflage: 8.000 Bomben 


Piastic Bomb GmbH 

Konto: 211005376 

BLZ: 350 500 00 

Bank: Sparkasse Duisburg 

IBAN: DE4Q350500000211005376 

BIG (Swift-Coder DUiS DE33 XXX 


PLÄSTIG BOMB 
Heckenstrasse 35 
47058 Duisburg 
Tel.: 0203-3630334 

E-Mail: ronja@piastic-bomb.de 
Internet: www.piastic-bomb.de 


Redaktionsschlüsse: 


#108 10.Juli/VÖ 15.August 

#109 10. Oktober/ VÖ 15.November | 

#110 IO.JanuarA/0 15. Februar 2020! 


4-5 

6 

8-10 

11 

12-13 

14-15 

16-17 


Vorworte 


Messerschiesserei 


WhatWeFeel 


Maks in England 


Alien Fight Club 


Punk in der Provinz 


Chris Scholz s/t 


Pascal in Berlin 
Geschichten aus der Gruft 


Jens Rachut / Maulgruppe 


Auf Seenotrettung Teil 7 


Eckart Brenne- 


Rezensionen Lp/CD 


“Der Bandcoach" 


Tristan & Luise zum 


Shop: 

www.plasticbombshop.de 


WERBUNG/ Dariusf 

REDAKTIONELLES: 

Infos auf www.piastic-bomb de 
über ronja@plastic-bomb.de 
oder unter 0203/3630334 

REZENSIONS-SCHEIBEN: 

Bitte sendet eure Rezensionssachen aus¬ 
schließlich an die angegebene Adresse 
Wir rezensieren nur was uns gefällt und be¬ 
halten uns vor. Einsendungen zu ignorieren 


Schreibereien: 

Ronja, Schloss!, iron Rob. Basti. 
Häktor. Swen. Pascal. Sa Rah, 
Maks. Chris Scholz. Roger. Philipp 
Stemmen. Moron Dan. Henni. 
Dariush, Tammo. Nille. 

Layout: Ronja. Rudi. Tüddei. 
Roger. Philipp 


18-19 

20-21 

22-24 

24 

25 
26-27 


Crackhuren-l 


Vagina Dentata 


Auf dem Coverfoto seht ihr 


-Rezensionen 


The Inserts' aus Berlin. 


Farbenlehre 


Das Bild hat Sarah gemacht 


Toxische Männlichkeit 


(facebook.com/TeenageDepressianPtiologranHvJ 


Das passende Interview mit der Band 


kommt in der Bombe #108 


_ " Läden und Vertriebe, die das Piastic Bomb verkaufen: 

Bitte sendet eure Rezensionssachen aus- Oniineshops. 

schließlich an die angegebene Adresse Angry Voice: www.angry-voice.de 

,. ...... Grandiose: www.grandioso-versand.de 

/Vir rezensieren nur was uns gefallt und be- Pest und Cholera: www.pestundcholera.de 
halten uns vor. Einsendungen zu ignorieren. RiotBike: www.riotbikerecords.de 

i , , r n . r _ T _,i __ Fire auwww.piastic-bomb.ded Flames: www.fireandflames.com/de 

Leider Können wir nur einen Teil der rezensier- H öhnie Rec( T rds: www.hoehnie-records.de 

ten Sachen im Heft abdruck.en. weil uns der Mad Butcher: www.madbutcher.de 

Platz fehlt, selbst wenn wir die Sachen super Schwarzesocke Mailorder: www.schwaczEsocke.com 

r Tante Guerilla: www.tanteguenila.com 

finden Kink Records: www.kink-records.de 


Werft einen Blick auf www.plastic-bomb.de und !pdie p un& www.indieptmk.de 

Q Twisted Chords: www.twisted-chords.de 

teilt die Online-Rezensionen. Und natürlich bei Piastic Bomb selbst: www.piasticbombshop.de 


Läden; 

Halle; Whtspers-Records 

Köln: Rheinrebell Records 

Berlin: Core Tex Plattenladen 

Hamburg: Colturshock Store. Black Ferry Laden 

Hannover. 25Music, Rockers Platteniaden 

Göttingen: Bomb Ai! Records 

Düsseldorf: Hitsville Plattenladen 

Essen: New Lifeshark 

Witten; Curly Cow Bistro/Cafe/Pub 

Osnabrück: Shock Records 

Trier + St. Wendel: Tante Guerilla 

Schweiz/'Thun: Black Lagoon Store 

Die Bombe ist außerdem an den meiste 

n Bahnhofskiosken in DLand, Österreich 

und der Schweiz erhältlich. ^ - 


50 Jahre Spirit Of 69 - 40 Jahre 2Tone 

30 Jahre Pork Pie I 




music; 


2013 


The Spirit Of Ska 

v 30 Ytsr> Tearl jubilm- VMm 

i * ■». 


präsentiert 

vom 

TfflS IS SKA 
Festival 


Mit aktuellen Songs der diesjährigen 
PORK PH - TH1S IS SKA - Festivalbands 

- Babylove 

J3p & The Van Dangos 

r4Mri wTTf Distemper (i 


Johnny Reggae 
Inh Foundation 
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ctMamöm*** Masons Arms 

MBRSm < GS& Napoleon Sol 


Out Of Control am/ . 
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02:/03./04.-AU©U$T 2019 


LOCATION: ORANIENBURGER WEG. 16766 KREMMEN / NEAR BERLIN 
PCR MORE 1NFCS AND PRE3ALE TICKETS: V'WV.'.ri : I; • : ’■ 
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Ronja 

| Hallo ihr alle, ich möchte mich jetzt mal in aller Form bei euch allen bedan¬ 
ken. Ich habe in 10 Jahren Plastic Bomb so viel Feedback bekommen wie in 
| den letzten Monaten. Das gibt mir zunächst einmal das Gefühl, dass meine 
| Beiträge überhaupt gelesen werden, aber vor allem, dass es auch eine 
| Auseinandersetzung damit gibt. 

Viele von euch haben mir geschrieben, wie sehr ihnen das Fanzine am 
! Herzen liegt und dass wir bitte alles daran setzen sollen, weiter zu machen. 

I Dazu kann ich euch sagen: Jap, das tun wir. Wir haben den festen Willen, 
das Zine noch viele Printausgaben weiter zu machen. Ihr habt es beim 
| Erhalt des Heftes vielleicht schon gemerkt, wir haben ein paar Seiten 
I eingespart. Obwohl das Feedback der letzten Wochen zwar unter anderem 
| war, dass viele von euch auch 5.- Euro pro Heft bezahlen würden, haben wir 
I uns dennoch für diese Version entschieden. Denn so sparen wir bei jedem 
I produzierten Heft ein bisschen Geld, nicht nur bei denen, die wir verkaufen, 

I sondern auch bei allen Belegheften, Bandexemplaren, Rezensionsheften, 

I und denen, die am Kiosk liegen bleiben. Abgesehen davon habe ich bei der 
j Arbeit an der aktuellen #107 gemerkt, dass die Seitenzahlt deutlich leichter 
! zu händeln ist. Wir haben keine Lückenfüller, keine Beiträge, die aufgrund 
| von „zu wenig Inhalt“ entstanden sind oder die wir unnötig optisch in die 
Länge ziehen mussten. 

| Das betrifft auch das Layout. Auch wenn wir in Rezensionen immer wieder 
auf das Thema „liebloses oder chaotisches Layout“ gepinnt werden, bin ich 
| doch mega froh, mit Tüddel, Rüdi, Philipp, Henni und Bäppi da immer 
| wieder Helferjnnen zu haben, denn ich werde auf diesem Gebiet vermut- 
i lieh nie Expertin. 

j Außerdem sind unglaublich Viele dem Aufruf gefolgt, endlich mal ein 
Fanzine-Abo abzuschließen! Das hilft uns wirklich weiter, Leute, weil dabei 
| viel mehr Geld bei uns hängen bleibt, als wenn das Heft den Umweg über 
| den Kioskvertrieb geht. Und weil wir besser planen können. Wir haben das 
I jetzt auch so eingerichtet, dass ihr zwischen einem regulären Abo für 15.- 
und einem Support-Abo für 20.- Euro wählen könnt und viele haben sich 
| für das teurere Abo entschieden, super geil, denkt da alle nochmal drüber 
nach. 

| Außerdem kam unglaublich viel Feedback zu meinem Bericht über die 
] Stöcke und Steine, die große Konzerne wie Amazon uns als kleinem 
j Mailorder in den Weg schmeißen und welche direkten Auswirkungen das 
| für uns hat. Ich könnte jetzt schon wieder einen Fortsetzungsroman sch- 
i reiben, wie uns um ein Haar die neue Bad Religion Lp trotz Vorbestellung 
auf farbigem Vinyl gestrichen wurde und wie der Rob die Scheibe dann 
! doch über Umwege angeln konnte, damit wir nicht eine Reihe von Kunden 
| vergrätzen müssen, die sich bei dem Thema auf uns verlassen haben. 

j Außerdem muss ich sagen, dass meine Worte zum Thema „Tonfall“ schein- 
j bar bei Vielen auf fruchtbaren Boden gefallen sind. In den letzten Wochen 
habe ich unglaublich viele Emails bekommen, die alle nach dem Muster: 
i „Hey Ronja, hab deinen Beitrag gelesen, mega gut. Ich wollte mal nach- 
I haken, wann mein Paket ungefähr kommt, aber ich will nicht rumstressen“ 

I aufgebaut waren. Sehr unterhaltsam, sehr auf Augenhöhe, sehr cool, 
j Danke auch dafür. 

| Ok, dann komm ich gleich mit dem nächsten eigennützigen Thema auf 
euch zu: Wir müssen beim Mailorder ganz dringen Lagerbestände abbauen. 1 
j Wir haben diverse Scheiben in zu großer Stückzahl rumstehen, darum 
I haben wir den Rotstift angesetzt und die Preise runter geschraubt, um 
I euch anzulocken. Unter dem Menuepunkt „billig billig“ findet ihr jede Men- 
i ge Titel, die wir ein wenig günstiger gemacht haben, da sind auch viele 
| aktuelle Scheiben dabei, die ihren regulären Preis zurück kriegen, wenn 
der Lagerbestand wieder passt, also nutzt die Chance und deckt euch ein. 

I Wir werden aber in diesem Sommer auch auf wirklich vielen Festivals mit 
I dem Plattenstand vertreten sein und auch da reduzierte Scheiben dabei 
I haben, da bekommt ihr auch nochmal die Chance, Schnäppchen zu machen. 
Um genau zu sein werden wir auf den folgenden, wirklich großartigen 
| Sommerevents am Start sein: 

Rock am Kuhteich (das zur Heftveröffentlichung schon hinter uns liegt), 

Rock am Berg in Merkers, Ruhrpott Rodeo, Störfaktor Festival, Back to 
Future Open Air und vielleicht noch Resist to Exist. 

Falls das jemanden interessiert, ich plane privat noch das PIT-Fest in 
Holland, das Gothic Pogo Fest in Leipzig und das PartySan Open Air zu 
I besuchen, so, jetzt kennt ihr meinen kompletten Sommerplan. Vielleicht 
j laufen wir uns ja über den Weg. 

Im Urlaub war ich diesen Frühling auch schon, nach langer langer Zeit mal 
j wieder. 1 Woche La Gomera. Das muss jetzt auch reichen, bin ja schließ¬ 
lich selbstständig, da beschränkt sich der „Urlaub“ in der Regel auf lange 
i Wochenenden. 

j Aaaaber ich will mich da auch überhaupt nicht beschweren. Euer ganzes 
Feedback, die vielen Emails, der ettttwas besser laufende Mailorder und 
I das Interesse am Plastic Bomb Fanzine generell hat mir doch wieder ganz 
] schön Aufwind gegeben. Danke an alle, die uns mit ihrem Vertrauen, ihrer 
| Treue, ihrer Kohle und ihrer Hilfe Supporten, das gibt mir ein Gemein- 
| schaftsgefühl und dafür mache ich das hier alles. 

1 

I Midnight - Live im Turock Panikraum - live im Druckluft 

| Messerschiesserei - s/t Lp Dödsrit - s/t Lp 

> Tarnfarbe - Heroes of Today Lp Slime - Schweineherbst Lp 
Chapel Of Disease -...And As We Have Seen The Storm Lp 
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SCAPEGOATS 
Pogo Lebt... LP+CD 


SCAPEGOATS 
When The Bombs... CD 


EVERYTHING FALLS 
APART - Lost In Limbo LP 


MUT AUS FLASCHEN 
Hau Ab 2x LP 


wwvKpower-it-iip.de 

maikHdei@power-itHip.de 


Distributedby 


INFERNO 
Tod & Wahnsinn LP 
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Basti 

Die “Story Of A Skinhead” setzt diese Ausgabe ausnahmsweise mal aus. 
Hausmeister Basti Krause musste in letzter Zeit nämlich ganz viele Haus¬ 
meister Krause mäßige Sachen machen und hatte deshalb leider einfach 
nicht die Zeit Vergangenheitsbewältigung zu betreiben, um sich seine bei 
euch seltsamerweise relativ beliebten Skinhead-Sozialpornos aus der wohl 
frisierten Rübe und seiner schwammigen Erinnerung zu pressen. Dat mit 
den anderweitigen Verpflichtungen is übrigens auc h der Grund, weshalb 
es diesmal keinerlei Interviews oder gar ein ausgeklügeltes Vorwort von mir 
gibt und ich zudem auch in der letzten Zeit online zu nichts gekommen bin. 
Is aber bereits ein Ende in Sicht, kein Dauerzustand und sollte bis zur 
nächsten Ausgabe spätestens vollständig behoben sein. Die „Geschichten 
aus Der Gruft“ wollte ich euch aber auch diesmal nicht ersparen. Hier noch 
ein kleines Update bezüglich des VOLKSLEHRERS Nikolai Nerling, sel¬ 
biger is zum Glück vor kurzem mit seiner Klage gegen die Berliner Bil¬ 
dungsverwaltung gescheitert und einer der Hauptdarsteller aus einer der 
vorherigen Episoden der „Geschichten aus Der Gruft“. Geklagt hatte der 
hetzende Pädagoge übrigens gegen seine fristlose Kündigung im Januar 
letzten Jahres. Das Gericht befand nun am 16 Januar diesen Jahres, dass 
die stark angebräunte Variante von Dr. Specht dauerhaft für den Schul¬ 
dienst ungeeignet is, weil der Horrorpauker mit seinen You-Tube Videos, 
wo Nerling unter anderem auch wegen Volksverhetzung verurteilte Holo¬ 
caustleugner in Person featured, mehr als unverhohlen den deutschen 
Staat angreift und verunglimpft. Seinen zur Verbreitung von rechtsextre¬ 
men Gedankengiftes aller Art dienenden Internet Aktivitäten dürfte dies 
wohl keinen Abbruch tun... 

Außerdem gibt es da auch noch geleakte & bisher unveröffentlichte Under- 
cover-Tonaufnahmen von Dr. Axel Stoll und seinem Horrorkabinett, welche 
den diplomierten Aluhut-Geologen und selbsternannte Koryphäe für Nazi- 
Fluscheiben post mortem von seiner eher privaten Seite am Rande des 
NSL Forums zeigen, was einen ganz eigenen Grusel besitzt, der in Rich¬ 
tung des bekannten Fotos von Hitler in Lederhosen geht. Ihr braucht 
allerdings irgendeine funktionierende VPN Software um euch das abstruse 
Grauen hierzulande anhören zu können - muss man wissen! 

Muss man hören: 

1. THE AYILAR - Sokatan Hikayeler 12" LP 

2. SUEDEHEAD - „Constant Frantic Motion“ LP 

3. RED LONDON - “Kings Of The Street“ EP 

4. COSMIC PSYCHOS - „Loudmouth Soup“ LP 

5. HARD SKIN - Not Messing Around b/w Factory 7" 


Swen 

Es gibt den einen oder anderen, der es quasi schätzte, dass es in den 
Vorwörtern im Plastic Bomb immer eine Daily Soap gab: So hatte ich 
selbst vor 20 Jahren an dieser Stelle meine damalige Drogensucht offen¬ 
bart, die ich daraufhin bis heute erfolgreich mit einem ausgedehnten 
Sportprogramm niederkämpfte. Etwas weniger privat wurde es dann Stück 
für Stück, w eil ich eine Frau kennenlernte, sie ehelichte und zwei wun¬ 
derbare Kinder mit ihr bekam. 

Die Namen selbst habe ich hier nie genannt und werde es nicht tun. Alle 
drei haben herzlich wenig mit Punk zu tun und ich habe darauf geachtet, 
dass ich die Kinder bewusst mit dem ganzen Punkrock-Kram in Ruhe 
lasse (okay, ganz am Anfang habe ich mal ein paar Babystrampler selbst 
hier gedruckt, aber das war es schon). Das finde ich im Nachhinein auch 
immer noch gut, denn so konnten beide Kinder ihren eigenen Stil entwick¬ 
eln und teilweise ganz andere Interessen. Allerdings hatte diese Entwick¬ 
lung dafür gesorgt, dass ich eine gewisse Persönlichkeitsspaltung erlitt. 
Auf der einen Seite Swen Bock, Plastic Bomb und Punk und auf der 
anderen Seite ein weitestgehend anderes Leben: Familie, Urlaub und all 
der andere Kram. Während die wenigsten meiner Bekannten selbst Kinder 
bekamen und einfach so weiterlebten wie bisher, geriet ich immer weiter 
in Dynamiken des erodierenden Alltags ohne Punkrock. 

Zunehmend wurde ich sprachloser, interesseloser und hatte schon echte 
Ängste, ich müsste demnächst Therapien und so einen Kram erledigen. 
Dabei hatte ich das Grundproblem meines Lebens übersehen. Ich kann 
nicht einfach zwei parallele Leben führen: Zu meiner ganzen Sozialisation 
gehört nun mal all der Scheiß, den ich in meinem Familienleben nicht 
haben konnte. Vielleicht hätte ich ihn haben können, wenn ich da aggres¬ 
siver kommuniziert hätte, aber das ist jetzt müßig. Mein Leben ver¬ 
langsamte sich und quälte mich zunehmend, und das obwohl die 
Rahmenbedingungen immer besser wurden. Die Geldsorgen von denen 
Ronja öfter spricht, verschwanden und meine Kinder bieten echt keinen 
Anlass zur Sorge. Sie sind wunderbare Menschen geworden und ich 
schaue zu ihnen auf. Dass ich aber selbst in diesem Gefüge aus elterli¬ 
chen Pflichten immer mehr vereinsamte, wird mir erst im Blick zurück 
(ohne Zorn) bewusst. 



Allerdings musste die Liebe meinen Weg kreuzen, um hier einen 
komplett neuen Bruch in meinem Leben zu erzeugen. Während ich 
im letzten Vorwort noch großkotzte, wie sehr ich alle Dinge im 
Leben kontrollierte und was für einen saugeilen eigenen Willen ich 
doch habe, traf mich der Hammer der Liebe so vor den Kopf, dass 
nun von ihm das Leben gesteuert wird. Ich habe die wunderbarste 
Frau der Welt wieder kennengelernt. Alle Versuche hier mit dem 
Verstand und “Denk doch an die Kinder” gegenzuarbeiten, ver¬ 
schärften meine permanente schlechte Laune nur noch. Der 
Leidensdruck stieg ins Unermessliche, bis wir uns nun in den 
Armen liegen. Und ich kann euch sagen, so glücklich habe ich 
schon lange kein Vorwort mehr geschrieben, auch wenn ich jetzt 
weiß, dass noch eine harte Zeit auf mich zukommt, denn ich 
musste dafür einen anderen Menschen verletzen und jeder, der 
eigene Kinder hat, weiß, was eine Trennung hier bedeutet. 

Bocklist: 

Viagra Boys - Street worms LP 

Die Goldenen Zitronen - More than a feeling LP 

Detlef - Kaltaquise LP 

Panikraum - Kopfkino LP 
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Wann habe ich denn eigentlich zum ersten mal von „Messerschiesserei“ gehört? Ziemlich sicher bei einem Stadtteil 
Spaziergang durch Connewitz oder Plagwitz mit meinem Freund Erich, der beim Anblick eines Konzertposters den 


Erich-Typischen Kommentar: „Messerschiesserei, top Band, top Leute“ hören ließ. Obwohl man da bei Erichs Aussage 
so ziemlich jeden Namen so ziemlich jeder leipziger Band einsetzen könnte, bin ich der Sache nachgegangen und hab 
mal rein gehört. Geile Energie, geil rumpeliger Sound, geil abwechslungsreich. Als die Band uns dann frage, ob wir das 
Album bei Plastic Bomb Records raus bringen wollen, fiel die Entscheidung leicht. Interview von Ronja 


Euer Logo und das Foto bei Bandcamp lassen auf Black- bzw Death- 
metal schließen, damit führt ihr die Menschen aber aufs musi¬ 
kalische Glatteis. Was für ‘nen Sound macht ihr (und jetzt komm mir 
nicht mit kryptischen, selbst erfundenen Bezeichnungen oder einem 
"man kann uns in keine Schublade stecken" gequatsche). 

Und warum habt ihr euch für dieses Artwork entschieden. 

Bzw: Warum macht ihr nicht einfach Mukke, die zum Artwork passt?! 

Vraenk: Mukke die zum Artwork passt!? Das entspricht nicht unserem 
intellektuellen Ansatz und wäre viel zu einfach! Schließlich wollen wir die 
Hörerinnen überraschen und begeistern zugleich. 

Wir sind eine Konzeptband mit einem Konzeptalbum. 

Philipp: Wir hören alle unterschiedliche Musik, haben daher auch unter¬ 
schiedliche Einflüsse. Ich würde sagen, dass die Schnittmenge daraus die 
aggressiveren Bereiche sind, die wir mit unserer Musik nach außen 
tragen. Uns eint aber der Punk. Und das ist auch die gemeinsame Basis 
für das Projekt. Wir wollen in erster Linie Spaß haben und nehmen uns 
dabei nicht zu ernst! Jeder kann einbringen was er will oder kann, wobei 
fehlendes Können konsequent mit Lautstärke bekämpft wird. 

Vraenk: Musikalisch bewegen wir uns irgendwo zwischen Punk, Crust, 
D-Beat, Metal und Thrash. Da merkt man schon, dass jeder seine Vorli¬ 
eben hat, die er mit einbringen will. Das gibt uns auch ne Menge 
Gestaltungsspielraum. 

Philipp: Sepp, einer unserer beiden Gitarristen, hat das Artwork nach 
seinen Vorstellungen gestaltet. Im Bandplenum haben wir das Ganze dann 
abgesegnet und auf den Weg gebracht. Vorher hatten wir einen biertrink¬ 
enden Henker und einen punkigeren Schriftzug. Wir finden, dass das 
Artwork super zu unserer Mukke passt, Du nicht? 

Geschmacklich auf jeden Fall, haha! Warum habt ihr die Texte nicht 
abgedruckt und warum sieht man euch auf Fotos nur verkleidet? Habt 
ihr beides bei der Erfolgsstory von (DOLCH) abeschaut, oder? 

Philipp: Das sind doch keine Verkleidungen! So trifft man uns täglich auf 
den Straßen von Leipzig! Falls Du die Bilder mit den Masken ansprichst, 
die sind zu unserer Gründungszeit 2016 entstanden. Es hat sich recht 
schnell herausgestellt, dass uns die Dinger bei unserer Bühnen¬ 
performance stören, weder rauchen noch saufen ist damit sinnvoll 
möglich. Unser Management hat daraufhin die Dinger ziemlich schnell 
verboten. Wir sind auch nicht mehr die jüngsten, aber sehr hübsch. 

Vraenk: Wir schreiben unsere eigene Erfolgsstory, da brauchen wir 
keine anderen Bands, um uns was abzuschauen oder gar nachzu¬ 
machen. Damit Leute wie Ihr nicht auf die Idee kommen das wir das 
tun, haben wir uns schnell wieder davon distanziert. 

Philipp: Genau! In unseren Texten befassen wir uns ausschließlich mit 
dem Mittelalter. Wir haben uns bewusst gegen platte, politische Parolen 
entschieden, da wir es ermüdend finden immer die gleichen Themen vor 
den Leuten zu bearbeiten, die sowieso ein politisches Grundverständnis 
haben (sollten). Um dennoch ein klares Statement in diese Richtung zu 
setzen haben wir uns für die Zusammenarbeit mit Labels entschieden, 
die keinen Zweifel an unserer Einstellung lassen, Plastic Bomb Records, 
SM Musik und Safe The Scene Records. 

Uuuu, das klingt schön! Ihr kommt ja aus Leipzig, bzw probt ihr da 
zumindest. Eine Stadt, in der es eine kaum vergleichbare Dichte 
an DIY-Strukturen und Musikerjnnen-Dichte gibt. Hat man da auto¬ 
matisch bessere Chancen, Gigs zu kriegen, ein Demotape run zu 
reichen oder anderweitig Beachtung zu finden als anderswo? 


Vraenk: Die Musikszene in Leipzig ist wirklich groß und vielfältig. Unser 
gutes Netzwerk in die verschiedenen Clubs hat uns dabei bisher am 
meisten geholfen, in Leipzig Konzerte zu spielen. Unvergessen bleiben 
uns dabei sicher die Abende in der G16 mit Auweia und Gewaltbereit, 
aber auch die Gigs im Conne Island, Zoro oder in der Stö waren 
legendär. Dennoch sind wir auch bemüht, das Leipziger Publikum nicht 
regelmäßig mit unseren Auftritten zu quälen. 

Philipp: Es ist am Ende völlig egal, wo eine Band ansässig ist, solange 
die die Bandmitglieder gut in die Szene vernetzt sind. Wichtig ist dabei, 
es ehrlich zu meinen und mit Spaß bei der Sache zu sein. Es gibt leider 
auch immer wieder Bands, bei denen dieser Spaß und das damit ver¬ 
bundene Image nur künstlich erzeugt werden. Im Grunde ist die Szene 
so überschaubar, das sich die Leute mehr oder weniger untereinander 
kennen und/oder befreundet sind. So ist es schnell möglich, auf dem 
kurzen Dienstweg zu Konzerten zu kommen. 

Wenn spielt ihr denn jetzt mal im Westen (ein "wenn du uns ein¬ 
lädst" nehm ich schon mal vorweg) bzw habt ihr ne kleine Tour 
geplant? 

Philipp: Ich hoffe das wir 2019 noch die Grenzen in den goldenen 
Westen überschreiten werden. Dazu müssen die Sterne allerdings gut 
stehen. Bedenken habe ich allerdings bei einer Tour. Bei 5 Leuten ist 
immer bei einem der Hamster krank oder die Oma hat Geburtstag, da 
kommt eine Tour sicherlich nur schwer zusammen. Im übrigen bin ich 
der Meinung, dass kleinere Bands auch nicht die Woche über unter¬ 
wegs sein müssen, da geht in den meisten Städten sowieso keiner auf 
Konzerte. Am liebsten sind uns Wochenend-Ausflüge. 

Also: Ran mit den Anfragen!!! Alles kann, nichts muss. 

Vraenk: Das wissen wir auch noch nicht so recht. Es gibt immer mal 
wieder Gespräche mit dem ein oder anderen Club, aber so richtig hat’s 
bisher noch nicht funktioniert. Ich gehe aber davon aus, dass wir im 
Herbst/Winter sicher mal die Reise in Richtung Westen antreten 
werden. Am liebsten wäre es uns dann natürlich, eine kleine 
Wochenend-Tour zu machen. Wer also Bock hat mit uns nen Konzert zu 
machen, dann bitte mal über Facebook oder Instagram melden. 

Ab Oktober sind wir startklar. 

So, und nun noch eine sehr beliebte Interviewfrage: Mit welche 
Band, aktuell, verstorben, reuniert oder in der Originalversion 
denn gern mal auf Tour gehen? Metal- 
UND Punbands, bitte! 

Vraenk: Alpinist, Trainwreck, Julith Krishun, 
the Now Denail oder Glasses. 

Philipp: David Hasselhoff, Dillinger Four, No 
honey in paradise, Leatherface, Nasty Pack, 
Schleimkeim, alien placenta, Motorhead, 

Auweia, RKL, gewaltbereit, Troopers. Am 
liebsten natürlich mit allen gleichzeitig und 
sehr lange. 

Hab ich was vergessen zu fragen, wolltest 
du noch was sagen oder habt ihr vielleicht 
noch Fragen? 

Vraenk: Kauft alle unsere Platte, die ist gut 
für Euch, Eure Ohren und Eure Gesundheit! 
Philipp: Dem ist nichts mehr hinzuzufügen. 



messerschiesserei.bandcamp.com 
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05.07. GER HÜNXE - RUHRPOTT RODEO 
06.07. NL UTRECHT - OB'S 
12.07. GER DÜSSELDORF - AK47 
13.07. NL ARNHEM - WILLEMEEN 
14.07. BEL GIERLE - SJOCK FESTIVAL 
15.07. NL GRONINGEN - LOLA 
17.07. GER KARLSRUHE - ALTE HACKEREI 
18.07. GER WÜRZBURG - IMMERHIN 
19.07. GER GLAUBITZ - BACK TO FUTURE 
20.07. GER FRANKFURT - AU nonm**. 
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CLEAR 


PLATINUM RATS 
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LTD 7” ON GREEN, 
RED or BLACK VINYL 


Das ganze Programm und vieles mehr 
erhältlich in unserem Mailorder: 

shop.sunnybastards.de 




































Intra // lir müssen raus und runter kommen« Was 
Meist sieh da mehr an als ne Woche nach Ing- 
Sfltodlt Haha, kleiner schlechter Sehers am Ban¬ 
de« Eigentlich will Sabbi nur die Eichhörnchen 
um ihren Winterschlaf bringen, was dann auch 
wirklich nur die beiden unter Euch, die das hier 
regelmäBig lesen (hallo Coeo.. und.*, äh~J ver¬ 
stehen dürften* Ansonsten tut sich da oben nur 
Weihnachtszeit auch nicht viel. Die Beeherche 
nach Eonzis bewegte sich im überschaubaren Bah¬ 
nen. Ein paar überteuerte Gigs, die ich nicht 
zwingend brauche* Aber etwas in unserem Lieb¬ 
lingsladen, in dem wir noch nie waren* Im The 
Oowly Club* Ein kleines, autonomes Zentrum mit 
Bücher laden, Cafä und Veranstaltungen. Wie oft 
standen wir schon davor, hatten uns vorgenommen 
ein Konzert dort zu besuchen und haben es dann * 
doch nicht geschissen bekommen? Und jetzt sind ! 
endlich mal alle Weichen auf Dings gestellt: Um- ' 
sere Behausung befindet sich 3 Minuten FuBweg 
vom The Curlj* äh*. Cowly Club entfernt und am * 
Tag unserer Anreise spielen dort drei Ka.pel- ■ 
len # die sieh wirklich gut anhören. Als Kopfli- : 
nie The Flsshing Blades* Gibt es seit 30 Jahren, 
aber mehr als ne Pacebook fhuunh» kein lustiges 
Synonym}-Seite findet Mensch nicht. Kein Vi¬ 
deo, keine Songs, keinen Bericht, kein gar nix. 
Können nur gell sein. Wie auch immer: Ich freu 
mich wie Bulle. Ansonsten gibt -es nur noch eine 
Veranstaltung und zwar an unserem letzten Auf¬ 
enthaltstag. In dem Pub, den wir wohl bisher 
am häufigsten in Brighton frequentierten und 
wo wir es eigentlich bisher immer irgendwie 
blöd fanden, wenn wir unten im Pub waren: The 
Prtnee Albert. Das lag aber eher daran, dass wir 
SchXappsäcke sind, denen die Wartezeit zu den 
immer geilen Konzerten im Konzertraum .im Ist ■ 
floor Mer meistens zu lang wird und es für mein 
Alter einfach zu laut ist, wenn alle gleichzei¬ 
tig Bier bestellen wollen. Eowever... wir müssen 
jetzt los. 


te künstlerische Metapher in Einblick auf -ie 
Völlerei» die in den nächstem Tagen in den Ess¬ 
zimmern der Familien stattfinden wird. Meine 
Verwunderung betrifft aber angesichts des See¬ 
gangs eher meine eigene Person, die lässig mit der 
Hand in der Hose und der Fernbedienung in der 
(gleichen) Hand (ich habe irgendwie das Gefühl, 
dass ich was falsch mache!» den Wellen nur so 
trotzt. „Hey motherfuckers, whats your Problem.? 
Und das, wo ich mich, sonst in sämtlichen Vergnü¬ 
gungsparks sämtlichen Fahrgeschäften oberhalb 
einer MindestkorpergroBe von HO cm verweigere. 
Ich erinnere mich nur noch allzu gut, als ich Im. 
Phantasieland als Einstiegsfahrgerät die «Wil¬ 
de Maus** wählte» danach meine Bereitschaft für 
weiteres Mitgefahre zurück zog und ich zwei Tage 
lang krank war. Was hätte ich damals für eine 
dieser Tüten gegeben, selbst wenn sie bereits zu 
k gefüllt gewesen wäre. Aber ich schweife ab. Wir 
streichen mal die Hand in der Hose samt Fernbe¬ 
dienung und den Motherfuekers (sorry,. wenn ich 
mich in den Urlaub begebe, versucht mein Körper 
schon mal einen Beset und bleibt dann beim hoch¬ 
fahren irgendwo .in der Pubertät hängen) und rea- 
udMHm es mir den Umständen entsprechend 
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drauf schütte. Ich könnte natürlich auch einen 
Salat dazu essen, aber wir wollen es ja mal mit 
der Gewissensberuhigung nicht übertreiben. 

9:21 Uhr // Ich frühstücke doch. 

Robb Johnson & The Irregulars 
@ The Prince Albert, Brighton 

15:08 // Wir haben tatsächlich noch ein Konzert 
im The Prince Albert ausfindig machen können. 
Irgendein Singer/Songwriter (Robb Johnson), der 
' mit irgendeiner Begleitung (The Irregulars) auf- 
tritt. Klingt tatsächlich nicht einmal schlecht 
und dürfte anstatt im Konzertraum dann auch 
* eher unten für lau im Kneipenraum stattfinden. 
Und das zur freundlichen Lunchtime zwischen 14 
und 17 Uhr. Als wir um kurz nach 3 dort auflau¬ 
fen ist unten kein Arsch, also nehmen wir ein 
Pint Guinness und ein Pint Shandy mit und hu- 
l sehen upstairs in the Konzertraum. Bevor wir uns 
versehen sind wir um jeweils 7 Pfund (8 Euro) 
Eintritt ärmer und zehn Sekunden später ver¬ 
lässt die Band ohne den Sänger die Bühne, der in 
der nächsten knappen Stunde versucht uns - und 
ca. 1-2 weitere Stunden zusätzlich die weiteren 
Anwesenden (dann auch wieder mit Band) - zu un¬ 
terhalten. Am Anfang könnte ich mir wo reinbei¬ 
ßen, denn die Soloklänge sind nun nicht gerade 
das, was ich mir erhofft hatte. Zudem ich viel 
zu schnell den Eintritt hingeblättert habe ohne 
groß zu überlegen. Doch mit steigender Zeit wird 
alles cooler. Die Musik, die Texte, die Ansagen. 
Als wie nen Singer-/Songwriter-Cig bei Curly in 
Witten. Nur ganz anders. Ein Camden Lager na¬ 
mens „Hell" und noch ein weiteres Weiteres und 
ich bin wesentlich entspannter. Wikipedia verrät 
mir später, dass „Robb Johnson (born 25 December 
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gleichen 

KüchenmacherXinnen wie im EST, nämlich 
der Gruppe „Beelzebab" (all vegan), die es dieses 
Mal deutlich besser drauf hat, uns mit fettigem 
Zeug (CurryVurst, Vönertasche, Pommes + Erd¬ 
nusssauce satt) zu verwöhnen. 

Um 18 Uhr sind wir zurück in unserer Behausung 
und tatsächlich betrunken. Wundervoll. Und das 
nach gerade Mal 4 Pints. Mein stark abgenomme¬ 
ner Alkoholkonsum in den letzten knapp 2 Jah¬ 
ren hinterlässt deutliche Spuren und ich find's 
alles andere als tragisch. Wir klatschen uns 
noch etwas aufs Sofa und sind dann tatsächlich 
um 19:30 Uhr in der Koje um dort rund 12 Stunden 
zu verweilen. Das habe ich glaube ich zuletzt 
unter extremen Katererscheinungen geschafft. 
So kann's gerne weiter gehen. 

25.12.2018, 11:03 Uhr // Draußen sind die klassi¬ 
schen 9 Grad, was für nicht gerade wenige Eng¬ 
länder bedeutet: Flip Flop- und Shorts-Wetter. 
Fast zinierend, aber auch nur fast. Gegenüber 
unserer Behausung befindet sich der kleine Park 
„The Level", in dem tatsächlich Kids und Ju¬ 
gendliche spielen, skaten oder sonstwas machen 
ohne ein Handy in der Hand zu halten. Daneben 
ein Teil der Junkies der Stadt, die in trauter 
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Einheit neben den Heranwachsenden konsumieren 
und uns frohe Weihnachten wünschen. Es ist so 
fucking romantisch. Überhaupt ist zwischen all 
dem schönen, zwischen all dem alternativen und 
veganen Glitter auch viel Armut im Straßenbild 
zu sehen. Eine Anzahl an Obdachlosen, die vor 
den Geschäften und in den Hauseigängen liegen, 
sitzen, schnorren, leise und laut sind, wie ich 
sie in dieser Quantität noch nicht gesehen habe. 
Der Grund ist sicher nicht, dass es hier deut¬ 
lich mehr davon gibt sondern eher, dass man sie 
hier als solche akzeptiert und nicht vertreibt. 
Hier oben, nördlich der City, wo es etwas „ärm¬ 
licher" erscheint genauso wie da unten in der 
North Street, wo die Einkaufsläden der bekann¬ 
ten Ketten sind. Es mag doof klingen, aber auch 
das macht für mich den Reiz und den Charme die¬ 
ser schönsten aller mir bekannten Städte aus, 
auch wenn ich das in meiner scheiß privilegier¬ 
ten Lage einfach so abseits jeder Systemkritik 
raushauen kann. Könnte ich das Umstürzen, würd 
ich's trotzdem tun. Aber nicht heute. 

Und dass ausgerechnet 
&P jf Gründe: Wir waren etwas 

*3jPI Jfrt ’J bahnhof (Brighton Station) 

~ f f iür m standen, um nach Verbin- 

düngen nach London zu 
gucken und die schwe¬ 
nk ren schwarzen Tore 


a British musician and songwriter, who 
l called „one of the last genuinely po- 
songwriters", and is known for his mix 
political satire and wit. He has his own 
record label, Irregulär Records, and 
i ^ has released more than 40 albums 
since 1985, either solo or in sever- 
j al collaborations." So erklärt sich 
<äann auch > dass er keine Nazis mag. 

Nach einer Stunde reicht es uns 
trotzdem. Wir genießen es, dass es 
| im Kneipenbereich mal so über- 

schaubar ist, dass wir dort 
Bfc, noch einen Sitzplatz krie- 
Hk gen. Da die Küche aber heu- 
jjj| te nicht ihr volles Pro- 
m gramm auffährt, machen 
wir uns schon leicht an- 
Wy getüddelt weiter in Rich- 
|t i tung The Hope And Ruin, 
■ einem wundervoll tras- 

higen Pub mit den 
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mit noch schwereren Ketten verschlossen waren. 
Auch Busse sucht Mensch in Brighton an diesem 
Tag vergebens. Selbst in London bleiben die U- 
Bahnen heute stehen, weswegen es auch wenig 
Sinn macht über die Tore zu klettern und einen 
Zug zu kapern. Weit über die Hälfte der Men¬ 
schen, die wir heute draußen sehen, sind besagte 
Obdachlose. Dazwischen verirren sich ein paar 
Taxis, die recht erfolglos auf Gäste warten. Der 
Rest hängt - sofern vorhanden - mit der Familie 
j ab oder macht sonst was. Am heutigen Haupt- 
j weihnachtstag bleibt die Zeit in England tat- 
J sächlich stehen, was zum einen cool ist, zumal 
so wenig Menschen wie möglich arbeiten müssen. 
Zum anderen kommt mir der Systemkritikfreie 
Tag an dieser Stelle gerade doppelt recht. Die 
so ziemlich einzigen, denen das alles am Arsch 
vorbei geht, sind ganz offensichtlich die Eich- 
; hörnchen, die übrigens tatsächlich nicht einmal 
Winterschlaf machen. Der Tag ist gerettet! 

26.12.2018, 7:40 Uhr // Die Story ist die Alte (und 
viele von euch kennen sie bereits), aber die hier 
ist neu: Unmittelbar vor dem Aufstehen knalle 
ich mit dem Jochbein (für alle Nicht-Botaniker: 
Das ist dieser Knochen unterhalb des Auges, Ihr 
Trottel!!) vor ein Bettteil, das wir offenbar zu 
Hause an dieser Stelle nicht haben. Ich zucke 
zusammen und versuche wenig Laut von mir zu 
geben. Sabbi hat's trotzdem bemerkt, dreht sich 
um, sagt „alles OK?" und haut mir mit dem El¬ 
lenbogen ins Auge samt Jochbein gegenüber. „Ja, 
alles OK..." Wir sind uns so wundervoll ähn¬ 
lich: Beide manchmal verdammt schusselig. Und 
bei beiden wirkt es sich gleich aus: Habe ich 
meine unachtsamen Phasen, tue ich mir meistens 
direkt ordentlich weh: Schneide mir in den Fin¬ 
ger, renne irgendwo gegen oder sonstwas. Bei 
Sabbi ist es das gleiche: Hat sie ihre unacht¬ 
samen Phasen, tut sie mir meistens auch direkt 
ordentlich weh, indem sie mir was auf die Füße 
fallen lässt oder halt den Ellenbogen ins Ge¬ 
sicht haut. Die Romantik nimmt kein Ende. 

I needn't wait until September 

Peter & The Test Tube Babies, 

PUSSYLIQUOR, HESH 

@ The Prince Albert. Brighton 

28.12.18, 20:22 Uhr // Wir sitzen in dem Pub, 
den wir wohl bisher am häufigsten in Brighton 
frequentierten und wo wir es eigentlich bisher 
immer irgendwie blöd fanden, wenn wir unten 
im Pub waren: The Prince Albert. Das lag aber 
eher daran, dass wir Schlappsäcke sind, denen 
die Wartezeit zu den immer geilen Konzerten im 
Konzertraum im Ist floor hier meistens zu lang 
wird und es für mein Alter einfach zu laut ist, 
wenn alle gleichzeitig Bier bestellen wollen. 
Aber drauf geschissen, wir gehen jetzt hoch und 
dann geht dat los. 

Das schöne bei Gigs in England ist, dass es meis¬ 
tens pünktlich los geht. So auch heute, wo drei 
Brightoner Kombos auf der Bühne stehen: Erste 
Band namens „Hesh" um 20:30 Uhr, 25 Minuten 
Spielzeit. War im Vergleich zu dem, was wir in 
England alles schon als Vorgruppen ertragen 
mussten, tatsächlich recht gut. 25 Minuten rei¬ 
chen dann aber trotzdem. Danach stehen 5 Mäd¬ 


chen im geschätzten (!) Alter von 16 (Sängerin) bis 
21 (Schlagzeugerin) auf der Bühne. Alle schön im 
DIY-Punk-Style, aber erwarten tun wir eigent¬ 
lich gar nix, was nichts mit dem Geschlecht zu 
tun hat, sondern viel mehr mit dem teilweise doch 
noch seeehr jungen Aussehen (abgesehen von einem 
graubärtigen Mann mit „Pussyliquor Brighton"- 
Kutte, der mindestens der Opa der Bandmitglieder 
sein könnte und den Mädels beim tragen, aufbauen, 
etc. ein wenig zur Seite steht). Und dann geht's 
auf einmal los: 

Wir haben in den letzten Jahren keine uns so 
überwältigende Band mehr gesehen. Irgendwo zwi¬ 
schen Petrol Girls und alten Vice Squad, legen 
die fünf einen Auftritt hin, der die Gäste be¬ 
geistert dastehen und rumspringen lässt. Die Sän¬ 
gerin wechselt ansatzlos zwischen vermeintlich 
natürlichem lächeln auf völlige Ernsthaftigkeit, 
fängt dann auf einmal wieder an wie ein kleines 

l Kind rumzuspringen und zeigt X andere Emotio- 

M nen. Singt, schreit, begeistert mit einer für ihr 
Alter unfassbaren Attitüde. Der Rest der Band 
wirkt ebenfalls so, als wenn sie schon seit Jah¬ 
ren auf der Bühne stehen ohne dabei auch nur an¬ 
satzweise arrogant zu wirken. Ich leg mich fest: 
Hätte es diese Kombo 1978 gegeben, wären sie heute 
legendär und bei Curly im Wohn- und Gästezimmer 
würden neben Blondie, The Clash und Pattie Smith 
Poster von Pussyliquoer hängen. 

Kommen wir jetzt zu etwas völlig anderem: Von 
Peter & The Test Tube Babies mit einem Doppelgig 
(heute und morgen im Prince Albert) habe ich den 
90ern gefühlt 500 sogenannte Abschiedsgigs gese¬ 
hen, alle gegen Jahresende. In der Börse Wupper¬ 
tal, in der Zeche Carl, weiß der Henker wo noch 
überall. Damals hieß es immer, es sei die defini¬ 
tiv letzte Tour und das letzte Konzert. Und jetzt 
schauen sie noch heute regelmäßig in Teutsch- 
land vorbei, wo ich sie allerdings seit Ewigkei¬ 
ten nicht mehr gesehen habe, weil ich entweder 
die Läden und/oder den Veranstalter scheiße fand 
oder ich einfach keine Zeit hatte. Viel verändert 
hat sich seitdem nicht, denn 80% der Songs befin¬ 
den sich wie schon damals auf der von mir äußerst 
abgefeierten „Schwein Lake Live"-LP. Und als das 
wie gewohnt etwas in die Jahre gekommene Publi¬ 
kum dann auch endlich auftaut, gibt es kein Hal¬ 
ten mehr. Außer bei Peter, der sichtlich angepisst 
ist, das 3 technisch so ziemlich gar nix klappt 
und zwischenzeitlich gar den Raum verlässt. So 
sieht es angesichts nicht funktionierender Bo¬ 
xen, Kabel, sonstwas sogar nach Abbruch der Show 
aus, doch am Ende schafft das Trio es dann doch 
sich durch zu dingsen - nur leider ohne Zugaben 
und kein kein Warten auf September. Müssen wir 
wohl nächstes Jahr nochmal zum Abschiedskonzert 
vorbei kommen. 

In And the bells still ringing out for Christmas day... 
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Konzertbericht und anderes vom Januar 2019 


D er Titel ist geklaut von OiIronie, ich weiß, ich 
weiß. Tolle Band. Hab ich bestimmt schon ei¬ 
nige male, an der ein oder anderen Stelle erwähnt. 
Und die Schlaumeierjnnen unter euch wissen auch 
wann das Letzte mal: Richtig, in der jetzigen Bombe. 
Da habe ich es ja schon bei den Konzertberichten 
aus und um und über Berlin erwähnt gehabt, dass 
es mich zu Beginn des neuen jahres in meine alte 
Heimatstadt ziehen wird. Und da ich mit strammen 
Schritten auf die 40 zugehe, dem Titel also in vollem 
Umfang gerecht werden will, dachte ich mir, dass 
ich das Ganze mit der ein oder anderen Anekdote 
und fein-geistigen Überlegung würzen werde. Und 
die „Punk in der Provinz" Kolumne wurde ja auch 
seit Urzeiten nicht mehr gefüllt. 

Aber wie immer der Reihe nach? Nö, starten wir am 
besten gleich mal mit dem Hauptgrund der Reise ins 
östliche Brandenburg. Dort, bzw. genauer gesagt im 
Chekov fand die sogenannte Punkrock-Neujahrs-Ga- 
la an. Gediegen im neuen Jahr sollten uns Kaltfront, 
Telekoma und Ausschreitung Willkommen heißen. 
Das Chekov ist ein etwas längerer Flachbau, der am 
Rand eines ehemaligen Freibads steht. Als Kind war 
ich darin sogar noch schwimmen gewesen (aufge¬ 
passt, erste Anekdote) aber eigentlich zog da seit 
1993 keine_r mehr seinejhre Bahnen. Heute befin¬ 
det sich auf dem Gelände wie geschrieben das 
Chekov, ein Kanupolo-Verein, verschiedene Band¬ 
räume und andere soziale und freizeitgestalteri¬ 
sche Räume für jugendliche und Leute die Bock 
auf Gestaltung und Mitbestimmung haben. Also 
genau ein Ort den diese Stadt unbedingt braucht 
und einer der letzten seiner Art in dieser Stadt auch 
ist. Das Chekov ist zudem ein Ort für verschiedenste 
(jugendliche) Subkulturen. So finden neben Punk-, 
Hardcore- und Metalshows auch Hip Hop-Konzer¬ 
te oder Elektroabende statt. Alles unter kollektiver 
Mitbestimmung, mit antifaschistischer Grundhal¬ 
tung. Wohltuend in einer Stadt, die in den letzten 
Jahren eigentlich nur mit schlechten Schlagzeilen 
in der Öffentlichkeit stand und da auch kaum he¬ 
raus kam. Aber dazu später mehr. 

Jetzt heißt es erst einmal Segel setzen und aus 
dem nahegelegenen Berlin die Vh stündige Fahrt 
in Richtung polnischer Grenze durchstehen. Ge¬ 
sagt, getan, denn ohne großartige Zwischenfälle 
ging es nach einer viel zu kurzen Stadtführung, für 
die staunende (Jaha staunende) restliche Autobe¬ 
satzung, auch schon hinein in die warme Stube. 
Kurz den Eintritt gelöhnt und an der Bar gleich 
gemerkt das wir hier wieder in der SBZ angelangt 
sind. Bier 1 Euro, Mate 1,50 Euro inklusive Pfand. 

So muss das sein, entlastet den Geldbeutel und 
kann sinnvoll in Vinyl wieder angelegt werden. 
Wenn es denn welches gegeben hätte (shame 
on you!). 

Wir waren zwar relativ früh am Start gewesen, 
der Laden war aber doch schon recht gut ge¬ 
füllt. Mit der Zeit wurde es jedoch tatsächlich eng 
und wie mir des öfteren gesagt wurde, kommt das 
leider nicht mehr allzu häufig vor. Die Kids hängen 
dann doch nicht mehr bei Punkshows ab, sondern 
gehen lieber in die Klubs der Stadt, um sich die 
dröge Musik mit den anderen drögen Leuten an¬ 
zutun. Subkultur stirbt in der Provinz dann doch 
noch schneller aus als in der nahegelegenen 
Hauptstadt. Ich hoffe ja schwer, dass die Talsohle 
diesbezüglich endlich erreicht wurde und es mit 
der Szene zahlenmäßig wieder nach oben geht. 

Der Abend in Cottbus lies daran zumindest kei¬ 
ne Zweifel aufkommen. Und als dann wirklich 
gut voll war, setzte sich auch die erste Band des 
Abends in Bewegung. Ausschreitung aus Lauch¬ 
hammer gaben sich die Ehre und spielten wirklich 
guten, lauten und treibenden Hardcore-Punk. Soll¬ 
tet ihr die Truppe mal auf bandcamp checken. 



dann könnte euch die Konservenmusik aufgrund 
des vorher beschriebenen Stils vielleicht ein we¬ 
nig seicht Vorkommen. Live wurden jedoch alle 
Zäune eingerissen und die zuvor bei Bandcamp 
gehörten Lieder in nahezu doppelter Geschwin¬ 
digkeit und mit viel mehr Bissigkeit gezockt. Die 
mitgebrachten Groupies konnte die restliche 
Masse dann auch zum mitschwingen bewegen 
und es setzte sich ein guter Pogomob in Bewe¬ 
gung. Bullenwagen klauen wurde noch gecovert, 
alles gut, alle nass. 

Nach Ausschreitung sollten dann auch schon 
Kaltfront die Bühne entern. Und ja, ich mag ja 
alten Ostpunk super gerne und ich versuche so 
gut es geht alles an Veröffentlichungen in mei¬ 
ne Sammlung wandern zu lassen aber Kaltfront 
ließen mich dann doch - Achtung bescheidenes 
Wortspiel - kalt. Ich kann irgendwie nichts mit 
der Band anfangen, was mir auch immer total 
leid tut. Aber Musik ist einfach etwas total sub¬ 
jektives und manchmal packt es einen oder es 
packt einen halt nicht. 

So konnte ich den Auftritt der Band nutzen, um 
mit Menschen ins Gespräch zu kommen, die ich 
teilweise seit Jahren nicht gesehen hatte. War dann 
doch die schönere Alternative. Liebe Grüße gehen 
raus an Caro und alle anderen und nein, keine wei¬ 
teren neun Jahre bis zum nächsten Treffen. Kamen 
teilweise tolle Erinnerungen hoch. Nach wie vor gilt 
auch mein ganzer Respekt an die Leute vor Ort, 
aber natürlich auch an die Menschen die in klei¬ 
neren oder größeren Provinzkäffern die Pun¬ 
krock-Fahne hoch halten. In Zeiten in denen 
AfD und Kameradschaften ganze Landstriche 
scheinbar für sich einnehmen ist das keine 
Selbstverständlichkeit und sollten daher auch 
entsprechend supportet werden. Gerade Cott¬ 
bus ist dann doch ein ziemlich beschissenes 
Beispiel, wie eine halbwegs große Stadt in die 
Fänge brauner Idioten kommen kann. Die NPD 
sitzt im Stadtrat, die AfD holte zur letzten Bun¬ 
destagswahl prozentmäßig die meisten Stimmen. 
Die Debatte über „verfehlte Flüchtlingspolitik" 
setzte letztes Jahr der Stadtgesellschaft ziemlich 
zu, als Cottbus im Mittelpunkt diverser Vorfälle, 
Demos und Berichte wurde. Der rechte Kackver- 
ein Zukunft Heimat spielte dabei eine sehr pro¬ 
minente Rolle, welche den Großteil der Demos 
organisierte, Rednerjnnen stellte und andere 


Dumpfbacken (beispielsweise aus Dresden von 
Pegida) heran karrte. Daneben spielt der Fußball 
und die organisierte Fanszene von Energie Cott¬ 
bus eine wahnsinnig wichtige Rolle in der Stadt 
selbst, aber vor allem bei den Kids. In der Kurve, 
und die ist seit Jahren und Jahrzehnten zum großen 
Teil stramm rechts organisiert und strukturiert, wer¬ 
den viele junge Leute politisiert und so gibt es immer 
wieder Nachwuchs für Neonazi-Kader. Dazu kommt 
eine (auch seit Jahren und Jahrzehnten) unfähige 
Stadtverwaltung, die die Naziproblematik früher 
ignoriert und klein geredet hat und ihr heute quasi 
hinterher hechelt (siehe Flüchtlingsdebatte), anstatt 
konsequent zu thematisieren und agieren. Machen 
wir uns nichts vor, Cottbus war schon immer ein 
Brennpunkt der rechten Szene in Brandenburg, ge¬ 
ändert hat sich daran nicht wirklich etwas. Das es 
heute jedoch eine viel größere mediale Berichter¬ 
stattung gibt, empfinde ich als recht positiv. Es ist 
ein Anfang aber es werden noch sehr viele Jahre ins 
Land gehen, um von einer wirklich offenen Stadt¬ 
gesellschaft zu sprechen. Die kleinen Pflänzchen 
die vorhanden sind verdienen es jedoch in jedem 
Fall öfter erwähnt zu werden. Da sind zum einen 
die Leute in und ums Chekov, aber auch im Mug- 
gefug und teilweise auch noch im Gladhouse kann 
mensch entspannt und sicher feiern gehen. Mit der 
Zelle 79 gibt es ein aktives Hausprojekt in der Stadt, 
welches sich über Spendengelder freuen würde und 
es gibt sogar einen Umsonst-Laden (Kost-Nix-La- 
den) in der Nähe vom Stadtzentrum. Die Antifa-Sei¬ 
ten sind ein wenig eingeschlafen, mit der Gruppe 
Cottbus-Nazifrei könnt ihr euch jedoch connecten 
und die helfen euch bestimmt auch weiter bei 
Fragen und Anregungen. Und falls ihr von dem 
ganzen Wahnsinn noch nicht genug habt, dann 
besorgt euch die Doku „I Hate My Fucking Ho- 
metown". Es gibt sie also die geilen Leute und die 
geilen Sachen. Klar nicht in dem Ausmaß, wie bei¬ 
spielsweise in Potsdam aber es gibt sie und die gilt 
es zu unterstützen. 

So, jetzt aber zurück zum Konzert. Kaltfront haben 
ihr Set vor vielen tanzwütigen und freudigen Leu¬ 
ten abgeschlossen und die letzte Band des Abends 
schickte sich an, den Abend krachend zu beenden. 
Telekoma aus Frankfurt/Oder sind mal wieder zu 
Gast und legen mit ihrer Mischung aus derben 
Deutsch- und Hardcore-Punk fulminant los. Da 
wird kein Blatt vor den Mund genommen und 
sich über alles ausgekotzt was einen quer im 
Magen liegen kann. Die Otze-Gedächtnis-Stim- 
me tut dabei ihr übriges um die Menge zu er¬ 
freuen. Und diese dankte es dem Trio mit einem 
von Anfang bis Ende dauernden Pogomob, der 
sicherlich nicht an die Pits bei HC-Shows heran¬ 
reicht (der Halbsatz ist extra für dich Flo und nicht 
ganz ernst gemeint), jedoch wütend, dreckig und 
voller netter Menschen war. Die Stunde ging auch 
relativ zackig vorbei und wirklich schade das wir 
nicht noch länger geblieben sind. Scheinbar wur¬ 
de noch guter Punk aufgelegt. Aber so verließen 
wir den mit Bier, Scherben und was weiß ich mit 
was noch übersäten Raum in Richtung Auto und 
damit wieder nach Berlin. Noch kurz verabschie¬ 
det und versprochen bald wieder zu kommen 
und damit neigte sich dieser mehr als großartige 
Abend auch dem Ende entgegen. Und auf jeden 
Fall kommen wir wieder! 


http://chekov.info M 
http://zelle79.blogsport.eu [ 
http://www.cottbus-nazifrei.info [ 
https://ausschreitunq.bandcamp.com 

http://www.kaltfront-dresden.deM 
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Herzlich 


...Update: Hier stand eigentlich mal ein etwas 
längerer Text zur derzeitigen Situation in Ber¬ 
lin, welcher aus Gründen der*Aktualität gekürzt 
wurde. Im Moment sind vier/fünf mehr oder 
weniger subkulturelle Einrichtungen in der 
Stadt, durch weiterhin fortschreitende Gentri- 
fizierung und dem allgemeinen Ausverkauf der 
Stadt, stark gefährdet. Der Drugstore (Schö¬ 
neberg) existiert schon nicht mehr, die Potse 
(Schöneberg) ist besetzt und ist durch Räumung 
durch u.a. die SPD bedroht, der Vertrag der 
Meuterei (Kreuzberg) endet im Mai, das Syndi¬ 
kat (Neukölln) ist quasi besetzt und auch hier 
wurde ein Räumungstitel beantragt. Zu guter 
Letzt steht die Liebig 34 seit Jahreswechsel ohne 
Vertrag dar und ist nach wie vor in ihrer Exis¬ 
tenz bedroht. Die kommenden Wochen und 
Monate werden zeigen wie viel Aderlass linke 
Infrastrukturen in Berlin erleiden muss. Wohn- 
und Freiräume sind derzeit DAS Thema in der 
Stadt, ein Enteignungsvolksentscheid steht in 
den Startlöchern und hat gute Chancen durch 
zu kommen und und und. Es ging und geht 
weiterhin hoch her und hoffentlich gibt es ange¬ 
nehmere Neuigkeiten in der nächsten Ausgabe. 
Jetzt geht es aber mit dem ursprünglichen Text 
weiter. Oder los... 

Doch der nachfolgende Text soll keinesfalls den 
deprimierenden Touch des kleinen Vorwor¬ 
tes hier beibehalten, sondern inspiriert durch 
den Leipzig-Artikel in der letzten und vorletz¬ 
ten Bombe, einen kleinen Ein- und Überblick 
über die noch vorhandenen Lokalitäten der 
bundesdeutschen Hauptstadt bieten. Also frei 
nach dem Titel - „Jeder einmal in Berlin“ - aber 
was zur Hölle soll ich denn da machen?! Weil 
Brandenburger Tor, Kudamm und Konsorten 
uninteressante Randthemen sind, ergründen 
wir hier schön die Reste der Berliner Punk- und 
Freiraumbewegung anhand von mehr oder we¬ 
niger kleinen Konzertberichten. Also Ohren 
bzw. viel mehr Augen gespitzt, Zettel und Stift 
gezückt und los geht die wilde Fahrt. 

Unser erster Stopp soll das Mensch Meier sein. 
Mensch Meier? Der Technoschuppen in der 
Storkower? Ist der besoffen? Ja. Nein! Also Ja 
zum ersten und nein zum zweiten. Der Laden 
ist in erster Linie natürlich für seine ausschwei¬ 
fenden und wohl auch recht beliebten Elekt- 


roveranstaltungen bekannt. In einem kleinen 
Industrieviertel liegt der reichhaltig besprühte 
Flachbau, neben der inzwischen auch dort ver¬ 
lagerten KvU (Kirche von Unten). Der werde 
ich hoffentlich demnächst auch einen Besuch 
abstatten können aber erst einmal hier weiter 
im Text. Das Mensch Meier ist auch in meiner 
Wahrnehmung, wie oben schon erwähnt, eher 
ein Elektro- und Technoladen. Zwar gut abranzt 
aber für mich die eindeutig falsche Musik. Das 
Veranstaltungskollektiv ist basisdemokratisch 
organisiert, Party und Politik gehen hier auf je¬ 
den Fall Hand in Hand. Hier scheint man sich 
in jedem Fall Gedanken über sich, seine Umwelt 
und die Mitfeiernden zu machen. Bis auf Nazis, 
Sexist_innen und sonstige Arschlöcher kann 
hier eigentlich jede_r rein. Dresscode war ges¬ 
tern, so wie es sich eigentlich auch gehört. So ka¬ 
men zum Konzert-Technoparty-Misch-Masch 
(Monis Rache Live Labor) auch allerlei unter¬ 
schiedliches Publikum zusammen. Klubgän- 
ger_innen, Punks, Touris und und und fanden 
sich schon relativ früh in der Lokalität ein. 
Ich selbst war eigentlich nur wegen den groß¬ 
artigen Akne Kid Joe aus Nürnberg und Ihr 
Wichser aus Potsdam/Berlin da. So wurde im 
Konzertbereich auch der ein oder andere nette 
Deutschpunk-Hit aufgelegt, während neben an 
zu Techno und - ja keine Ahnung, kenne mich 
nicht so gut mit der Vielfalt elektronischer Mu¬ 
sik aus - getanzt wurde. Die Räuber*innenhöhle 
war die ganze Zeit, trotz hausinterner Konkur¬ 
renz stets gut gefüllt gewesen. Um elf Uhr gab es 
dann die erste Live-Musik. Endlich konnte ich 
mal die Band meiner Bekannten aus Potsdam 
sehen. Grüß dich an dieser Stelle Malwine. „Ihr 
Wichser“ wurden als dadaistischer Schlager an¬ 
gekündigt und ja, das trifft es eigentlich auch 
ganz gut. Ne Prise Punk und ne Prise Synthie 
mit rein gerührt und schon haben wir ein Kaba¬ 
rett der guten Laune auf der Bühne stehen. Aus- 
gestattet mit Schlagzeug, Bass, Keyboard/Syn- 
thies und gute Laune Sängerin feuerte die Band 
den ein oder anderen Hit ab. „Der Deutsche“, 
„Alki“ oder „Power“ kamen nicht nur bei mir, 
sondern auch beim Rest sehr gut an. Ziemlich 
energiegeladener Auftritt und ein guter Start 
in die Nacht. Schade das nicht noch ein, zwei 
Lieder mehr gespielt wurden. Na ja, dafür habe 
ich mir das Tape halbwegs erschnorren können. 
Der Song „Grauschi“ wäre ein Anspieltipp auf 
bandcamp für euch. Das Lied fängt ziemlich gut 

die Richtung ein, 
wohin die Reise 
bei Ihr Wichser 
geht. Textlich 
vermutlich nicht 
immer ganz auf 
Goethe-Niveau, 
musikalisch wis¬ 
sen sie jedoch 
was sie tun. Gu¬ 
tes Ding. 

So, jetzt aber erst 
einmal was trin¬ 
ken denke ich 
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immer wieder aber wenn ich 
mir die Preise anschaue, dann bin ich froh 
nicht mehr zu saufen. Für die Mate (und auch 
die zweite) reicht es zwar, ist mit 3,50 Euro aber 
schon recht hoch angesetzt. Zu den „normalen“ 
Klubpreisen fehlt da vermutlich immer noch ein 
Stück nach oben aber mir ist es ehrlich gesagt zu 
teuer. Aber der ganze Schmott will ja auch finan¬ 
ziert werden irgendwie. Dafür lag der Eintritt 
bei erschwinglichen fünf Euro und vielleicht 
gleicht sich das dann einfach wieder raus. Na 
dann, Umbaupause, kurz die anderen Ecken des 
Klubs ausgecheckt. Alles ist ziemlich schwarz, 
mit Stickern verklebt, Graffiti hier und da, also 
alles nach meinem Geschmack. Der Raum, in 
dem Techno gespielt wird, ist am größten, dort 
tummeln sich auch die ersten Menschen. Nebel 
überall, ein paar Freaks aber auch viele „nor¬ 
male“ Leute runden das sehr gute Gesamtbild 
des Ladens ab. Es gab keinerlei Stress, alle waren 
nett, nur drei Touris wollten das Photoverbot 
nicht wirklich respektieren. Nach dem Hinweis 
darüber abkotzen und scheiße labern geht, aber 
einfach mal das scheiße Telefon in der Tasche 
lassen nicht. Bei manchen Leuten fragt man sich 
wirklich was die in solchen Räumen wollen. 


Aber genug aufgeregt, Umbau ist beendet wor¬ 
den, Akne Kid Joe sind auf der Bühne und 
feuern sofort ihre ersten Hits ab. Leider, leider 
habe ich mir noch nicht die neue Platte erste¬ 
hen können, von daher kann ich nur die Stücke 
der mehr als großartige 7“ mitsingen. Manch 
eine_r stellt ja die kühne Behauptung auf, dass 
die „Haste nich gesehn!“ die beste Deutsch¬ 
punk-Single 2017 gewesen wäre. Und ja, sie be¬ 
findet sich auf jeden Fall im Rennen. Was ich 
damit aber sagen will, wer sie noch nicht hat, 
dann schnell noch eingesackt. Und die LP am 
besten gleich mit dazu. Kann nur gut sein. Die 
Band hat sichtlich Spaß, die Menge auch, das 
obligatorische Feuerwerk wird abgebrannt und 
auch hier ist der Auftritt zu schnell vorbei. Der 
Sound ist gut, das Licht und der Nebel nervt ab 
und zu aber das ist alles kein Beinbruch. Ich 
habe ja das Gefühl, dass die sich in eine ähn¬ 
liche Richtung wie Pisse bewegen könnten. Sie 
werden vielleicht nicht das S036 ausverkaufen 
aber die ein oder andere größere Bühne wird 
das Quartett sicherlich noch entern. 











Nach 

auch diesem zu kurzen Auftritt wird noch 
schnell ein Blick in die zwei anderen Säle ge¬ 
worfen, alle noch am zappeln, sehr schön, wir 
können gehen. Draußen rund um die Feuerton¬ 
ne ist auch ordentlich Betrieb, die Orga-Crew 
hat in jedem Fall noch eine lange Nacht vor sich. 

Nächster Stopp: KvU?! Nee doch nicht. Um¬ 
entschieden, zu weit weg. Das Tommyhaus im 
benachbarten Kreuzberg hatte Ende Novem¬ 
ber mal wieder ein interessantes Potpourri im 
Angebot, welches ich sehr gerne annahm. Im 
altehrwürdigen Schicksaal sollten Pornscars, 
James First und 100 Kilo Herz spielen. Eine 
wilde Mischung aus unterschiedlichen Genres, 
die mich skeptisch in die Abend begleiteten und 
ziemlich begeistert zurück ließ. Aber vielleicht 
zuvor noch etwas zum Tommyhaus selbst, falls 
der_die ein oder andere das Ding noch nicht auf 
dem Schirm haben sollte. Das Haus besteht seit 
1973 und hat eine lange und interessante Ge¬ 
schichte vorzuweisen. Kreuzberg in den wilden 
70er und 80er Jahren, wo wahrscheinlich nicht 
alles besser, aber vieles anders war: Das Haus 
war in jedem Fall dabei und hat schon viel ge¬ 
sehen. Mit Hilfe eines Trägervereins wurde es 
oft in Eigenregie renoviert und aufbereitet, es 
bietet heute zahlreiche coole Initiativen für die 
Szene und die Nachbar_innenschaft, falls diese 
überhaupt noch aus der „berühmten Kreuzbe¬ 
rger Mischung“ bestehen sollte, Unterschlupf 
und ist zeitgleich Wohnraum im hoch-gentri- 
fizierten Kreuzberg. Am Tag sieht die Gegend 
rund ums Tommyhaus nämlich ziemlich trost¬ 
los aus. Nicht im Sinne einer kargen Landschaft 
aber mitten zwischen modernen Neubauten, 
SPD-Zentrale, AOK-Center und einer schicken 
Residence ist das TWH ein wohltuender Farb- 
fleck im immer grauer und angepasster werden¬ 
den Stadtteil. 


In jedem Fall energiege¬ 
laden und mit Bock auf 
zocken. Und irgendwann 
dämmerte es mir dann 
auch, das ich die die 
Band-Kombi mit James 
First in diesem Jahr 
schon einmal im TWH 
gesehen hatte. Glau¬ 
be das ich den Auftritt 
„damals“ nicht so gut 
befunden habe. Hätten 
heute jedoch von mir 
aus noch ne Stunde län¬ 
ger spielen können. Das 
noch eher spärliche Pu¬ 
blikum war meiner Meinung und feierte die 
Band gut ab. Leider hatte die Band nix auf Vinyl, 
sodass nur bandcamp bleibt. Na besser als nix. 
Anspieltipp wäre „Jonestown“. 

Apropos Publikum: Der_Die ein oder andere 
Wursthaarträger_in war am Start, aber nicht die 
crustige, sondern die hippige Variante. Ansons¬ 
ten viel „normales“ Publikum, welches vermut¬ 
lich wegen den Ska-Punkern von 100 Kilo Herz 
da waren. Früher als Kiddie-Punker hätte ich 
die ja alle scheiße gefunden, wäre aber natürlich 
trotzdem zum Konzert gegangen, obwohl das ja 
kein „richtiger Punk“ wäre. Gut das sich diese 
Zeiten geändert haben. So sah ich nem Abend 
ohne Stress und mit vielen tanzwütigen Men¬ 
schen entgegen. Überdies gab es jedoch wenig 
Besonderes am heutigen Abend. Nette Leute 
wie immer, der Saal ist Top, gute Crew, ich bin 
sehr gerne da und werde immer wieder gerne 
ins TWH kommen. 

Zweite Band des Abends: James First. Den drei 
sympathischen Lübeckerjnnen wird gerne 
der Stempel Melodic-Hardcore aufgedrückt 
und vermutlich kommt man damit der Sachen 
am nächsten. Schnell gespielter Hardcore mit 
Punkkante trifft auf hochpolitische, englisch¬ 
sprachige Texte und eigentlich, ja eigentlich, 
müsste mich das komplett abholen. Tat es bis¬ 
her jedoch nicht. Weder der jetzige, noch der 
Auftritt davor haben bei mir wirklich Spuren 
hinterlassen. Und ich weiß wirklich nicht wo¬ 
ran das genau liegt. Wobei das so auch nicht 


Doch zurück zur Musik. Ziemlich pünktlich 
und fast auf die Minute treffe ich ein, Spende 
an der Tür abgegeben und die Pornscars spielen 
ihren dritten oder vierten Song. Also nix ver¬ 
passt. Schnell noch ein Bier geordert, im Ver¬ 
gleich zu den Preisen im Mensch Meier, sind die 
1,50 Euro ein ziemlicher Schnapper. Die Sears 
spielen eine gelungene Mischung aus schnel¬ 
len Punk mit Garage und Rock'nRoll-Kante. 
So würde ich das zumindest beschreiben. Nen 
charismatischer Sänger, dessen englische Texte 
sogar ich verstehe, runden das Gesamtbild ab. 
Geil. Auftritt viel zu kurz, viele Songs mit Hit- 
potential und dem ein oder anderen Singalong. 
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stimmt. Auf bandcamp finde ich sehr viel Gefal¬ 
len an der Band. Vor allem „Antifascist Crowd“ 
ist ein wahnsinnig gutes Stück, welches enormes 
Mitsingpotential versprüht. Live allerdings lässt 
mich das nahezu kalt. Und irgendwie ärgert 
mich das auch, weil die Leute auf der Bühne 
meine Verbohrtheit nicht verdient haben aber 
ich will am Ende dann doch ehrlich sein. Ande¬ 
re hatten sichtlich ihren Spaß und das ist ja auch 
die Hauptsache. 


Dritte und letzte Band des Abend waren 100 
Kilo Herz. Nochmal kurz nachzählen: Ja sieben 
Leute standen am Ende auf der Bühne. Schlag¬ 
zeug, Bass, zwei Gitarren und drei Bläser kom¬ 
plettieren die Band. Netter Bandname übrigens. 
Ich hatte noch nie etwas von der Band gehört 
oder gelesen, bin auch so nicht wirklich der 
Ska-Punk-Freund, aber die Band, ihre Attitüde 
und ihre Musik hat mich schon gut mitgenom¬ 
men. „Klassischer“ Ska-Punk ohne Ecken und 
Kanten, nach vorne und sehr tanzbar, kombi¬ 
niert mit einer tollen Stimme und interessanten 
Texten. Ob nun das Aufwachsen in der (säch¬ 
sischen) Provinz, Nazis, die allgemeine Scheiße 
in der Welt oder auch „nur“ Zitroneneis. Sehr 
abwechslungsreich und tiefgründig. Hat mir 
und vor allem den nun sehr zahlreichen Leu¬ 
ten im Schicksaal, sehr gut gefallen. Es gab die 
ein oder andere Zugabe, u.a. ein wirklich sehr, 
sehr gutes Knochenfabrik-Cover und viele, vie¬ 
le zufriedene Menschen. Bin ich jetzt der Ers¬ 
te oder Einzige, der jetzt noch mit dem Feine 
Sahne Fischfilet-Vergleich um die Ecke kommt 
oder tauchte das schon vorher auf? Die Sie¬ 
bener-Bande braucht sich in jedem Fall nicht 
vor den Mecklenburgern verstecken. Das geht 
schon in eine ähnliche Richtung. Aber genug für 
heute mit den mehr oder weniger angebrachten 
Vergleichen. 


Die Kneipe (Linie 1 - hier gibt es übrigens jeden 
Dienstag eine Vokü), die gleich nebenan an ist, 
war heute nicht mehr mein Ding, dafür ging es 
wieder ab in die Nacht und meine Güte ist das 
kalt geworden?! 


So und das soll es mit dem ersten Teil der klei¬ 
nen Berlin reise gewesen sein. Was als nächstes 
kommt steht noch in den berühmten Sternen. 
Gibt glaube ich noch ein, zwei Läden in denen 
ich noch gar nicht war, die werden in jedem Fall 
besucht werden, aber auch die Klassiker werden 
hier Einzug halten. Solange sie noch da sind. 
Und das ist eigentlich eine gute Überleitung. 
Supportet „eure“ AZs, DIY-Läden, Infoläden, 
Hausprojekte. Sie sind nach wie wichtige In¬ 
stitutionen und Infrastruktur unserer Szene 
und mit dem Wegfall dieser würde ziemlich 
viel verloren gehen, was diese sich seit und vor 
Jahrzehnten aufgebaut hat. Kann mir immer 
noch nicht vorstellen, dass es z.B. die Potse und 
Drugstore in ein paar Tagen nicht mehr geben 
soll. Das wirkt teilweise so surreal. Also weiter 
kämpfen für eine Kultur von unten! 

Pascal 


https://menschmeier.berlin/ 

https://tommyhaus.org/ 





























in dieser Episode der „Geschichten aus der Gruft“ soll 

es diesmal hauptsächlich um den rechten Infokrieger 
Paul Joseph Watson und Soja gehen. Ersterer ist unter 
anderem rasender Reporter für Info Wars, dem welt¬ 
weit erfolgreichsten Portal für Verschwörungstheori¬ 
en aller Art und für Alex Jones wohl in etwa das, was 
Nummer Zwei für Dr. Evil is... 

Der eigene You Tube Kanal des Briten hat mit welt¬ 
weit über 1,6 Millionen Abonnenten ebenfalls bereits 
eine ziemlich unheimliche Reichweite erreicht. Wat¬ 
son sieht sich übrigens selbst als Vertreter der Neuen 
Rechten, ein Begriff der hierzulande bereits in den 
60ern des letzten Jahrhunderts in der rechtsextremen 
Szene verwendet wurde und Mitte des zuvor erwähn¬ 
ten Jahrzehntes später von Teilen der NPD übernom¬ 
men wurde. 1972 spaltete sich dann auch, nachdem 
die NPD zuvor knapp den Einzug in den Bundestag 
verfehlt hatte, damals die Aktion Neue Rechte (ANR) 
von den „Nationaldemokraten“ ab. Ihre Gründungs- 
erklärung, verfasst von Henning Eichberg, prokla¬ 
mierte damals einen „antiimperialistischen Befrei¬ 
ungsnationalismus“, der sich, vermutlich vor allem aus 
taktischen Gründen, inhaltlich von allzu offensichtli¬ 
chen Nazi-Vorbildern ein Stück weit zu distanzieren 
versuchte, weil dies im damaligen gesellschaftlichen 
Klima bereits schon damals wenig Erfolg versprach 
- Stichwort Studentenbewegung. In den 80ern setzte 
noch der französische rechte Philosoph und Publizist 
Alain de Benoist seinen Haufen Ideologie oben drauf. 
Gemeinsames Kennzeichen, der über die Welt ver¬ 
streuten Vertreter der neuen Rechten, ist auch heut¬ 
zutage noch, dass „klassischer“ Rassismus durch das 
Konzept des sogenannten Ethnopluralismus ersetzt 
wurde & wird. Ethnopluralismus (das Wort kennt 
Open Office übrigens anscheinend nicht und will 
daraus lieber Technoliberalismus machen, wenn dat 
der Paul Joseph wüsste, würde er das oben erwähn¬ 
te Schreibprogramm vermutlich als hinterhältiges 
Werkzug linksextremer Kulturmarxisten im Culture 
War bezeichnen...), hört sich zwar relativ hippiemäßig 
an, beinhaltet aber stets die unverhohlene Forderung 
nach ethnisch homogenen Nationalstaaten, was, wenn 
man sich die demographische Zusammensetzung der 
westlichen Welt so anschaut, wohl kaum ohne Gewalt 
zu bewerkstelligen wäre, da können die Vertreter der 
Neuen Rechten öffentlich noch soviel Kreide fres¬ 
sen und neuerdings von irgendwelchen Prämien für 
die “freiwillige Rückkehr“ von anders pigmentierten 
Menschen schwafeln. Was würde beispielsweise mit 
dem Teil der nicht „ethisch homogenen“ Menschen 
passieren, die nicht freiwillig in Länder „zurückkeh¬ 
ren“ wollen, in denen sie vielleicht zuvor noch nie 
gewesen sind. Wer sich ein wenig mit Geschichte aus¬ 


kennt, wird zudem wahrscheinlich einwenden wollen, 
dass Nationalstaaten an sich und in der Vergangenheit 
auch nicht gerade ein Garant für Frieden waren, aber 
mit Geschichte haben es ja Rechtsextreme in der Regel 
eh nicht so... 

Paul Joseph Watson Hauptbetätigungsfeld 
ist das Internet. Er twitterte beispielsweise 
anlässlich der Ausstrahlung einer Doku¬ 
mentation über Britannien zu Zeiten des 
römischen Reiches folgendes, als er die Dar¬ 
stellung eines farbigen Legionärs mit seiner 
Frau erblickte: „Thank God the BBC is por- 
traying Britain as ethnically diverse. I mean, 
who cares about historical accuracy right?“ 
(Übersetzung: „Gott sei Dank, dass die BBC 
Britannien als ethnisch divers porträtiert. 

Ich meine, wen interessiert schon histori¬ 
sche Genauigkeit, richtig?“) Worauf dem 
Ethnopluralisten, der zudem auch an die 
in braunen Gefilden äußerst beliebte Bevölkerungs¬ 
austausch-Verschwörungstheorie glaubt, übrigens 
eine recht lehrreiche Antwort mittels mehrere Tweets 
von Seiten Mike Stuchberys zu teil wurde, der seines 
Zeichens Historiker und Autor (beispielsweise des Bu¬ 
ches „Roman Britain: A New History) ist: „Seriously, 



Britannien unter römischer Herrschaft war von An¬ 

fang an ethnisch divers und das fast schon absichtlich. 
Angefangen damit, dass Legionen, die zur Besatzung 
vorgesehen waren, stets aus anderen Regionen des 
Imperiums abgezogen wurden. Die Römer hatten 
diese Lektion zuvor bereits bei den Germa¬ 
nen gelernt. Gebt den Einheimischen keinen 
Zugang zu den Streitkräften der Besatzer. Es 
gibt historische Darstellungen von „Moren“ 
mit Menschen aus dem heutigen Irak und 
Syrien, die Seite an Seite auf dem Hadri¬ 
answall stehen. Jedes Lager in der Provinz 
(von winzig kleinen Außenposten mal ab¬ 
gesehen), hatte einen „vicus“, eine Siedlung, 
wo Frauen, Kinder Sklaven und Händler 
lebten... viele Bewohner des „vicus“ reisten 
mit der Legion mit, besonders wenn sie zur 
„Elite“ gezählt wurden. Die römischen Gou¬ 
verneure nahmen, wenn sie nach Britannien 
gesandt wurden, ihre Sklaven mit (aus allen 
Teilen des Reiches) & und einigen wurde die Freiheit 
geschenkt. London, als Hauptstadt der Provinz, war 
besonders divers, Menschen, die von überall herka¬ 
men, lebten, arbeiteten und dort gemeinsam starben.“ 

Wobei der Vollständigkeit halber noch angeführt wer- 
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are you somehow suffering an aquired brain injury, or 
are you, just playing a role for your mouthbreather fol- 
lowers? Roman Britain was ethnically diverse, almost 
by design. To begin occupying legions were drawn 
from other parts of the Empire. The Romans learned a 
lesson earlier with the Germans. Dont give the locals 
an ,iri to occupying military forces. We have accounts 
of ,moors‘ along with (modern day) Iraqi & Syrian 
soldiers on Hadrians Wall. Every camp in the provin- 
ce (apart from tiny outposts) would have a ,vicus*, a 
settlement where wives, kids, slaves & tradespeople 
lived... many of the inhabitans of the »vicus* would tra- 
vel with the legion, especially if they were considered 
,elite*. Provincial governors 
posted to Britannia would 
take slaves with them (from 
anywhere in the Empire) & 
some would been gifted 
freedom. London, as the 
Capital of the province, was 
especially diverse. Peop¬ 
le lived, worked & died 
together from all over.“ 
(Übersetzung: „Ernsthaft, 
leidest du an einem Hirn¬ 
scheiden, oder spielst du 
bloß eine Rolle für deine 
ausschließlich durch den 
Mund atmenden Follower? 


den muss, dass der Historiker seine Ausführungen 
noch mit zahlreichen anschaulichen Bildern, Links & 
Belegen versah. Verschwiegen werden soll aber auch 
nicht, dass Nummer Zwei sich selbst inzwischen mehr 
oder minder deutlich von der Alt Right abgrenzt, 
was nicht heißen soll, dass er keine Fans dort hätte, 
ideologisch nicht anschlußfähig wäre, oder sich nicht 
bereits auch schwer im ideologischen Fundus und bei 
den Mernes der Alt Right bedient bzw. selbige nicht 
auch bereits selbst befruchtet hätte. Historische Tat¬ 
sachen hindern Paul Joseph Watson bekanntlich 
nicht daran seinen kruden Kulturkampf jenseits jeg¬ 
licher Fakten zu führen. Ob die nach Charlottesville 
erfolgte Angrenzung von der Alt Right bloß leere 
Lippenbekenntnisse sind, oder ob der offene Antise¬ 
mitismus und klassische Rassismus des Tiki-Fackeln 
tragenden Abschaums, nach einer gewissen anfängli¬ 
chen Verliebtheit, inzwischen eher verflogen ist und 
nun doch irgendwie abschreckend auf Paule wirken, 
ist allerdings nicht wirklich überliefert. Ein weiteres 
Thema, wat unserem heutigen Protagonisten sehr am 
Herzen liegt, ist zudem der Kampf gegen den soge¬ 
nannten „Kulturmarxismus“. Einer weiteren rechten 
Verschwörungstheorie, nach der „die Linken“ allesamt 
versuchen würden, gezielt die Kultur und Moral von 
Ländern der westlichen Welt zu zerstören & unter¬ 
wandern, welche sich übrigens besonders in den USA 
momentan sehr großer Beliebtheit erfreut und dort 
auch ihren Ursprung hat, aber weltweit & auch hier- 



































































zulande inzwischen bereits etliche verstrahlt glühende 
Anhänger besitzt. 

„Jersey Shore and Miley Cyrus are actu- 
ally seen by terrorists as a legimate rea- 
son to attack the West and who could 
argue with thern?“ Übersetzung: Jersey 
Shore und Miley Cyrus werden tat¬ 
sächlich auch von Terroristen geschaut, 
welche dies als legitimen Grund sehen, 
deshalb den Westen zu attackieren und 
wer (sinngemäß übersetzt) könnte dies 
schon ernsthaft in Frage stellen. “ (Paul 
Joseph Watson) 

Laut dem Narrativ der rechten Al¬ 
uhutträger ist der Startpunkt der fins¬ 
teren Verschwörung übrigens in den 
30er Jahren des letzten Jahrhunderts 
in den Vereinigten Staaten zu suchen 
und zwar kurz nachdem damals einige Vertreter der 
Frankfurter Schule ins amerikanische Exil geflüchtet 
waren. Dort hätten diese dann eine neuartige Form 
des Marxismus entwickelt, welcher nicht wie zuvor 
bloß auf die Wirtschaft abzielen würde, sondern sich 
vielmehr direkt gegen die amerikanische Kultur rich¬ 
tet. Die Frankfurter Verschwörer hätten schließlich 
auch noch die Idee entwickelt, dass man der amerika¬ 
nischen Gesellschaft so bald wie möglich anerziehen 
müsse, dass Stolz auf die europäische Abstammung 
und Ethnie schlecht und sexuelle Befreiung gut so¬ 
wie christliche Werte reaktionär und rückschrittlich 
seien. Vertreter der Neuen Rechten wie der Autor 
William Sturgiss Lind, der 2014 unter dem Pseudo¬ 
nym Thomas Flobbes den abstrusen Schundroman 
„Victoria: A Novel Of 4th Generation War“ verfasste, 



in welcher radikal-christliche Bürgenvehren die Auf¬ 
lösung der Vereinigten Staaten durchsetzen und eine 
Art Neo-Konföderierten Staatenbund errichten und 
selbstverständlich auch Watson stufen neben den Phi¬ 
losophen der Frankfurter Schule auch Mitglieder der 
ANTIFA, Feministen, Homosexuelle &LGTBQ-Akti- 
visten, „Multikulturalisten“, „Globalsten“, Migranten, 
Moslems und Umweltschützer als feindliche „Kultur¬ 
krieger“ ein. 

,,/s soyfood turning men into massivepussies?“ 
Übersetzung: „Verwandelt Soja Männer in riesige Pus¬ 
sies ?“ (Paul Joseph Watson in seinem Video „The Truth 
About Soy Boys u (https://bit.ly/2jA9HbQ) 
Internetkrieger Watson gilt auch als Mitschöpfer des 
sogenannten Soy Boy-Memes. Soy Boy is eine Beleidi¬ 
gung, die sich gegen angeblich unmännliche Männer 
richtet und welche auf die pseudowissenschaftliche 
Behauptung zurückgeht, dass Soja Östrogen enthalten 
würde, was so keinesfalls stimmt. Vielmehr handelt 
es sich bei den im Soja vorkommenden Stoffen um 
Phytoöstrogene, deren negative Langzeitwirkungen 
beim Menschen heutzutage noch nicht komplett er¬ 
forscht sind. Gesichert is bislang laut Wikipedia bloß, 
dass Phytoöstrogene keine Östrogene im chemischen 
Sinne sind, sondern lediglich eine strukturelle Ähn¬ 
lichkeit mit diesen besitzen, was jedoch chemisch 
ähnlich genug ist, um eine Bindung an Östrogenre¬ 
zeptoren zu ermöglichen, wodurch diese dann entwe¬ 
der eine Östrogene oder auch antiöstrogene Wirkung 
auslösen können, weshalb diese auch als Endokrine 
Disruptoren bezeichnet werden. Als endokrine Dis- 
ruptoren werden Stoffe bezeichnet, die, wenn sie in 
den Körper gelangen, bereits in geringsten Mengen 


und zwar durch die Veränderung des Hormonsystems 
die menschliche Gesundheit schädigen können. 

Daneben gibt es auch mögliche vermu¬ 
tete Gesundheitsrisiken in Verbindung 
mit der Einnahme von Phytoöstrogenen. 
Nachgewiesen werden konnten beispiels¬ 
weise tatsächlich, dass die Fruchtbarkeit 
von Schafen bei einer einseitigen Diät 
mit einem bestimmten Klee stark sinkt, 
der in der Tat recht große Mengen an 
Phytoöstrogenen enthält, wobei anzumer¬ 
ken ist, dass die Tierversuche an Schafen 
in diesem Fall für den Menschen schon 
allein aufgrund der unterschiedlichen Be¬ 
schaffenheit der jeweiligen Verdauungs- 
trakte, höflich ausgedrückt, wenig aussa¬ 
gekräftig sind. Eine der größten Studien 
zum Thema am Menschen, so wie eine 
Meta-Studie aller bis dahin erschienenen Studien (ht- 
tps://bit.ly/2D387X5) fanden allerdings keinerlei Be¬ 
lege für die befürchtete „Verweiblichung“ durch Soja 
und oder eine gesteigerte Gefahr unfruchtbar zu wer¬ 
den, das Gegenteil war sogar der Fall, selbst bei über¬ 
mäßig hohem Konsum von Soja konnten keinerlei 
Auswirkungen auf den Östrogenspiegel oder Quanti¬ 
tät und Qualität des Spermas bei den Probanden fest¬ 
gestellt werden. Es gibt aber durchaus Vermutungen 
in wissenschaftlichen Kreisen, dass beispielsweise der 
oftmals schon bei täglichem moderaten Bierkonsum 
entstehende männliche Bierbusen, neben dem hohen 
Kaloriengehalt des Gerstensaftes, zu¬ 
mindest teilweise auf die im Hopfen 
enthaltenen Phytoöstrogene zurück¬ 
zuführen ist. 

Auch wenn eine von kanadischen 
Forschern veröffentlichte Studie her¬ 
ausfand, dass die im Soja enthaltenen 
Phytoöstrogene in relativ hohen Do¬ 
sen vorhanden sind (nur in Nüssen 
und Ölsamen wurden bisher höhere 
Konzentrationen in Pflanzen gemes¬ 
sen (https://bit.ly/2FYUiJN)), müsstet 
ihr wahrscheinlich jeden Tag ein gan¬ 
zes Zimmer voll Soja verspeisen, um 
irgendwelche negativen Auswirkun¬ 
gen bezüglich eures Hormonspiegels 
zu verspüren. Es gibt auch eine Studie aus dem Jahre 
2000 die sogar das Gegenteil nahelegt, nämlich dass 
vegane Männer einen signifikant erhöhten Testoste¬ 
ronspiegel gegenüber männlichen Vegetariern und 
Fleischessern besitzen (https://bit.ly/2ELUEW8). Die 
eigentümlichen Bedenken gegenüber dem Konsum 
von Soja, während der Konsum von Bier ja bei Paul 
8c Co wahrscheinlich doch als eher männlich gel¬ 
ten dürfte, gibt es übrigens auch bloß in der westli¬ 
chen Hemisphäre, während Soja auf dem asiatischen 
Kontinent bereits seit tausenden von Jahren in nicht 
gerade geringen Mengen verzehrt wird, ohne irgend¬ 
welche bekannten negativen gesundheitlichen Aus¬ 
wirkungen. Der eigentliche Ursprung des Soy Boy 
Mernes geht übrigens auf den rechten Autor Jim Rutz 
und seinen sechsteiligen Artikel „Soy Is Making Kids 




,Gay‘“ zurück, in welchem dieser ohne jeglichen Be¬ 
zug zur Realität behauptete, dass Soja reines Gift sei, 
dass der Verzehr der Pflanze Männer „feminisiere“ 
und zu einem kleineren Penis, sexueller Verwirrung 
und Homosexualität führt. Danach wurde der ganze 
Schmarrn 2009 auch in einem Artikel der Zeitschrift 
„Mens Health“ vom Autor Jim Thornton aufgegriffen, 
welcher das zuvor gestrickte Narrativ größtenteils 
übernahm und lediglich Homosexualität durch Me¬ 
trosexualität ersetzte, aber ansonsten den gleichen 
unwissenschaftlichen Unsinn verzapfte und in seinem 
Artikel auch lediglich die Ergebnisse einer Studie zi¬ 
tierte (https://bit.ly/2X0499g), welche an 99 
männlichen Patienten einer Klinik vorgenom¬ 
men wurde, die dort wegen Unfruchtbarkeit 
behandelt wurden. 

Diese Studie läßt die von rechter Seite ge¬ 
zogenen Rückschlüsse keineswegs zu, was 
Paul Joseph Watson später keineswegs davon 
abhielt, den pseudowissenschaftlichen So¬ 
ja-Unsinn propagandistisch in einem You-Tu- 
be Video groß auszuschlachten, wo er dem 
geistigen Durchfall noch einen zusätzlichen 
Spin verpasste, indem er unter anderem die 
rhetorische Frage stellte, ob der Konsum von 
Soja bei Männern die Wahrscheinlichkeit er¬ 
höhe, dass diese linke Positionen annehmen, 
was dann auch die eigentliche Geburtsstunde 
des Soy Boy Mernes war. In seinem entsprechenden 
Video beleidigt Watson eingangs erst mal eine ganze 
Reihe Menschen (und das ziemlich professionell ge¬ 
schnitten), die er als politische Gegner betrachtet, als 
Soy Boys, um dann im Anschluß die oben genannte 
Studie auszugsweise zu zitieren (https://bit.ly/2jA9H- 
bQ). Selbstverständlich ohne dabei den nicht ganz 
unwichtigen Umstand zu erwähnen, dass die besag¬ 
te Studie an 99 Patienten einer Fruchtbarkeits-Klinik 
vorgenommen wurde und nicht an gesunden Proban¬ 
den, außerdem zitiert er noch Spermien pro Milliliter 
falsch und spricht in seinem Clip seltsamerweise von 
Spermien pro Millimeter. Vor diesem Hintergrund 
ist es schon recht amüsant, dass Watson regelmäßig 
für irgendwelche obskuren Zauberpillen von seinem 
Aluhut tragenden Arbeitgeber Alex Jones mit Namen 
Brain Force Plus Werbung macht, die (dramatischer 
Trommelwirbel) ihrerseits selbstverständlich eben¬ 
falls Soja enthalten, worauf Nr. 2 in einem späteren 
Video eilig entgegnete, dass Brain Force schließlich 
Alpha-GPC enthalten würde, was angeblich zu einer 
Steigerung der Libido und des Testosteronspiegels 
führt, das Soja sei lediglich enthalten, um die anderer 
Zutaten auszubalancieren, was garantiert kein seriöser 
Facharzt oder Forscher auf dem Gebiet der Endokri¬ 
nologie so unterschreiben würde - so funktionieren 
Hormone einfach nicht! Hier is nun aber Schluss, in 
der nächsten Episode geht es unter anderem noch 
etwas weiter mit Herrn Watson, da erzähle ich euch 
dann auch noch unter anderem warum Rechte in den 
USA momentan absichtlich enorme Mengen Zwie¬ 
beln fressen (Keine Methapher!)... 

-Seltsam, aber so steht es geschrieben- 
-Basti- 
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Eckart Brenne 

Systemischer Familientherape 
“Der Bandcoach” 


Wir vom Plastic Bomb haben Eckart kennengelernt, 
als er Anfang des Jahres im „Bombenscheiben 
Plattenladen“ vorbei gekommen ist, um sich mit 
neuer Musik einzudecken. 

Dass er sich als „Systemischer Familientherapeut“ 
selbstständig gemacht hat, hat er uns erzählt. Und 
dass er sich überlegt hat, nebenbei seine Dienste 
als „Bandcoach“ anzubieten. 

Für Bands, die sich persönlich oder im Rahmen 
ihrer kreativen Arbeit nicht mehr einig werden und 
einen professionellen Impuls von außen brauchen, 
um wieder besser Zusammenarbeiten zu können. 
Was für eine geniale Idee, ich war sofort begeistert 
und möchte euch allen, Bands, Musikprojekten und 
allen Anderen mehr Infos zu Eckarts Arbeit geben! 
Interview von Ronja 


Kommt man zu dir oder kommst du im Proberaum vorbei? 

Beides geht. Ich finde immer gut, wenn ich die Band in ihrem 
Proberaum sehe und so mit ihrem Hintergrund verknüpfen kann. 
Ich kriege dann ein Gefühl für erste Zusammenhänge. Außerdem 
finde ich es für die Leute, die mich anfragen, generell 
angenehmer. Wo danach gearbeitet wird, ist letztendlich die Wahl 
der Band. Manchmal ist es so, dass gewisse Themen einfach 
nicht in den Proberaum gehören. In solchen Fällen biete ich dann 
mein Büro in Essen an. 

Muss die komplette Band kommen? Oder würde es reichen, 
wenn ein Teil der Band kommt, um über ein unliebsames 
Bandmitglied zu sprechen oder ein komplett frustriertes 
Bandmitglied zu dir kommt, um über die anderen zu spre¬ 
chen? 

In der Regel ist auch hier alles möglich. Ich kenne das aus meiner 
allgemeinen Arbeit so, dass oft erst ein Einzelner Fragen hat und 
dann Beratung in Anspruch nimmt. Da das, was er sagt, natürlich 
meistens mit den anderen zu tun hat, ruft es diejenigen automa¬ 
tisch auf den Plan und die kommen dann in der Regel später 
dazu. Am effektivsten ist es natürlich, wenn die gesamte Band am 
Ende an der Beratung teilnimmt. Manchmal aber auch nicht. Dann 
arbeite ich halt mit denen, die da sind. Da steckt eben auch für 
mich ein gewisser Reiz drin, denn man kann dann immer darüber 
sprechen, wie das kommt, dass die anderen jetzt gerade nicht da 
sind. 

Kannst du auch helfen und Ratschläge geben? 

Ich betrachte es so, dass die Lösung immer im Ratsuchenden 
selbst zu finden ist. Nur so können sich am Ende eigene Lösun¬ 
gen bilden, die später auch ohne den Coach funktionieren. Ich bin 
hier lediglich Korrektiv, Sparringspartner, Impulsgeber oder simpel 
Gegenstück. Auf diese Art und Weise kann mein Gegenüber in 
seinen eigenen Fähigkeiten die angemessene Lösung für seine 
Probleme finden. Das ist auch deshalb wichtig, da Beratung ja nur 
so lange dauern kann, wie das gegenwärtige Problem existiert. Ist 
das Problem gelöst, sind wir erst einmal fertig. Die Bands ents¬ 
cheiden also über die Länge ihres Beratungsprozesses komplett 
selbst. Das gilt auch für Art, Umfang und Geschwindigkeit des 
Prozesses. Alle sollten Schritt halten können. 


Wie bist du darauf gekommen, nicht nur Familien und Einzelper¬ 
sonen zu coachen, sondern ausgerechnet auch noch Bands? 


Ich glaube, mein erstes besuchtes Konzert war 1993. Das fing mit vielen 
Sachen im Extrem Metal-Bereich an und ging und durch alle Genres, 
die nach dem Prinzip funktionierten: Gitarre, Schlagzeug, Bass, einer 
schreit. Da war dann auch viel Punk und Hardcore dabei. Damit habe 
ich schon so einige Bands gesehen. Erst habe ich das nur im Raum 
Essen und dem Ruhrgebiet gemacht, dann später bin ich auch ins 
Ausland dafür gefahren. Englisch konnte ich zu dem Zeitpunkt schon, 
weil das bei mir in der Familie liegt. Später kam dann noch niederlän¬ 
disch dazu, weil ich dort 'ne Weile gewohnt habe, und ein bisschen 
spanisch dazu. Dann habe ich später nochmal mein Schulspanisch 
exhumiert. Ich konnte ich mich dann mit den Leuten vor Ort besser 
unterhalten. 

So habe ich die Entwicklung meiner Lieblingsbands gesehen, aber auch 
einige andere, die als Vorband im Vorüberflug vorbeikamen. Mein heu¬ 
tiges musikalisches Spektrum würde ich im Kern so bezeichnen, dass 
ich alles höre, was sich zwischen Robert Johnson und Agoraphobie 
Nosebleed abspielt. Es gibt da aber auch sicherlich einige Ausreißer. 

Im Zuge dessen fielen mir natürlich einige Dinge auf, die für die Qualität 
eines Konzertes entscheidend waren. Gleichzeitig habe ich natürlich 
halt auch mein Alltagsgeschehen gehabt und musste meine Kohle verdi¬ 
enen. Das bestand aus zuerst aus aufsuchender Jugendhilfe, später 
auch Familientherapie und zuletzt systemischer Supervision im eigenen 
Büro. Da entwickelt man natürlich auch nochmal einen ganz anderen 
Blick für die Dinge, die da oben auf der Bühne passieren. Man hört nicht 
nur einfach die Musik, sondern man sieht auch, was auf der Bühne 
zwischen den Musikern passiert. Auffällig war immer, wenn eine Band 
keine Einheit bildete. 

Einzelne Musiker stachen dann heraus, die Kommunikation schien nicht 
zu stimmen. Das Ganze wirkte irgendwie etwas zerfahren. Als Zus¬ 
chauer hatte man das Gefühl: Da passt was nicht! 

Im Nachgang hörte man dann von Veränderungen in der Konstellation 
der Musiker. Dies führte dann oft im weiteren Verlauf zu Veränderung im 
allgemeinen Bild der Band nach außen, manchmal auch der Musik. Am 
Ende kamen Besetzungswechsel oder die Band verschwand ganz von 
der Bildfläche. 

An dieser Stelle habe ich zum ersten Mal angefangen, mich professio¬ 
nell mit dem Gruppengefüge von Bands auseinanderzusetzen. Auf 
dieser Basis habe ich mich daraufhin mit professionellen Musikern aus 
meinem Umfeld unterhalten und wurde in der Annahme bestätigt, dass 
das Zusammenspiel auf der Bühne neben dem Spielen von Musik und 
der Aufnahme von Tonträgern gerade in der heutigen Zeit ein großer 
Teil dessen sei, was zum Erfolg einer Band beitragen würde. Es muss 
live einfach stimmen. Es ist also eine Menge Arbeit und bedeutet, dass 
Menschen gut zusammen spielen sollten und dies in jeder Hinsicht. 

In solchen losen Unterhaltungen ergaben sich oft schon kleine Bera¬ 
tungsprozesse. Ich konnte darauf gut einsteigen, denn die Zusammen¬ 
hänge fühlten sich ähnlich an, wie die Sachen aus meiner 
sonstigen Arbeit. So kam es zu der Idee. 





Gibt es einen optimalen Zeitpunkt für das 
Treffen mit Dir? Kurz vor der Tour oder bevor 
die neue Platte eingespielt werden soll? Oder 
kann man auch erst kommen, wenn sich 
schon alle gegenseitig hassen?! 

Es gibt hier zwei Möglichkeiten: Einerseits kann 
man hier - wenn es beispielsweise schon 
gekracht hat und alles stockt - versuchen, 
lösungsorientiert und ziemlich auf den Punkt zu 
arbeiten, d. h. an der Lösung eines präsenten 
Problems, um letztendlich den hier notwendigen 
Fluss im derzeitigen Gruppenablauf wiederher¬ 
zustellen. 

Man kann aber auch mit einer Band vorauss¬ 
chauend arbeiten und das heißt dann, dass sie 
sich in individueller Taktung und nach ihrem 
eigenen Bedarf in grober Regelmäßigkeit in ein 
Coaching einkauft. In diesem Falle würde der 
Berater als Impulsgeber herangezogen werden. 
Auf diese Weise lassen sich dann Abläufe in der 
Organisationsentwicklung ruhiger besprechen. 
Eventuelle Engpässe sind so vorhersehbarer 
und man kann einen vernünftigen Umgang damit 
finden. Anforderungssituationen, wie Aufnah¬ 
men, Konzert- und Tourverpflichtungen oder 
andere Situationen, in denen man einfach liefern 
muss, können so auf einer niedrigen Schwelle 
angegangen werden. Der Charakter einer 
solchen Arbeit ist dann präventiver, aber 
sicherlich auch angenehmer. 

Erzähl mal ein klassisches Beispiel, bzw. 
gern auch eine Erfolgsgeschichte. Mit 
welchen Anliegen kommen die Bands 
meistens zu dir? Wie lautet dein häufigster 
Ansatz und wie enden solche Sachen in der 
Regel? 

Ich glaube, dass der Erfolg einer Beratung in 
kommunikatorisch reibungsfreien Abläufen zu 
sehen ist. Die bedingen dann wieder ein har¬ 
monischeres Zusammenspiel unter den Band¬ 
mitgliedern. Gesamte 

Arbeitsabfolgen klappen auch so einfach besser. 
Als Berater sehe ich mich als jemanden, der 
über die Dynamiken im Bandgefüge Bescheid 
weiß, aber ansonsten mit den Abläufen der Band 
- Songwriting, Organisation, Management, etc. - 
nichts zu tun hat. Ich diene lediglich als Korrek¬ 
tiv zur Problemlösung in schwierigen Kommuni¬ 
kationsprozessen. Inwieweit ich der Band 
hilfreich sein kann, das entscheidet die Band 
selbst. Der größtmögliche Erfolg ist, wie gesagt, 
ein reibungsfreier Ablauf unter den Gruppenmit¬ 
gliedern nach innen und nach außen. Dann kann 
ich, wenn es gewünscht ist, auch noch wirklich 
tolle Arbeiten anbieten, die die Bands dann 
selber in neue kreative Richtungen umsetzen 
können. Außerdem ist immer ein zielgerichteter 
Blick auf die folgenden Anforderungen der Band 
als solches möglich. 

Das gesamte Potenzial einer Gruppe bündelt, 
sich meiner Meinung nach, an dieser Stelle. 

Ist das eine peinliche Nummer? Muss man 
persönliche Dinge erzählen? Oder bleibt das 
Gespräch nah am Thema Band, dem Umgang 
miteinander usw.? 

Eckart Brenne 

Systemischer Familientherapeut DGSF 

Diplom-Sozialarbeiter 

Diplom-Sozialpädagoge 


Das Wort Peinlichkeit ist immer relativ zu sehen 
und im Zusammenhang mit dem Thema der 
Beratung. Ich pflege grundsätzlich einen 
wertschätzenden Umgang auf Augenhöhe mit 
den 

Menschen, mit denen ich umgehe. Gerade mit 
der Familienarbeit im Hintergrund, bin ich es 
gewöhnt, mit verschiedensten Problemlagen 
umzugehen. Ich nehme mein Gegenüber in 
seinem 

Problemen immer absolut ernst, sonst kommt 
keine Verbindung zustande. Besonders, wenn 
ich international arbeite, ist das sehr wichtig, 
denn hinter der verbalen Äußerungen meines 
Gesprächspartners steckt ja auch eine ganz 
andere Kultur und Sozialisation. Das gehört alles 
mit dazu. Was mir dann erzählt wird, ents¬ 
cheiden die einzelnen Menschen selbst. Sie 
können jedoch sicher sein, dass ich einen 
wertschätzenden und wertfreien Umgang mit 
ihren Themen pflege. Was ich auch wichtig zu 
wissen finde, ist dass jeder zu jedem Zeitpunkt 
Stopp sagen kann, wenn Dinge schlicht und 
ergreifend zu tief gehen. 

Du bist vermutlich verschwiegen wie ein 
Grab und niemand wird je davon erfahren, 
wer bei dir war und worum es ging? 

Ich habe ja absolute Schweigepflicht. Das gilt 
für meine gesamte Arbeit. 

Was sagt deine Erfahrung, wie oft sich eine 
Band bei dir einfinden muss, um wieder in 
die Spur zu kommen? 

Ich nehme selber seit Jahren Supervision und 
Beratung in Anspruch und sehe dies als großen 
Teil davon an, warum ich meine Arbeit heute so 
anbieten kann. Das ist kein Hexenwerk und für 
jeden frei zugänglich und machbar. Ich bin daher 
eigentlich ein großer Freund von Regelmäßig¬ 
keit. Sie dient einfach dazu, einen roten Faden 
zu halten. Wie man damit umgeht, ergibt sich 
aus der Motivation der Band. Es geht immer 
darum zu fragen: Was wollen wir eigentlich und 
in welche Richtung soll das Ganze gehen? Als 
Tipp würde ich geben, dass man sich als Band 
immer die Frage stellen sollte: Wann brauchen 
wir den nächsten Impuls? 

Was kostet das Ganze denn so ungefähr? 

Wie hart wird die Bandkasse belastet? 

Ich finde, Preise sind immer eine Verhand¬ 
lungssache. Da bin ich ein großer Freund von 
„Value For Money“. Alle Seiten sollten zufrieden 
sein, sonst fühlt sich das Ganze nicht gut an. Ich 
habe natürlich auch selbst Unkosten, die ich zu 
decken habe. Daher bleibe ich natürlich bei den 
offiziellen Werten für Fahrtkosten, wie z.B.: 0,30 
€ pro Kilometer. Zudem habe ich selbst Räum¬ 
lichkeiten und muss meine Einkünfte ganz 
normal versteuern. Ich spreche mit einer Band 
zu Beginn grundsätzlich immer darüber, was von 
ihrer Bandkasse her möglich ist und dann trifft 
man sich. Ein kostenloses Erstgespräch ist 
sowieso immer inklusive. Dies dient dazu her¬ 
auszufinden, ob man miteinander (arbeiten) 
kann oder nicht. Dies biete ich immer an und 
halte das allgemein im 
Umgang mit Rat¬ 
suchenden nur für fair. 

Ok, vielen Dank für das 
Interview - Ich hoffe, du 
kannst vielen geilen 
Bands dabei helfen, 
besser zusammen zu 
arbeiten!! 

Ronja 


Systemisches Coaching 

Eckart Brenne 

Kaninenberghöhe 2 
45136 Essen 
Telefon: 0179/9789956 

eckart.brenne@systemisches-coaching-essen.de 

www.systemisches-coaching-essen.de 
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DAS INTERESSANTE INTERVIEW 




das jeweils andere auch scheiße, obwohl 
man oft musikalisch nicht so weit von 
einander entfernt und inhaltlich/poli¬ 
tisch auf einer Wellenlänge ist. Ein Teil 
des Deutschpunks ist im Mainstream 
angekommen und nur noch eine Punk- 
Parodie. Schlechte Bands ziehen ein 
Event-Publikum an, das es hauptsächlich 
auf eine geile Party unter gemeinsamem 
Absingen flacher Parolen abgesehen hat. 
Dennoch ist die Vielfalt großartig. 

PB: Ihr sprechtja auf Kaltakquise meis¬ 
tens eher konkrete zwischenmenschliche 
Themen an - Politik spielt aber mindes¬ 
tens zwischen den Zeilen auch immer 
eine Rolle. Was kotzt Euch da momen¬ 
tan am meisten an? 

Löber: Es scheint gerade die Zeit der 
Schreihälse und Großmäuler zu sein. 
Keiner hat etwas anzubieten, und die 
Minderheiten sind Schuld. Das ist die 
eine Seite. Auf der anderen Seite gibt es 
zu viele Grabenkämpfe, Selbstgerech¬ 
tigkeit, Phlegma und Zynismus. Da 


Im November 2017 gegründet, spielte sich die Band „Detlef“ mit Ihrem im November 
2018 erschienen Debutalbum „Kaltakquise“ sofort in die Herzen der Kölner-Schule-Fans. 
Kein Wunder - die knackigen 19 Songs schildern filigran Alltagsbeobachtungen ohne da¬ 
bei belehrend oder zu ernst zu wirken. Der fließende Übergang von den Vorgängerbands 
„Supernichts“ und „Incoming Leergut“ ist gelungen. Aus Anlass des Weltfrauentages wurde 
es für das Plastic Bomb also Zeit, Detlef Meurer (Git./Gesang), Detlef Löber (Schlagzeug/ 
Gesang) und Detlef Damm (Bass/Gesang) in die Mangel zu nehmen. 


PB: Beschreibt euch mal kurz selber: 
Meurer: Löber ist der Alibi-Rocker, 
Damm ist der Alibi-Jüngling und ich 
bin gar nichts und habe eine Brille. 

PB: Was bewegt euch, im teilweise fort¬ 
geschrittenen Alter, in dem andere voll¬ 
auf mit Job, Familie und merkwürdigen 
Hobbys ausgelastet sind, euch nochmal 
den Stress einer tourenden Band anzu¬ 
tun? 

Löber: Es gab mal das sehr gute Fanzine 
Suburbia, das machten Leute von Ham- 
merhead und deren Freunde. Als die 
Band sich zwischenzeitlich mal getrennt 
hatte, beschrieb Meia sehr bildhaft und 
ausführlich, wie ihm so ein paar groß¬ 
mäulige Lackaffen im Regionalexpress 
tierisch auf den Sack gegangen sind. Er 
schrieb: „Ich hatte keine Band mehr, ich 
konnte mich nicht wehren!“, zumindest 
sinngemäß. Das hab ich mir gemerkt, 
und das ist ein super Ansatz. Eine Band 
als Werkzeug und Waffe gegen die 
selbstherrliche und jammerlappige Mit¬ 
telmäßigkeit unserer Generation. Man 
kann sie ja nun mal nicht totschlagen, 
diese Leute. 

Meurer: Saufen und dabei Musik ma¬ 
chen macht einfach immer noch Spaß. 
Es ist besser als Kegeltour und irgend¬ 
jemand muss ja dem Publikum geben, 
was es braucht und nicht was es will. 


PB: Was ist denn da die Motivation neue 
Songs zu schreiben? 

Meurer: Kommt auf den Gemütszu¬ 
stand an: Langeweile, schlechte Laune, 
gute Laune, Wut, Spaß daran, Sachen 
untermalt von roher Musik auf den 
Punkt zu bringen. Manchmal reicht es 
aber auch, durch einen unglücklichen 
Zufall an der Ehrenfelder Hipster- 
Bäckerei „Zeit für Brot“ vorbei zu lau¬ 
fen, während da komische Menschen 
mit Dutts, Bärten, Fjäll Räven-Ruck- 
säcken, keinen Socken, Fahradhelmen 
und Birnenarschhosen in der Schlange 
stehen. Und dabei schmeckt es da eigent¬ 
lich wahrscheinlich sogar gut. Abgese¬ 
hen davon muss es ja irgendwer machen. 
Damm: Ein großer Prozentsatz Men¬ 
schen erkennen das Schlechte erst gar 
nicht. Die, die dann noch übrig bleiben 
erkennen nur das große Übel. Das ist 
soweit auch ok. Aber was ist mit den 
kleinen furchtbaren Dingen? Denen, 
die Detlef Meurer genannt hat? Männer, 
denen unten am Knöchel die Hose zu 
früh aufhört? Backfiets? Max Giesinger? 
Detlef erkennt die Notwendigkeit, das 
anzuprangern und tut dies in Liedform. 
Löber: Steine nach dem Mond zu 
schmeißen aus Wut, dass er da ist. 

PB: Ihr hebt Euch ja textlich und von der 
auf hohem Niveau einfach gehaltenen 


Songstruktur eher von der sog. „Punk- 
szene“ ab. Wie nehmt Ihr sie dennoch bei 
Konzerten etc. wahr? 

Meurer: Es gibt nach wie vor viele tolle 
Leute, die Bock drauf haben, was zu ma¬ 
chen. Es gibt, glaub ich, auch kaum ein 
anderes Land, in dem so viele Möglich¬ 
keiten gegeben sind, Konzerte zu spielen 
oder zu besuchen und dies meist sehr gut 
organisiert. Auf der anderen Seite neh¬ 
me ich eine viel größere Differenzierung 
der verschiedenen Stilrichtungen wie 
Hardcore, Deutschpunk, Oi, Post-Punk, 
Sprechgesangsscheiß, Rumheulpunk etc. 
wahr. Das jeweilige Publikum findet 
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gehört man irgendwie auch nicht hin. 
Detlef ist allein schon wichtig, um eine 
politische Heimat zu haben. Band und 
Kleinpartei. 

Meurer: Am meisten kotzt mich an, was 
so momentan so um Deutschland herum 
passiert. Welche Arschlöcher sich mit 
Lügen und geistigem Dünschiss an die 
Macht bringen oder so sinnlose Sachen 
wie den Brexit erreichen. Dabei wird 
teilweise ein stumpfes nationalistisches 
Publikum angesprochen, das dadurch 
auch noch Oberwasser bekommt. Ich 
hoffe, dass sich die demokratischen 
Grundsätze durchsetzen und Europa 
zusammenhält oder sogar mehr zusam¬ 
menrückt - allerdings auch inhaltlich 
und zwar nicht so, weil Orban, Salvini 
und Konsorten das gerne hätten. 
Damm: Das Desinteresse der Nicht-Po¬ 
litiker. Typen, deren größte Sorge es ist, 
dass die Internetverbindung schwächer 
wird. 

PB: Donald Trump, Nigel Farrage, 
Boris Johnson , Marine Le Pen, Victor 
Orban, Wladimir Putin, Alexander 
Gauland, Alice Weidel, Jair Bolsonaro, 
Rodrigo Duterte und Matteo Salvini 
sitzen in einem Boot und gehen unter. 
Keiner von ihnen kann schwimmen. Du 
kannst n ur einein retten. Wen rettest Du 
und warum? 

Löber: Ich rette Johnson, weil er zwar 
auch eine dumme Sau ist, aber nicht so 
rechtsradikal wie die anderen. Außer¬ 
dem hat er die Haare schöner als Putin. 
Damm: Ich denke Gauland. Mich wür¬ 
de interessieren, woher er diese bescheu¬ 
erte Hundekrawatte hat. Wobei, ne doch 
nicht. Matthias Matussek hat die ja auch 
an, dann frag ich ihn. 

Meurer: Das ist wirklich eine ekelhafte 
Truppe und damit eine ekelhafte Frage. 
Auch wenn es weh tut - ich würde den 
Ältesten retten in der Hoffnung, dass 
er danach bald eines natürlichen Todes 
stirbt. Oh Scheiße - das dürfte Duterte 
sein. Nazis raus! 



Teil des Outfits: ekelhafte weiße Schuhe 


PB: Apropos. Wie stolz seid Ihr darauf, 
auf Eurem Dehutalbum so viele Songs 
gegen Nazis zu haben? 

Damm: Ich habe etwas den Überblick 
verloren. Die sind ja heutzutage überall. 
Waren Thomas und Nicole („Neulich an 
der Resterampe“) auch Faschos, Meurer? 
Ansonsten fallt mir noch „Nur die bes¬ 
ten sterben dumm“ ein. Dieses ewige 
„wir sind doch alle eins und haben die 
gleichen Probleme“ und „schön together 
seinen ground standen“ kotzt mich total 
an. Und dann ist der Weg auch immer 
„steinig und beschwerlich“. War ja klar. 
Diese Jammerlappen. Ich kann es nicht 
mehr hören. 


PB: Um eure Namen ranken sich ja ei¬ 
nige Gerüchte. Stimmt es, ihr alle Detlef 
heißt und deswegen auch die Band so 
genannt habt? 

Meurer: Ja, wir heißen alle Detlef und 
der Hund auf unserem Cover heißt 
auch Detlef. Künstlernamen sind nur 
die Nachnamen. Die sind zur Ehrung 
unserer Mütter und als Gleichberechti¬ 
gungs-Statement deren Familiennamen. 

PB: Detlef ist mit Detlef Meurer und 
Detlef Löber ja aus den Ruinen von 
Supernichts entstanden. Detlef Damm 
hat die Supernichts Abschiedstour mit¬ 
gespielt. Kurz: Wie viel Supernichts 
steckt in Detlef? Oder was steckt da 
sonst noch drin? 

Meurer: 40% Supernichts, 20% In- 
comming Leergut, 10% schlechte Lau¬ 
ne, 10% Saufen, 20% Wixer um einen 
herum. 

PB: Interessante Mischung. Bei euren 
Konzerten lässt sich beobachten, dass 
die Leute in den ersten Reihen „Detlef, 
Detlef, Detlef “ rufen noch bevor ihr den 
ersten Ton gespielt habt. Finden die euch 
einfach geil oder ist es schon immer der 
Drang der Menschen gewesen „Detlef “ 
zu schreien, nur dass ihnen bisher nie¬ 
mand die Gelegenheit dazu gab? 
Meurer: Die Leute haben einfach einen 
verdammt guten Musikgeschmack, sind 
meistens allerdings auch besoffen (lacht 
und nimmt einen tiefen Schluck aus der 
Pulle). Und abgesehen davon freue ich 
mich über die persönliche Ansprache. 
Schließlich heißen wir ja alle Detlef. 

PB: Blöde Frage, trotzdem: Welche 
Bands feiert ihr gerade so ab? 

Löber: M.o.t.o. Dir finde ich immer 
super. Die verbinden die simple Musik 
und den unbedingten Willen zum Pop¬ 
hit. Alte Säcke. Ich höre in letzter Zeit 
auch gerne das alte Album von Britney 
Spears übrigens (singt: „my loneliness is 
killing me ...“). 

Meurer: Ramones, NOFX, Hard Ons, 
Extrabreit, Hie Cure, Club Dejä vu. 
Löber: Ansonsten wie immer: Snuff, 
Leatherface, RKL und natürlich, was 
Meurer sagt. Dazu Bloodhound Gang, 
und die neue J. Mascis ist geil. 

Damm: Es gibt so einen Elektro-Spin- 
ner aus Russland mit hunderttausenden 
Klicks bei Spotify. Der heißt auch Det¬ 
lef und hat bisher nur total erfolgreiche 
Singles veröffentlicht. Unser Album 
wurde bei Spotify fälschlicherweise ca. 
eine Woche unter seinem Profil gelistet. 
Ich fand die Vorstellung gut, wie er mor¬ 
gens in Moskau zwischen Koks und Pro¬ 
stituierten wach wird und sieht, dass er 
anscheinend ein Album namens „Kalt¬ 
akquise“ veröffentlich hat. Dann klickt 
er den ersten Song an und hört Detlef 
Meurer rufen „Ich bin total besoffen und 
du willst nur reden“. Das Gesicht hätte 
ich gerne gesehen. Insofern mag ich ihn 
irgendwie. Aber nur wegen dieser Vor¬ 
stellung. Seine Musik ist scheiße. Abge¬ 
sehen davon RKL, Cigar, Night Birds, 
Uncommonmenfrommars, Vandals & 
Rancid. 

PB: Seid ihr alle Single? 

Löber: Nein, aber nördlich von Osna¬ 
brück und östlich von Billerbeck ist 


jeder Seefahrer ein Single. Kommt und 
genießt sporty Detlef, angry Detlef und 
handsome Detlef! 

PB: Noch ein paar Fragen zu Eurem 
Debütalbum „Kaltakquise“: Wie schafft 
man es nach 25 Proben 19 Songs an drei 
Tagen einzuprügeln? 

Meurer: Simple Song-Strukturen, das 
machen, was man kann und nicht was 
man können möchte, jede Menge Suff, 
weg von zu Hause und ein entspannter 
Soundmeister (Dank an Uwe Stahl). 

PB: Warum ist eine Stadt satt? 

Damm: Die Stadt ist satt, weil sie 
schon alles gesehen hat. Es reicht ihr. 
Und wenn sie genug Männer mit 
knöchelfreien Hosen, gleichgeschalte¬ 
te Funktionsjackenträger, zufriedene 
Bakfietspiloten, ausgeflippte Eltern 
und sämtliche ausgefallenen Eissorten, 
sowie all die mühevoll hergerichteten 
Individualisten geschluckt hat, kotzt 
sie die ganze Scheiße in einem großen 
Einhorn-Glitzerbrei wieder aus. 

PB: Wie kommt man auf einen Song wie 
„Männer die gern tanzen“? 

Meurer: Das ist auf der einen Seite na¬ 
türlich eine Zustandsbeschreibung des 
aktuellen Männerstatus. Auf der an¬ 
deren Seite bin ich mit den im Refrain 
geliehenen Parolen groß geworden. Ich 
fand es amüsant, mir vorzustellen, wie 
die aus verschiedenen Perspektiven heu¬ 
te klingen würden. 


PB: Was macht Dagmar eigentlich heute? 
Löber: Dagmar ist heute Anfang vier¬ 
zig, verbeamtet, hat mit ihrer Fami¬ 
lie ein Häuschen in Weilerswist oder 
Köln-Widdersdorf, ist sozial engagiert, 
aber mehr so charitymäßig von oben he¬ 
rab, und sie verachtet ihren Mann. Wenn 
sie Song 2 von Blur im Supermarkt hört, 
würde sie gern mal wieder tanzen gehen. 

PB: Statt letzter Worte und Grüße und 
so: Was soll auf Eurem Grabstein stehen? 
Damm: Such mich zwischen schwarz 
und weiß. 

Löber: Er hatte seine guten Momente. 
Meurer: Er hatte die Haare anders 

PB: Danke für das Interview! 

Detlef Konzerte: 

25.4. Dortmund, 

Bierschinken eats FZW Festival 

(mit u.a. Not On Tour, Teenage Bottlerocket) 

26.4. Leipzig, Fischladen 

(mit die BlumentoPferde) 

27.7. Torgau, Brückenkopf 

(mit die BlumentoPferde) 

7.9. Köln, Limes 

(mit Die fidelen Senioren) 

7.12. Hamburg, Hafenklang 

(mit Chefdenker) 

8.2.2020 Köln, Gebäude 9 
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V 0TATA 


2016 hatte ich die Idee, das Programm des Kill The 
Plastic Smile Festivals neben diversen Krachbands und 
politischen Vorträgen um eine weitere Kunstform zu 
bereichern. Schon früher hatten Suspension Shows, Si- 
deshow- und Vintagefreaks eine große Faszination bei 
mir erzeugt und bald kam ich mit Hika ins Gespräch. 
Wir waren uns auf Anhieb sympathisch und 
so lud ich sie und ihr damaliges Projekt Deus Ex Ma- 
china als Showelement ein. Schon damals war ich fas¬ 
ziniert davon, wie sehr die Showeinlage sich in das Ge¬ 
samtkonzept einfügte und welche Möglichkeiten zum 
Transport einer politischen Message sich öffneten. 

Dass der Auftritt stark polarisierte und im Anschluss 
viel diskutiert wurde, was auf einer Bühne (in einem 
AZ) passieren darf oder nicht, empfand ich als positi¬ 
ven Nebeneffekt. Trotzdem hat es über 2 Jahre gedau¬ 
ert, bis ich es mal gebacken bekommen habe. 

Interview von Tammo 

Hika, Lud, Nde und Simmi -inzwischen unter dem 
Namen Vagina Dentata, respektive Iwlij Haghjaj- 
ein 

paar Fragen zu stellen. Mal für die unbedarften un¬ 
ter uns die einfachste Frage vorweg: Wie kamt ihr 
auf die Idee, euch auf die Bühne zu stellen und euch 
vor Publikum nackt Nadeln durch den Körper zu 
stechen? 

Hika: Uh, das ist eine direkte Frage! 

Lud: Hika hatte Bock drauf, hahaha! Ich mache ein¬ 
fach was Hika mir sagt- Ist‘n bewährtes Konzept. An¬ 
gefangen hat es damit, mich mit Farbe einzureiben. 
Und irgendwie wurde es mit der Zeit dann blutiger. 
Simmi: Ich hab Angst vor Nadeln und lass mich nicht 
live stechen, aber ich bin gerne nackt vor Publikum, 
haha. 

Hika: Für mich hatte das Ganze halt schon immer 
einen starken Faszinationscharakter. Das hatte schon 
vor Jahren als Spielerei zuhause oder für Fotos an 
gefangen und irgendwann hatte ich ein paar Perfor 
mances gesehen, die mich inspiriert haben und da 
dachte ich, warum nicht mal vor Publikum? Mein 
ehemaliger Performancepartner hatte damals ein 
Projekt, das schon seit Jahren eingeschlafen war. 
Also meinte ich, lass mal machen. Ich hatte einige 
Ideen und hab dann halt das Ideen-geben über 
nommen. Das alte Projekt ist jetzt seit zwei Jahren 
tot, aufhoeren wollte ich damit aber nicht. Also 
habe ich halt Luci gefragt ob wir was neues starten 
wollen, dann gemerkt, dass ich grössere 
Projekte im Kopf hatte und Nele und Simmi ge 
fragt, ob sie mitmachen wollen. 

Tammo: Seht ihr euch eher in der Tradition von 
Vintage-Freak-Shows bzw. Sideshows oder seht 
ihr eure Projekte eher als politisches Sprach¬ 
rohr? 

Hika: Ich glaube, anfangs war das noch so ne 
Show-off Geschichte. Krass und hart sein oder 
so, aber das wurde schnell von einem katharti- 
schen Effekt verdrängt. 

Luci: Ich halte unsere Projekte für recht aus¬ 
gewogen, was das angeht, und würde nicht 
sagen, dass - 

ein Aspekt stärker als der andere ist. 

Hika: Das sehe ich so halb/halb. Wie Luci 
schon sagte, sind unsere Shows sehr ausge¬ 
wogen, ja. Aber unter Vintage Freakshow 
verstehe ich eher den Show-off Charakter. Was wir 
machen ist ja eher Theater, meiner Meinung nach. Mal 
mit mehr politischer oder gesellschaftskritischer Aus¬ 
sage, mal mit weniger, aber als Sideshow wuerde ich 
ich uns da nicht bezeichnen. 

Simmi: Ich denke auch, es ist einerseits so ein abge¬ 


fahrener krasser Shit, der durch die Inhalte der Shows 
und vor allem dem Namen „Vagina Dentata“ eine fe¬ 
ministische Seite hat. Vor allem ist es ästhetisch, und 
Performance ist Kunst. Kunst ist niemals unpolitisch. 
Hika: Im Endeffekt ist bei den beiden Projekten ja 
die Präsentation der entscheidende Unterschied. Wir 
haben auch eine Vagident Show, die inhaltlich wahr¬ 
scheinlich etwas leichter ist, waehrend die anderen 
Shows sehr sehr viel mehr transportieren. Trotzdem 
wirkt diese Show weitaus weniger leicht verdaulich 
als unsere Jwllj Haghjaj Shows, obwohl wir da teil¬ 
weise sehr unangenehme gesellschaftliche Probleme 
beschreiben. Da »IwlIj Haghjaj aber eben von einem 
Clown und einem Einhorn repräsentiert wird und viel 
Humor beinhaltet, kommt der Inhalt natuerlich weit¬ 
aus leichter an. 

Magst du/mögt ihr dann vielleicht noch kurz auf 
den Inhalt eingehen? Wenn Inhalt, welcher 
und warum? 

Hika: Im Allgemeinen haben wir ne grosse Band¬ 
breite an Themen. Das können Religionskritik sein, 

zwischenmenschliche Beziehungen und die Erwar¬ 
tungshaltung, die damit einhergeht, 
Geschlechterrollen, bla. Uns da auf eins Festzulegen ist 
schwierig. 

Luci: Dabei wäre noch wichtig, dass wir zwei Projek¬ 
te haben - Vagina Dentata ist sehr finster und mehr 
Theater als Sideshow. Jwllj Haghjaj transportiert zwar 
auch immer eine Aussage, das aber in einem eher 
unterhaltsamen als finster-bedrohlichen Zusammen¬ 
hang. Wie sorgt ihr denn dafür, dass bei dem abge¬ 
fahrenen Zeug, was da auf der Bühne stattfindet, die 
Message nicht hinten runter fällt und trotzdem was 
zum Nachdenken für die Leute bleibt? 

Luci: dass die Message nicht immer bei jedem an¬ 
kommt, ist tatsächlich ein „Problem“, sorgt aber auch 



wieder für sehr bereichernde Gespräche im Anschluss 
an die Shows. 

Simmi: Nicht jeder versteht die Kunst, die man macht, 
so wie man sie selbst meint, oder die Message dahinter. 
Manche mögen es einfach nur als Unterhaltung („Oh 
krass, die jagen sich Nadeln rein und sind nackt“) an¬ 
dere fragen auch nach, was wir ausdrücken wollen. 


Hika: Da denke ich ganz gerne ans Kill the Plastic 
Smile 2017 zurück, wo ein Typ auf mich zukam und 
so klang als käme gleich der Flamewar auf mich zu, 
mich stark kritisiert hat und am Ende meinte, dass 
er uns gut fand. Und dass wir zwar zu extrem seien, 
aber diese ganze Nadelgeschichte und so im Endeffekt 
vielleicht nötig sei, um unseren Standpunkt zu unter¬ 
streichen, dass er es dadurch zumindest gecheckt hat. 

Erlebt ihr auch Unverständnis und Anfeindungen 
für eure Kunstform? 

Simmi: Mich hat mal jemad gefragt, wieso wir unbe¬ 
dingt nackt sein müssen und fand es eher unverständ¬ 
lich was das in einer linken Szene zu suchen hat, in der 
ja Nacktheit oft diffamiert wird. 

Luci: Unverständnis kommt öfter vor, meist aber 
eher in Verbindung mit viel Neugier. Wirkliche An¬ 
feindungen sind selten, aber es gibt sie. Im Anschluss 
an eine Show in Utrecht, die an sich wundervoll vom 
Publikum aufgenommen wurde, ist z.B. eine Frau auf 
mich zugekommen und fing an draufloszuschimp¬ 
fen. Wie ekelhaft das sei was wir machen, und auch 
unser Auftreten und unsere Haare (wtf).. alles eklig, 
normalerweise versuche ich, mich mit Menschen aus¬ 
zutauschen und verstehe auch, dass das was wir tun, 
nicht jedermanns Sache ist. Aber wenn jemand nur 
beleidigen 

will, lohnt sich der Austausch nicht. 

Hika: Uh, an die Dame erinnere ich mich. Ich war ein 
schlimmes, schlimmes Einhorn. 

Simmi: Pfui! Ein Einhorn! 

Nele: Unverständnis sehe ich eher als Chance, die Leu¬ 
te zum Nachdenken und Nachfragen anzuregen. Von 
daher halte ich Unverständnis nach unseren Shows 
eher für eine gute Sache. 

Hika: Aber im Endeffekt habe ich, abgesehen von 
dieser Ausnahme, die Luci ja auch abgefangen hat, 
bisher wenig Anfeindungen erlebt. Ich höre oft, dass 
wir zu extrem wären. Aber klar erleben wir sehr viel 
Unverständnis, weniger weil die Message durch unse¬ 
re Aktionenuntergehen, sondern eher weil wir 
natürlich abstrakt arbeiten und nicht alles auf 
dem Silbertablett 

servieren. Wir lassen halt viel Interpretations¬ 
spielraum. Und dann wollen Leute das danach 
erklärt 
bekommen 

Nele: Und damit die Message nicht verloren 
geht, pflegen wir regelmäßig eine offene Feed¬ 
ill backkultur. Da wird alles kritisch hinterfragt und 
! nochmal ausgearbeitet, umgestaltet und so wei¬ 
ter. Damit wir auch das transportieren, was wir 
rüberbringen wollen. 

Um mal auf den Aspekt der linken Szene zu 
sprechen zu kommen: Ihr tretet ja viel in auto¬ 
nomen Zentren auf. Hier findet ja ein ständiger 
Diskurs über die Darstellung von unbekleideten 
Körpern statt. Meist geht es dabei um männliche 
Musiker oder Fans ohne Shirt, dennoch wird der 
linken Szene eine gewisse Verklemmtheit nachge¬ 
sagt. Wie passt ihr 
da rein? Wie bewegt ihr euch da? 

Luci: Ich halte diesen krampfhaften, unnatürlichen 
Umgang mit Körperlichkeit/Nacktheit für generell 
problematisch. Insofern stört es mich nicht im Ge- 
ngsten, wenn wir die Gelegenheit bekommen und 
nutzen, die Grenzen diesbezueglich ein wenig zu ver¬ 
schieben oder zumindest verschwimmen zu lassen. 
Nele: Ist ja nicht so, dass wir uns gezwungen sehen, 
uns nackig zu machen, um gesehen zu werden. Es ist 
viel mehr eine Ursprünglichkeit, die wir transportie¬ 
ren wollen, würde ich sagen. 

Hika: Das sehe ich genauso wie Luci. Anfangs wurden 
wir ja noch gewarnt, dass man unsere Shows bestimmt 
in einigen Locations unterbrechen wird, aber mittler¬ 
weile können wir auch ohne Unterhose auftreten und es 
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Lud: Letztlich ist ein „verklemmter“ Umgang mit 
nackten Körpern meist ein Symptom der Übersexu¬ 
alisierung des weiblichen Körpers, also genau eines 
unserer „Themenschwerpunkte“. Passt also recht gut. 


wird 

eigentlich - zumindest meines 
Wissens nach, da hat Simmi wohl mehr abgekriegt 
- kaum angesprochen, zumindest nicht von Leuten 
bei den Shows. Wenn jemand sich Fotos anschaut, 
da kommen eher Kommentare. Ich glaube im End¬ 


effekt liegt das ja auch daran, was wir transportieren. 
Wir versuchen ja nicht sexy zu sein, auch wenn mir 
das ein-, zweimal Leute nachgesagt haben, die unsere 
Shows nie gesehen haben. Ich finde es ja auch spas- 
sig, manchmal mit dem Publikum zu spielen und zu 
provozieren. Aber dann ist es halt auch eher Statement 
als Flirten, wenn ich ein Kruzifix an meinem Schritt 
reibe, und ich glaube, das Publikum versteht diesen 
Unterschied. 

Simmi: Mackerverhalten ist für mich nicht mit Perfor¬ 
mance-Kunst zu vergleichen. Das eine geschieht aus 
eben männlichem Dominazverhalten und das ande¬ 
re benutzt den eigenen Körper zur Darstellung eines 
„künsterlichen“ Inhalts. Der Körper, seine Wahrneh¬ 
mung und das nicht nur im „Nacktsein“, sondern auch 
das „Verletzen“ und was wir damit machen, steht im 
Vordergrund. 

Lud: Nacktheit wird halt auch viel zu häufig mit Se¬ 
xualität gleichgesetzt. Dementsprechend wird davon 
ausgegangen, dass eine sich nackt zeigende Frau sich 
selbst zum Lustobjekt degradiert. Das wäre selbstver¬ 
ständlich ein Problem, allerdings greift diese Logik 
nur, wenn man den weiblichen Körper allgemein als 
primär etwas Sexuelles betrachtet. 

Hika: Das stimmt! Und die linke Szene hat ja ein sehr 
grosses Problem mit Slutshaming und ist auch nicht 


Meint ihr, dass dieser Spalt zwischen Inhalt und 
SchockefFekten dazu führen könnten, dass Men¬ 
schen nur aus Voyeurismus zu euren Shows kom¬ 
men, ohne zu verstehen (oder verstehen zu wollen), 
was ihr da macht? Und was für Menschen besuchen 
eure Shows überhaupt? 

Lud: Ich denke es gibt/gab bisher einen gewissen Pu¬ 
blikumsanteil, auf den das zutrifft. Wobei wir natür¬ 
lich darauf hoffen, auch diese zum Nachdenken anre¬ 
gen zu können - und auch das hat es schon gegeben. 
Mich persönlich stört es aber auch nicht, dass es Leute 
gibt die nur schockiert/unterhalten werden möchten. 
Traurig wäre nur, wenn diese in der Mehrheit wären, 
allerdings ist das nicht mein Eindruck. Viele Besucher 
unserer Shows haben ein grundsätzliches Interesse an 
Theater und Performancekunst, insofern mache ich 
mir da keine Sorgen. 

Simmi: Das kann schon passieren. Aber ich hoffe, dass 
wir den Großteil schon zum Nachdenken anregen 
können. 

Hika: Ich glaube, wenn mal solches Publikum gezo¬ 
gen wird, dann liegt das auch eher daran, dass wir ab 
und an als Freakshow angekündigt werden. Die wer¬ 
den aber eben auch schnell eines Besseren belehrt. So 
richtig habe ich sowas auch bisher nur auf einer Pier- 


Sex-Work-Positive. Es gab mal eine Show, nach der ich 


cerkonferenz erlebt, aber da gibts halt eben auch mehr 
Suspension-Shows und Sideshow. Aber im Endeffekt 
treten wir ja auch bei Veranstaltungen auf, bei denen 
wir nicht die einzigen Künstler sind - da ist dann eher 
Neugier bei dem Publikumsanteil, der sowas wie uns 
noch nicht kennt. Ob das dann Voyeurismus ist, weiss 
ich nicht. Aber ich habe das Gefühl, dass eigentlich fast 
alle immer sehr offen dafür sind, was wir so machen 
und transportieren. 

Du hattest ja eingangs den Katharsiseffekt ange¬ 
sprochen, ein bisschen weiter gedacht: Spielt für 
euch Spiritualität in der Kunst eine Rolle? Obwohl 
ihr ja per se keine Suspensionshow macht, ist das ja 
etwas, was aus dem Sonnentanz, ein zutiefst spiritu¬ 
ellen Ritual mit dem Ziel einer inneren Reinigung 
entlehnt ist. Inwieweit spielt dieser Faktor bei euch 
eine Rolle? 

Simmi: Die Nonnenshow könnte man als spirituell 
betrachten. Nicht nur wegen der religiösen Kostüme 
und Symbole, sonder das die hörigen Nonnen aus ih¬ 
rer gläubigen Welt gerissen werden und eine Verwand¬ 
lung durchmachen und sozusagen „aufwachen“ 

Lud: Ich bin der wohl unspirituellste Mensch der Welt 
- aber da gehen unsere Standpunkte eeeetwas ausein¬ 
ander, ne Hika? 

Hika: Hahaha ja das stimmt. Im Endeffekt, klar. Ich 
nutze einige unserer Shows eben als kleine Reinigung 
für mich und hoffe natürlich, dass es den anderen auch 
was in der Richtung bringt. Im Endeffekt kommt es da 
aber auch auf die Shows an. Blut lassen reinigt zwar 
immer, das ist ja erwiesen. Allerdings gab und gibt es 
auch mal Shows, die Ritualeffekt haben und mit denen 
ich, in gewissem Sinne, auch mit Energien arbeiten 
möchte. Und da ist es auch relativ egal, ob das alle so 
sehen oder an sowas glauben, da die Gruppendynamik 
bei uns einfach sehr gut und respektvoll ist. Und wenn 
jeder was daraus ziehen kann ist es glaube ich auch, 
was genau dieses etwas dann ist. 

Lud: Eventuell ist meine vorige Antwort etwas miss¬ 
verständlich. Unsere Shows und die Arbeit daran sind 
definitiv immer sehr intensive, wertvolle Erfahrungen, 
die in mir sehr viel bewegen und an denen ich stetig 
wachse. Allerdings sehe ich das nicht als etwas Spiritu¬ 
elles, sondern als Erlebnisse in denen ich auf sehr vie¬ 
len Ebenen an meine Grenzen stoße. Ich denke, unsere 
Empfindungen diesbezüglich sind nahezu die glei¬ 
chen, aber wir interpretieren sie auf andere Art und 
Weise. 

Soweit, ich würde langsam mal zum Ende kom¬ 
men. Angenommen, jemand wäre jetzt angefixt und 
möchte sich weiter mit der Thematik beschäftigen. 
Wo seid ihr zu sehen? Welche anderen Artists sollte 
er/sie sich nicht entgehen lassen? 

Hika: Uh. Also, ich bin ja der Meinung, dass wir beim 
nächsten Kill the Plastic Smile sein sollten. Ansonsten 
wissen wir noch nichts genaues - im September (zu¬ 
mindest so wie es gerade aussieht) gibt es wieder die 
Night of Curiosities in Kopenhagen, wo wir was kom¬ 
plett Neues auf die Bühne bringen wollen. Ansonsten 
kann man uns natürlich auf Facebook folgen, da pos- 
ten wir fröhlich wenn wir neue Daten haben. Und wer 
uns in seiner Gegend sehen will, hey: Wir sind immer 
offen für Shows, man darf uns gerne buchen 
Simmi: Bucht uns! 

Hika: Was andere Künstler angeht kommt das natür¬ 
lich darauf an, in welcher Form dieses „Angefixtsein“ 
stattfindet. Es gibt ja verschiedene Sideshow Artists, 
wie zum Beispiel Selfie the Clown oder Pain Solution, 
die ein sehr unterhaltsames Programm haben. Oder 
eben Tiger Orchid, die eher theatralisch arbeitet. Ich 
bin ja ein grosser Fan von Lucky Hell, die macht aber 
ganz andere Geschichten. 





Benötigt dieser Mann irgendeiner Form von Vorstellung? 
Vermutlich können die meisten von euch mit seinem Na¬ 
men und seinem Schaffen etwas anfangen. Daher gehen 
wir doch gleich in medias res und starten das Interview 
mit Bela, den ich im Januar zu seinem Debüt-Roman 
Scharnow befragen durfte. (Philipp) 

Foto: Konstanze Habermann 



Ich habe in deiner ersten Presseinfo entnommen, 
dass der ausschlaggebende Grund, dein Buch 
Scharnow zu schreiben der Wunsch sei, nicht 
immer nur die Bücher von anderen einzulesen. Ich 
kann mir aber nicht so richtig vorstellen, dass das 
der einzige Grund war, ein Buch zu schreiben. 

Nein, das war natürlich nicht der einzige Grund. So 
viel Popkultur bin ich schon, dass man kurze, griffige 
Sätze als Popformel nach draußen geben muss. Kurze 
griffige Sätze findet man in meinem Buch ja nicht 
unbedingt. Der Grund Scharnow zu schreiben, war 
einfach, dass ich es konnte und man es mir angebo- 
ten hat und plötzlich stand ich vor der Frage, ob ich 
es machen soll oder nicht. Ich habe ja öfter schon 
einmal für den Heyne Verlag etwas gemacht: Vorwor¬ 
te geschrieben oder etwas eingelesen. Die haben 
mich dann gefragt, ob ich mal etwas Längeres für die 
machen will. Ich dachte erst, Heyne will etwas Au¬ 
tobiografisches und die Ärzte machen sowas zu dritt 
oder gar nicht. Später hat mich der verhältnismässig 
kleine Residenz-Verlag aus Österreich gefragt, ob 
ich nicht als Quereinsteiger ein kleines Buch, keine 
hundert Seiten, in einer Reihe schreiben möchte. Das 
fand ich interessant und die Frau, die mich fragte, 
war sehr sympathisch. Immerhin erscheint auch das 
Werk von Thomas Bernhard in diesem Verlag. Meine 
damalige Managerin meinte, ich solle zu einem 
großen Verlag gehen, denn vielleicht würde ich ja nur 
ein Buch in meinem Leben schreiben. Das fand ich 
erst komisch, aber dann hat sie herumgefragt und 
es gab ein großes Interesse bei allen Verlagen. Der 
Heyne Verlag war der hartnäckigste und bei dem 
habe ich es dann gemacht. 

Erzähl doch bitte mal ein bisschen was über den 
Arbeitsprozess. Wie dick sollte es werden, wann 
hast du angefangen...? 

260 bis 300 Seiten sollte ich abliefern in einem Jahr. 
Das war vor zweieinhalb Jahren, also Ende 2016 
(lacht). Das erste halbe Jahr zähle ich aber nicht dazu. 
Das war eher Selbstfindung und die Frage, wie ich 
das schaffe. Da habe ich mir Notizen und einen Plan 
gemacht, Kurzgeschichten zu schreiben. Eigentlich 
sollte Scharnow eine Kurzgeschichtensammlung 
werden, die alle in einem Dorf spielten, nach dem 
Vorbild von Donald Ray Pollocks „Knockemstiff“. 
Anschließend habe ich mir eine Lektorin gesucht und 


sowie Dramaturgin beim Theater, als auch Autorin. 

Sie hat wirklich einen wahnsinnigen Erfahrungs¬ 
schatz. Die hat es sich meine Notizen angeschaut und 
meinte, dies sei ADHS-Literatur (lacht). Ich solle mir 
Gedanken machen und wiederkommen, wenn es ein 
bisschen konkreter sei. 

Hattest so etwas wie Vorbilder-Autoren? 

Ja, zum Beispiel den bereits genannten amerikani¬ 
schen Autor Donald Ray Pollock. Das erste Buch von"' 
ihm hieß Knockemstiff, benannt nach einem Ort, 
den er sich ausgedacht hat in dem Kurzgeschichten 
spielen. Der war auch im selben Alter wie ich, als er 
seinen Debutroman geschrieben hat. Da habe ich mir 
gedacht, dass sei ein Omen. Mir fehlte zunächst aber 
ein bisschen der Antrieft dass mit den Rurzgeschich- 
ten voran zu treiben. Dann dachte ich mir, wenn 
das ja sowieso meinem Dorf spielt und wenn im 
Zentrum dieses Buches vier Leute einen Supermarkt 
überfallen und auf der Wiese neben dem Super¬ 
markt weitere drei, vier, Leute in irgendeiner Form 
agieren, die in dem Buch eine Rolle spielen, dachte 
ich mir, dann kann ich die verschiedenen Handlungs¬ 
stränge genauso gut zusammenführen. Das war das 
Ausschlaggebende. Tag X ist der Tag des Überfalls. 

In diesen Überfall sind fast alle Protagonisten in 
dem Buch irgendwie involviert, oder befinden sich 
zumindest in der Nähe davon. Damit kriege ich die 
260 bis 300 Seiten hin, dachte ich mir. Und dann hat 
es nicht ein, sondern zwei Jahre gedauert und es wa¬ 
ren 416 Seiten. Es hätten aber auch 600 sein können. 
Nicht wenig wurde gestrichen. 

Du hast es schon ein bisschen durchblicken lassen: 
Wenn du ein Buch schreibst, setzt du dich nicht 
morgens nach dem Frühstück hinsetzt und bis 17 
Uhr durch schreibst. Das war wahrscheinlich schon 
etwas, ich sage mal, freier. 

Ja, das merkt man dem Buch vieleicht auch an. Nicht, 
dass ich das nicht versucht hätte. Ich habe mich auch 
schlau gemacht und ein Buch von Stephen King 
mit dem Titel „Über das Schreiben“, welches mir 
von meiner Lektorin empfohlen wurde und in dem 
Sachen standen wie „Höre immer auf deinen Lektor“ 
(lacht) oder „Vermeide Adjektive“ und weitere Tipps. 
Ich habe mich auch mit Autorenfreunden unterhalten 
und sie gefragt, wie sie arbeiten. Drei bis vier Stun¬ 
den am Tag k onzentriertes Schreiben reichen aus, 
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Metal-Musik höre, klappt das auch ganz gut. Da sind 
einige Sachen bei entstanden. Dann wiederum habe 
ich gemerkt, dass ich gut schreiben kann, wenn ich 
einen freien Blick am Fenster habe. Je nachdem. Ich 
habe schon versucht regelmäßig jeden Tag meine 
Zeit zu finden, zu schreiben aber ich habe wenig Dis¬ 
ziplin. Dafür bin ich zu sehr Rockmusiker um drei 
Stunden die Tür zu schließen und mich nicht stören 
zu lassen. Stephen King hat es aber auch gesagt: Man 
soll sich auch stören lassen. Ein super Tipp meiner 
-Lektorin war: Kurz bevor du irgendwo zu einem 
Termin musst, setzt dich nochmal 10 Minuten hin. 
Manchmal kommen unter Stress noch ein paar Ideen. 
Und das hat tatsächlich geklappt. 

Ich habe auch viel parallel gemacht. Dann habe ich in 
Dreh-oder Probenpausen, im Zug, im Flugzeug oder 
in Cafes geschrieben. Eigentlich war dieses Unstete 
gar nicht so schlecht. Da sind viele gute Sachen 
entstanden. 

Was mich doch überrascht hat ist, dass es ein 
Kleinstadtroinan geworden ist. Du bist doch eher 
ein Großstadtmensch. Hast du Bezüge zu so einer 
Provinz wie Scharnow mit seinen 4200 Einwoh¬ 
nern? 

Scharnow darf ja gerade noch Dorf genannt werden. 
Die Grenze zur Kleinstadt liegt bei 5000 Einwohnern. 
Ja, ich brauchte es für die Handlung. Ich brauchte 
ein Dorf, in dem nicht viel los ist, wo man sich in 
Bewegung setzten muss, um was zu erleben. Der 
Teenager Nami muss in die Großstadt Berlin fliehen. 
Berlin sollte als Verheißung als auch als Moloch nicht 
weit und immer in der Ferne sichtbar sein und es 
brauchte ein Internetcafe geben, was es de facto in 
der Großstadt nicht mehr wirklich gibt. 

Ich bin ja in Spandau groß geworden und widme das 
Buch meiner Jugend in Spandau, der in Westberlin 
damals ein Ort für sich selbst war. Heute hat mich 
eine Berlinerin interviewt, die immer von Spandau 
bei Berlin gesprochen hat. Spandauer haben meist 
von Berlin bei Spandau gesprochen, weil Spandau 50 
Jahre älter ist als Berlin. Damals kam man über drei 
Straßen in die große Stadt, also Charlottenburg, dem 
Kudamm und von da nach Kreuzberg < 

Insofern kann ich diese Piefigkeit deB 
in Klein sehr gut nachvofiziehMiJ)ar< 
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Wie bist du auf die einzelnen Handlungsstränge 
gekommen? 

Es gibt einige reale Geschichten. Einen Supermark¬ 
tüberfall, bei dem sich die Räuber nackt ausgezogen 
und nur Strumpfmasken überzogen haben, um nicht 
in den immer selben Klamotten erkannt zu werden, 
gab es wirklich. Natürlich nicht mit diesen ganzen 
Details. Abtr das hat ein Freund mir mal erzählt, 
der vom Dorf kommt. Und die haben dann auch nur 
Zigaretten und Schnaps mitgenommen. Da habe ich 
mir die Frage gestellt, warum die das gemacht haben 
und nicht gleich noch Geld mitgenommen haben. 
Vielleicht hatten die eine gewisse Ethik? Aber wo 
kommt diese Ethik her? So kam die Idee zu einem 
Manifest und dem Pakt. Ich habe mal einen Streit von 
ein paar Trinkern beobachtet und es beobachtet, bis 
sie sich wieder vertragen haben. So eine Gesellschaft 
in der Gesellschaft. All diese Sachen fand ich inte¬ 
ressant und sehr gut vorstellbar in meinem kleinen 
Mikrokosmos Scharnow. Und das die Größe einer 
Weltverschwörung dann die Piefigkeit eines kleinen 
Dorfes gegenüber gestellt war, war auch Teil der Idee 
zu dem Buch. 

Hätte ich gewusst, du schreibst ein Buch und 
müsste raten worum es geht, hätte ich auf Vampire 
getippt. Aber genau das hast du nicht getan, ob¬ 
wohl es sich so durch dein Schaffen zieht. 

Gut, ich habe ja schon im kleinen Rahmen Kurz¬ 
geschichten veröffentlicht und das waren alles 
Vampirgeschichten für Christian von AstejJDer 
hat Anthologien herausgebracht und da habe ich 
ein paar Geschichten für geschrieben^Insofern war 
das erfüllt und eine kleine Reminiszenz gibt es: Es 
taucht eine Fledermaus auf. Immerhin. Und einmal 
wird Transylvanien erwähnt aberes sind ganz kleine 
Hints in diese Richtung. Vampire in der ostdeutschen 
Provinz? Hmmm (lacht). 

Dieser Polizist mit den Hang zu trashigen Horror¬ 
filmen: Sehe ich da eine biographische Anspielung 
an dich und deine zweiwöchige Karriere bei der 
Polizei in deiner frühen Jugend? Wärst vielleicht 
auch so geendet wie die Figur, wenn du es durchge¬ 
zogen hättest? 


tisch, nur ein bisschen diffiziler. Die Familie Brahms, 
die ihrer Tochter Vorspielen, Rechtsradikale zu sein 
um Einfluss auf ihre Erziehung zu nehmen, ist auch 
so ein Statement, wenn auch verspielter und natürlich 
hat es eine Quatsch- und Unterhaltungskomponente, 
was manchen vielleicht ein bisschen zu unernst ist 
für eine politische Haltung. Dem Verlag sagte ich mal 
bei einer Vertriebstagung, es ginge um die deutsche 
Seele und das wrar mir ernst und ist mir aus meiner 
Sicht ganz gut gelungen. Das ist meine politische 
Äußerung. Ich biete keine Lösungsvorschläge an 
und zeige nicht mit dem Zeigefinger. Dafür zeige ich 
meinen Figuren gegenüber zu viel Verständnis und 
gebe selbst dem Schlimmsten noch ein paar gute 
Eigenschaften mit. 

Jetzt steht auch eine große Lesetour an. Was planst 
du auf der Tour? Wird es Specials geben oder ganz 
Basic, also ein Tisch, das Buch und du? 

Ich kann versprechen, dass ich da sein werde (lacht). 
Aber ehrlicherweise rätsle ich noch. Ich will es 
schon gern alleine machen. Das ist klar. Ich glaube 
nicht, dass ich Gäste brauche. Ich habe schon so oft 
allein gelesen. Sollte aber zum Beispiel Charlotte 
Roche mich besuchen, würde ich sie fragen, ob sie 
ein paar Zeilen liest. Aber ich werde mir schon ein 
bisschen mehr ausdenken. Ich habe ja bereits das 
Stephen King-Buch mit den wichtigen Tipps erwähnt 
und eins der wichtigen Tipps war ja auch Kill your 
Darlings, also ein paar Dinge, die der Kosmetik des 
Buches möglicherweise noch ganz gut taten aber den 
Fluss des Buches im Wege standen, gelöscht. Aber 
einige Sachen habe ich aufgehoben und die wird es 
dann als Zugaben. Das machen Autoren glaube ich 
für gewöhnlich nicht, aber es gibt immer ein erstes 
Mai. Und seit kurzem weiß ich, dass ich den Song 
„Fiesta Mexicana“, der im Buch eine Rolle spielt, auch 
^musikalisch benutzen darf. Mal schauen. Immerhin 
der einzige Song, der im Buch vorkommt. Da ist 
natürlich die Frage, ob das auf so viel Freude stößt da 
draußen (lacht). 

Du bist ja nebenher auch noch Schlagzeuger einer 
nicht ganz unbekannten Band. Ist das eher Segen 
oder Fluch, jetzt als Prominenter Autor zu werden? 


mache das schon so lange und kann die Zeit auch 
nicht zurückdrehen. 

Scharnow ist zum Zeitpunkt des Interviews ja noch 
nicht raus. Aber einige, inklusive mir, haben es ja 
bereits gelesen. Wie waren die ersten Rückmeldun¬ 
gen? 

Bisher sind mir alle Leute bezüglich des Buches posi¬ 
tiv begegnet, Presseleute als Erstleser und Menschen 
aus meinem Umfeld, mit denen ich darüber gespro¬ 
chen habe. Viele haben es aber noch nicht ausgelesen, 
weil sie auf das richtige Buch warten. Das gabs bisher 
nur als Digiversion und viele wollen es eigentlich 
in der Hand halten, zumindest die letzten Kapitel. 

Da müssen die jetzt leider warten. Ich habe so lange 
gebraucht mit den Lektoraten und Verbesserungen. 
Selbst beim Hörbuch-Einlesen habe ich noch vier 
Fehler gefunden und im Setzwerk korrigieren lassen. 

Fürchtest du eigentlich Termin-Kollision, wenn 
es jetzt 2019 mit den Ärzten wieder losgeht? War 
das eigentlich Zufall, dass das Buch zeitgleich 
herauskam? 

Das war Zufall! Ich wollte eigentlich letztes Jahr 
schon releasen. Bei den größeren Verlagen ist es 
immer so, dass die ihre Veröffentlichungstermine 
anhand der Buchmessen bestimmen. In der Musik¬ 
branche richtet sich das danach, wie bekannt eine 
Band ist. Eine unbekannte Band veröffentlicht eher, 
wenn Saure-Gurken-Zeit herrscht, damit sie in den 
Charts weiter oben einsteigt und die erfolgreichen 
Bands kommen zu Weihnachten raus, damit sich 
Lindenberg, Grönemeyer, die Toten Hosen und 
die Ärzte um Platz Eins keilen. Wobei, heute ist eh 
alles egal. Ich weiß gar nicht, ob noch irgendwer die 
Charts beachtet. Es gibt ja fast keine Musikzeitungen 
mehr am Kiosk. 

Jedenfalls beim Buch-Verlag geht es nach Buch¬ 
messen. Wenn ein Buch zur Leipziger Buchmesse 
rauskommen soll, müsste es im Oktober fertig 
geschrieben und im Dezember dann komplett fertig 
sein. Dann war der Dezember um und es hieß, OK, 
wenn es zur Frankfurter Messe fertig sein soll, dann 
mach’s bitte zum Sommer fertig und so weiter (lacht). 
Das hat sich bei mir öfter verschoben. 


Naja, vielleicht würde ich jetzt in Spandau auf einem 
Revier sitzen. Das könnte durchaus sein. Manche 
Sachen sind natürlich instinktiv und unbewusst in 
das Bucfir gekommen. Der dürfte auch in meinem 
3 Alter sein oder etwas älter. Aber der hat sich mit 
seinem Job, in dem nichts passiert, arrangiert und 
lebt, wie einige andere Figuren in dem Buch auch, ein 
Post-Rock’N’Roll-Leben ohne Kneipen und Konzerte 
nur noch mit seinen Horrorfilmen, (lacht). Ich kann 
das also mit einem klaren Jein beantworten. 

Insgesamt ist das Buch zu meiner Überraschung 
relativ unpolitisch geworden. Es gibt eine Pegi- 
da-Anspielung und Verschwörungstheoretiker. 
Eigentlich bist du sonst für starke Statements 
bekannt. Hast du dir das in der Literatur bewusst 
gesteckt? 

Es ist unterschiedlich. Es gibt Leute, die das Buch 
als sehr politisch empfinden. Wenn du als Künst¬ 
ler mit etwas nach draußen gehst, ist es immer ein 
Politikum. Die Ärzte haben in den Achtzigern gesagt, 
sie seien unpolitisch und waren es textlich gesehen 
ja auch. Im Nachhinein muss ich sagen, dass wir 
uns geirrt haben. Natürlich waren wir politisch. Wir 
haben uns gegen die ganzen Punk-Gesetze gestellt 
und damit auch ein Statement gesetzt, ebenso wie 
der Umgang mit der Bravo, mit denen wir Fake-Ho- 
mestorys gemacht haben. Klar geht es in Scharnow 
nicht per se um Rechtsradikale, aber es gibt all diese 
. .Sachen: Fis spielt fast in der Jetzt-Zeit, beziehungswei¬ 
se kurz bevor diejOrange ins weisse Haus eingezogen. 
Es geht um falsche Wirklichkeiten im Internet und 
Verschwörungstheorien und diesen Bund Skeptischer 
Bürger, der infiltriert ist von Rechtsradikalen, die sich 
nicht mehr als solche sehen. Qäs ist schon eine poli¬ 
tische Aussage: Der Wandel vom sich rechtsextrem 
nennenden zum weiterhin rechtsextrem Seienden, 
der sich aber bürgerlich gibt. Das ist durchaus poli 


Sowohl als auch. Eine der ersten Reaktionen im Netz 
war sinngemäß: Ach ja, jetzt schreibt er auch noch. 
Wenn es mit der Musik mal langweilig wird, macht 
man wohl eine Schmuckkollektion oder schreibt. 
Aber natürlich hätte ich es deutlich schwerer gehabt, 
als unbekannte Person überhaupt so einen Deal bei 
einem großen Verlag wie Heyne zu bekommen. Und 
meine Lesereise wäre dann sicher auch nicht ausver¬ 
kauft. Andererseits kann ich ja auch nichts dafür. Ich 
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Zeitgleich gab es bei den Ärzten auch immer sowas. 
Der Gang zu Spotify sollte nicht parallel sein mit dem 
Erscheinen unserer großen Box. Nach der Lesereise 
kann ich kurz verschnaufen und dann proben wir für 
die Konzerte im Sommer. Im zweiten Halbjahr werde 
ich noch ein paar Termine nachschieben, w T eil es viele 
Städte gibt, wo ich nicht bin. Ansonsten habe ich für 
das Ende des Jahres ein interessantes Bandprojekt 
in Auge, wo ich außerhalb der Ärzte noch Musik 
machen will, aber es gibt auch viel Kontakt zwischen 
Rod, Jan und mir. Keine Ahnung. Ich plane ja nicht 
immer so weit im Voraus. An ein halbes Jahr habe ich 
mich schon gewöhnt. Aber was darüber hinaus ist, 
weiß ich nicht. 

Spätestens seit eurer offiziellen Biographie Das 
Buch Ä von 2016 weiß man ja: Ihr seid nicht so gut 
auseinander gegangen. Habt ihr diese Differenzen 
inzwischen überwunden. 

Wir hatten eine Kackzeit. Unser Album „Jazz ist an¬ 
ders“ von 2007 war aus unserer Sicht ein Meilenstein. 
Das erste Album seit Jahrzehnten, dass wir selber 
produziert haben nach unserem ersten Album. Das 
hat uns tierisch gut getan. Dann haben wir diese 
Economy-Platte gemacht, hatten einen totalen Lauf, 
die Touren waren genial. Es war richtig schön. Aber 
wir haben ein bisschen verpasst, uns zu erholen und 
sind dann zeitlich zu nah ans nächste Album gegan¬ 
gen. Da hatten wir plötzlich alle andere Pläne und 
jeder war ein bisschen im Stress. Und dann wurde 
alles nicht so cool. Aber in der Biographie wird sich 
da ein bisschen gesuhlt im Negativen. Ich kann mich 
zum Beispiel daran erinnern, dass wir in Hamburg 
nie so gute Konzert e hatten wie auf der letzten 
Tour. Wir hätten danach eine Pause gebraucht. Fakt 
war eigentlich, dass wir in zwei Jahren ein Pensum 
durchgezogen haben, welches wir normalerweise in 
































drei Jahren absolvieren. Das war der Grund. Danach 
haben wir eine wirklich lange Pause gemacht, aber 
immerhin darauf geachtet, dass wir uns jedes Jahr 
einmal zum Essen treffen und uns besprechen. 2016 
kam unser Auftritt in Jamel, wo wir erstmalig wieder 
miteinander gespielt haben. Nur ein Lied, aber das 
hat uns gut getan und wir haben uns gefragt, ob wir 
erstmal Festivals machen wollen anstatt einer neuen 
Platte. Alles gut. 

Im Moment herrscht wirklich eine gute Stimmung 
und wir sind viel in Kontakt. 

Vieles bei den Ärzten funktioniert ja auch über die¬ 
se Gruppendynamik und ihr so eine Humorebene 
habt. Bücher schreibt man ja in der Regel komplett 
alleine. Wo ziehst du dir dann deine Motivation 
oder Inspiration her? 


wir das immer nennen, in dem wir wissen was geht 
und was nicht geht und was vielleicht nicht so rein¬ 
passt. Da wir irgendwann ja alle anfingen, Solosachen 
zu machen, haben wir viele Songs auch aufgehoben. 
Auf meinem Soloalbum „Bye“ sind viele Songs, die 
ich für das Ärzte-Album „Auch“ geschrieben habe. 
Nur in einer völlig anderen Version. Insofern ist das 
mit den Ärzten nicht so schlimm. Da agieren wir 
in meinem Buch der Pakt der Glücklichen wie eine 
Einheit ganz gut und ermutigen uns eher, als das wir 
uns da Grenzen aufweisen. Es sagt schonmal einer 
etwas kritisches oder wir heben uns Songs auf, aber 
im Großen und Ganzen muss man bei den Ärzten 
nicht so viele Kompromisse machen. Wir schreiben 
aber natürlich auch direkt mit den Gesetzmäßigkei¬ 
ten dieses Kosmos, den wir uns da geschaffen haben. 
Das macht vieles einfacher. 


sie seien eine Bovband mit Tattoos zu sein. Schöne 
Zeile. Bei Adam Angst sind ja auch Leute von Fjort 
dabei, die ich auch total geil finde. Hauptsächlich 
wegen dem keifenden Gesang. Für eine Hotel van 
Cleef-Band total stränge, dass die so ne Band haben. 
Vielleicht ist auch da eine Band. 

Ich kaufe mir aber auch sehr viele Platten. Gestern 
habe ich mir eine Band namens SVAT aus Finnland 
gekauft, aber das ist eher so Metal, Emo und auch 
New Wave. Die Stimme ist eher so Achtziger-mä¬ 
ßig produziert, die Musik aber eher so Punk. Ganz 
komisch. Wilder Mix. Da gibt’s Einiges wie Beast 
Milk, Pagan oder Solstaftr. Ich höre total viel Musik 
und jetzt wieder mehr Vinyl. Country und Bluegrass 
und auch viel altes Zeug, dass ich jetzt erst endecke. 

Je schlimmer es um die Musikindustrie steht, desto 

mehr Musik kaufe ich. *-l 



Es gibt diesen Spruch für Musiker: Für die erste Platte 
hast du ein ganzes Leben, für die zweite hast du ein 
Jahr oder vielleicht auch drei. Bei dem Buch war das 
auch so. Ich habe einfach alles, was mir eingefallen 
ist, was mir wichtig war, was ich noch lustig fand 
reingebaut. Deswegen ist es ja auch so viel und so 
dick geworden. Mein Regulativ war eigentlich meine 
Lektorin, die mich immer begleitet hat und mir 
immer wieder gesagt hat, was vielleicht ein bisschen 
viel ist. Kurz vor Schluss wollte ich noch eine Person 
einbauen, was sie mir regelrecht verboten hat. Das 
solle ich in der Fortsetzung machen, die es ja geben 
muss (lacht). Ansonsten habe ich das eigentlich nur 
mit ihr ausgemacht. Passagen zum Testlesen habe 
ich niemanden gegeben. Es gab irgendwann den Mo¬ 
ment, dass vor ein paar Monaten erstmalig Leute vom 
Heyne Verlag 100 Seiten bekommen haben und die 
Reaktionen waren sehr ermutigend. Das war super 
und da war ich ja fast schon fertig. 

Aber du musstest ja schonmal keine Kompromisse 
machen. Das war doch sicherlich befreiend. In der 
der Musik muss man sich in der Band arrangieren. 

unseren Kosmos, wie 


Du hist ja auch selber großer Musikfan, was 
interessanterweise nicht hei allen Musikern so ist. 
Welche Band findest du gerade geil? 

Ich fand die Band Pisse extrem erfrischend, weil die 
so eigentlich alles vereinen, was gerade cool ist an ei¬ 
ner Band. Die Platte habe ich vor ein, zwei Jahren nur 
wegen dem Cover gekauft und fand erst mal super, 
dass die Verpackung komplett zu war und es keine 
Öffnung gab. Ich habe die dann drei Wochen lang 
nicht aufgeschnitten, weil ich das so genial fand und 
dachte, die Musik kann einfach gar nicht so gut sein 
wie diese Idee. Das stimmte aber nicht, die Musik 
war noch besser und die Attitüde gefiel mir auch. Ich 
habe versucht, einen Gig mit denen zu organisieren 
für die Millerntor Gallery im Stadion des FC Sankt 
Pauli, aber die Antwort war: Wir sind alle HSV-Fans. 
Das fand smart. 

Zur Zeit begeistern mich von 
Adam Angst. Ich fand schon die Vorgängerband 
Frau Potz gut. Ich habe die live gesehen und die * 
megasympathisch. Das Publikum war sehr studen¬ 
tisch. Auch ein paar Punks, aber eher die Studipunks 
eher Hot Water Music-Fans. In einer Zeile heisst 


Noch eine letzte Frage, um die Laune etwas zu 
senken. Was hast du mehr vermisst: Anspielungen 
auf den Bandnamen mit medizinischen Fachfragen 
oder die Frage, ob du noch Punk hist? 

(Lacht) OK, lass mal überlegen. 

Oder Fragen nach dem Privatleben, die du auch so 
magst? 

Das Privatleben ist ja schon abgehandelt. Aber 
wenn jemand ankommt und schreibt „Sie operieren 
wieder“ ist das ja schon wieder richtig lustig. Das war 
zwei Jahrzehnte lang wirklich Horror, dann war es 
weg und wir haben es fast vermisst. Deshalb haben 
wir eine geheime Clubtour unter dem Namen Die 
Zupäten mit dem Tourmotto „Sie operieren wieder“ 
gemacht. Und ob wir uns noch als Punks sehen, pfft? 
Sagen sie mal, Keith Richards, sehen sie sich noch als 
Rock’N’Roller? 

da in der VW-Arena auf der Bühne 
... was soll ich sagen? Es ist tatsächlich aber so, 
das Wort Punk immer noch in mir eine Emotion 
ist. Nach wie vor bedeutet es für mich Individua- 
und nicht unbedingt Slime-Shirt bei H&M. 


Chupacabra - Demotape 

Wer ist denn der kleine Punk/Deathrock Drecksack, der da aus den Kata¬ 
komben des AZ-Wuppertal angekrochen kommt? Hier leben (u.a.) Leute von 
PESTCHORDS und die Reste von FRITZL KIDS/NERV ihre düstere Seite 
aus. Die Aufnahmequalität lässt noch etwas zu wünschen übrig. Allerdings 
wurde das hier auch in ihrem Proberaum, in besagtem AZ, aufgenommen. 

Ich geh also mal davon aus, dass sich das im Falle der nächsten Veröffent¬ 
lichung ändern wird. Inklusive eines Covers von Subvert City von den 
SUBHUMANS. chupacabra-punk.bandcamp.com Wildsau-Records - Marius 

Statues on fire - Living in darkness Promo-CD 

Ihr mittlerweile drittes Album hauen STATUES ON FIRE aus Säo Paulo raus. 
Wer die Jungs schon kennt, wird auch auf „Living in darkness“ nicht enttäus¬ 
cht werden, von der ersten Sekunde an Vollgas, heavy Riffs, Gitarrenspieler¬ 
eien und eingängige Melodien auf spielerisch hohem Niveau. Irgendwo in der 
Schnittmenge von A WILHELM SCREAM und STRIKE ANYWHERE. Auch 
live sind die Brasilianer eine Macht, Anfang Juni kommen sie für einige 
Shows nach Deutschland, das solltet ihr euch nicht entgehen lassen! 
statuesonfire.com (Rookie Records) schlossi 

Stumme Rache - S/T (Tape) 

FUCK ! Das will ich auf Vinyl !!! Neue Kombo aus Göttingen mit Leuten von 
RED WITH ANGER (inkl. Gastauftritt des Ex-Sängers beim „Stumme Rache“ 
Cover-Song). Hab das Tape vom Engel aufm Live-Gig zur Besprechung inne 
Hand gedrückt bekommen und dann habe ich die Band erleben dürfen. Da 
brauche ich die Kasi eigentlich garnicht mehr hören. Einfach geil! Die vier 
Jungs wissen zu begeistern. Die Aufnahmen sind sauber im Studio auf¬ 
genommen, kommen dennoch schön dreckig rüber. Wer alte DISCHARGE 
mag, macht hier nix falsch. Acht Lieder auf schön aufgemachter Kassette mit 
Textbeilage, inklusive APT. 3G „Punk-Machine“ Cover. Anspieltips sind 
„Wutbürger“, „In meinem Kopf 1 , „Refugees Of War“, etc. Kannste Dir kosten¬ 
los auf Bandcamp runterholen oder für zwei Euro als Kassette (Empfehlung) 
kaufen, wenn's von den 50 Exemplaren der Erstauflage noch welche gibt. 
StummerAche.bandcamp.com (FAKKdodo@web.de) Nille. 


OX #142 

Der Branchendienst der Undergroundmusik geht ins dreißigste Jahr und zum 
zweiten Mal in Folge sind PASCOW Titelthema. Da sie auch als Headliner auf 
dem Ox-Festival im Turock abräumten würde ich mal vermuten, dass man in 
Solingen will, dass das der neue Stern am Himmel des kommerziell erfolgreichen 
Punkrocks wird. Meine Segen haben dafür auch. Ebenso bei KONTROLLE: Die 
Solinger Synthieband mit den dadaistisch-misanthropisch anmutenden Texten 
läuft bei mir auch hoch und runter. Bei der schieren Masse an Bands und Per¬ 
sonen gibt es zwangsläufig einige Doppelungen zum Plastic Bomb: eben 
Pascow, Karl Nagel und Panikraum fallen mir da sofort auf. Direkt gestürzt habe 
ich mich auf Bob Mould, denn angesichts des Todes von Grant Hart interessierte 
mich natürlich deren Verhältnis am Ende: Schön zu lesen, dass sie wohl ihren 
Frieden gefunden haben. Turbostaat blättere ich ganz schnell weiter, Razzia 
überfliege ich und freue mich, dass sie weder Broilers noch FSF kennen. Viel¬ 
leicht sollte ich den neuen Songs doch eine Chance geben. Diese werde ich den 
Rogers bestimmt nicht geben: Das Leben ist zu kurz für schlechte Musik. 

Belegen tut dies zwei Seiten weiter Pete Shelley, der das vermutlich letzte Inter¬ 
view gibt. Steakknife werden beim Blind Date herausgefordert und wissen zu mit 
Wissen und Nichtwissen zu überzeugen. Ja, wieder Berge an Dingen, die ich 
verschlinge und ebenso viele, die ich links liegen lasse. Auf der CD ragen für 
mich Masked Intruder und Reverend Beat-Man and Izobel Garcia und heraus. 
Swen 

OX #143 

Auf dem Cover sind die Rogers aus Düsseldorf. Allein das wäre ein unüberwind¬ 
bares Hindernis, mir das Ox käuflich zuzulegen. Das ist wirklich eine Band, die 
alles richtig macht, um bei mir Kotzreize auszulösen. Und so habe ich auch was 
zum Aufregen. Ist ja irgendwie auch wichtig. Außerdem hätte ich beim Nichtkauf 
ein lesenswertes Interview mit den SLEAFORD MODS verpasst, in dem Jason 
noch nicht einmal den Namen des gekickten Managers (Steve Underwood) 
erwähnt. Dafür kommt Jens Rachut wirklich nett rüber, als er für die grandiosen 
Maulgruppe interviewt wird. Wissenswertes gibt es über Grauzone und ein Inter¬ 
view mit den Old Firm Casuals wird sicher Kritiker wie Freunde der Band bestäti¬ 
gen. Tom van Laak verarbeitet auf seine Weise die Trennung von seiner Tochter, 
die ihr Glück in Australien sucht. Nachdem ich ihn neulich sah, bin ich ja auch 
wieder etwas beruhigter, was seinen Gesundheitszustand angeht. Der Schwer¬ 
punkt Coversongs mit Toto (Skin of Tears) ist auch lesenswert. Klar, bei der 
Masse an Bands / Personen bleiben auch immer viele Platzfüller, die außer einer 
neuen Platten keinen Informationswert haben. Aber will man das einem so fetten 
Heft zum Vorwurf machen? (www.ox-fanzine.de) Swen 













Beim Geburtstagsgig von Dritte Wahl in Berlin habe ich erstmalig 
FARBEN LEHRE aus Polen gesehen. Und war direkt angetan von 
den Jungs. So angetan, dass ein Interview her musste. Leider per 
Mail und auf Englisch geführt, deshalb klingt es vielleicht an der 
einen oder anderen Stelle etwas unrund. Aber was soll s ... 


lehre 


PB: Soweit wie ich gehört habe , seid ihr in Poien 
ziemlich bekannt. In Deutschland bislang eher 
weniger. Also, stell uns mal bitte die Band vor i 
und erzähle uns ihre Geschichte ... 


W: Das polnische Quartett FARBEN LEHRE wur¬ 
de vor zweiunddreißig Jahren in Plock - einer * 
Stadt im Zentrum Polens gegründet. Seitdem 
haben wir dreizehn Alben, einige DVDs und, 
viele Compilations veröffentlicht. Unsere letzte J 
CD mit dem Titel „The Station of Freedom" ist 
im September 2018 rausgekommen. 


PB: Warum habt Ihr diesen deutschen Band¬ 
namen gewählt? 


W: Warum nicht? Für uns ist dies eine typische, 
ganz normale Situation. Denn schließlich ist 
die Kunst frei. Der berühmte polnische Dich¬ 
ter Julian Tuwim schrieb übrigens vor einem 
Jahrhundert das große Gedicht „Flowers of 
Poland". Und eines der Fragmente davon war 
„Farbenlehre". Also deutscher Bandname, aber 
polnische Wurzeln. 


PB: Wie ist die Situation für Punks in Polen heu¬ 
te? Gibt es viel Druck vom Staat? Werdet lhr t 
von sogenannten „Patrioten" angegriffen? Ist 
es schwierig , Gigs zu organisieren? Wie steht es 


gute Zeit für Punks in Polen, aber ich 
sich diese Situation bald ändern wird. 


grundsätzlich um die polnische Punkszene? W/eJ^ot/sc/ie Prinzipien kümmert. Es gibt Faschisten , 


viele Leute gibt es? 


W; Manchmal denke ich, dass polnischer Punk tief 
defensiv ist, weil es zu wenige junge Bands gibt 
und vor allem alte Leute auf der Bühne stehen. Es 
gibt gar nicht mal so viel Druck vom Staat. Proble¬ 
me mit Pseudo-Patrioten sind da häufiger, aber im 
Moment auch nicht so gefährlich. Es ist nicht so 
schwierig, Gigs zu organisieren, aber das größere 
Problem ist, dass die Leute nicht zu diesen Konzer¬ 
ten kommen wollen. Ich weiß nicht warum, aber 
es ist eine Tatsache. Vielleicht ist im Moment keine 


PB: Welches 1 

Verhältnis hast Du zu] 

Deutschland? 



PB: Ich habe Euch in Berlin als Support für Drit- t 
te Wahl gesehen. Es gibt eine Band-Freundschaft 
zwischen ihnen und Euch, Ihr habt sogar Songs 
von 3. Wahl und sie von euch gecovert. Wie hat 
diese Freundschaft angefangen? Welche Songs 
hast du von 3. Wahl eingespielt und warum? Ent¬ 
sprechen deine polnischen Texte dem deutschen 
Original? 


W: Wir haben uns vor fünfzehn Jahren in Kra¬ 


kau getroffen, beim gemeinsamen Auftritt mit 
den Exploited. Seitdem spielen wir regelmäßig 
zusammen - manchmal in Polen, manchmal in 
Deutschland. Wir haben zwei Songs von Dritte 
Wahl („Greif Ein" und „Zeit Bleib Stehen") im 
Programm, und sie spielen zwei unserer Kom¬ 
positionen: „Terrorystan" (Keine Angst) und 
P„Kontrasty" (Weils Immer Schon So War). Es 
gibt Abweichungen in den polnischen Texten 
zum Original, aber die Kernaussage ist immer 
ähnlich. Gunnar & Co sind Freunde von uns, 
Dritte Wahl ist eine sehr gute Band, deshalb 
spielen wir gerne zusammen. 


PB: Worum geht es in deinen Songs 


W: Viele Themen, viele Aspekte, viele Eindrücke, 
aber eine Brücke - menschliches Leben. 


PB: Wie oft habt Ihr Auftritte? Spielt Ihr auch 
außerhalb von Polen? 


hoffe, dass 


■ < 


PB: In den deutschen Medien wird uns gesagt , 
dass die polnische Regierung so weit rechts steht) 
dass sie sich ganz unverhohlen nicht um demo- 


die durch Warschau marschieren. Wie schlimm ist 
die Situation? Wie groß ist der Einfluss der Kir¬ 
che? Gibt es Widerstand ?, 


W: Die Band spielt jedes Jahr ungefähr hundert 
Gigs. Die meisten von ihnen spielen wir natürlich 
in Polen, aber nicht nur. Neben gemeinsamen 
Auftritten mit Dritte Wahl in Deutschland haben 
wir viele Male in der Slowakei, Tschechien, Italien, 
England, der Ukraine, Weißrussland und zuletzt 
im Januar 2019 in Irland (Cork & Dublin) und 
in Monaco gespielt. FARBEN LEHRE ist also eine 
typische Live-Band, ein echtes Bühnentier. 


W: Leider stimmt es, die Situation ist tatsächlich 
schlecht. Die polnische Regierung zerstört jeden 
Tag unsere Demokratie oder unsere Werte, und 
ich denke, es ist ein einfacher Weg in die Vergan¬ 
genheit und kein Schritt in die Zukunft. Es gibt zu 
viel von der rechten Seite der politischen Szene 
und das ist sehr gefährlich für die Menschen in 
unserem Land. Die Kirche kümmert sich um ihr 
Geschäft und unterstützt oft diese 
undemokratischen Praktiken. Und 
Opposition, Widerstand? Ich habe 
den Eindruck, dass sie immer noch 
unter Schock stehen und nicht ef¬ 
fektiv sein können. Aber das größte 
Problem ist meiner Meinung nach, 
dass sie nicht gemeinsam agieren 
können. Wir warten auf ihr Erwa¬ 
chen. Möge es so bald wie möglich 
sein. 


PB: Was sind Eure musikalischen Einflüsse?, 


W: Wir hören viele Bands verschiedener Stilrich¬ 
tungen. Das Wichtigste ist jedoch, eine sichere 
Grenze zwischen der Musik, die wir hören, und 
der Musik, die wir in der Band spielen, zu finden. 
Für mich sind die wertvollsten Bands auf dem 
Musikplaneten: Sex Pistols, Clash, Ramones, New 
Model Army, Ska-P, Joy Division und die Pogues. 
Das ist cool. 


PB: Könnt ihr von der Band leben oder habt ihr 
normale Jobs? (Wenn ja: welche?) 


W: Musik ist unser Leben, unsere Leidenschaft, 
unser Hobby, unser Job, deshalb arbeiten wir seit 
fast zwanzig Jahren nur als Musiker. 


PB: Gibt es eine andere polnische Band , die Du 
uns empfehlen kannst?. 


PB: Wer ist das größere Arschloch? i 
Putin oder Trump? 


W: Ich empfehle dir drei polnische Bands. ANA¬ 
LOGS (Street Punk), ZMAZA (Old School Punk) 
und RAGGABARABANDA (Punky-Reggae-Ska). Es 
gibt interessante Akzente aus Polen. 


Putin ist ein bisschen schlauer, aber 
beide sind die gleichen Arschlöcher. 


PB: Gibt es eine Chance, Euch bald in Deutsch¬ 
land zu sehen? 


W: Alles ist möglich, aber aktuell haben wir keine 
konkreten Pläne, Gigs in Deutschland zu spielen. 


W: Wir waren viele Male in Deutsch¬ 
land, also mag ich dieses Land und 
ich respektiere die Menschen, die 
dort leben. Zuerst sind wir Men¬ 
schen und dann Nationen. Das ist 
alles. 
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PB: Was sind Eure Pläne für 2019? 


W: Wir werden jedes Jahr unser neues Album „The 
Station of Freedom" promoten. Wir wollen also 
viele Gigs spielen und zwei Videoclips zu neuen 
Songs machen. , 

Häktor 








MASCULINITY 


P unk ist eine Reflektion der Gesellschaft in einem etwas verdreckten Zerrspie¬ 
gel. Neben ein paar Konventionen, mit denen gebrochen wurde, halten sich 
andere ziemlich uncoole Produkte unserer Sozialisation auch dort recht wacker. 
Dazu gehört ein Verhaltensmuster, das auch im Punk leider eher die Regel als eine 
Ausnahme ist; die Rede ist von Toxischer Männlichkeit. 

Warum erzähle ich euch das und überlasse das Feld nicht Gilette, die erst kürz¬ 
lich mit einer Werbekampagne Aufsehen erregten und scheinbar nicht wenigen 
Männern große Angst machte? 

Das erste mal gezielt auseinandergesetzt mit dem Ihema Toxische 
Männlichkeit habe ich mich nach der Betrachtung des Videos 
“Samaritans” von “Idles”. Ich erinnerte mich an ein Buch, das ein 
Freund mit schon vor einiger Zeit empfohlen hat und das ich 
mir dann schließlich auch gekauft habe. “Boys dont cry” von 
Jack Urwin geht tief in die Materie und beachtet dabei vielfältige 
Aspekte jenes Sujets. Ausschlaggebend für den Autor zunächst 
einen Vice Artikel zu schreiben, der viel Beachtung erfuhr, 
und anschließend das Buch war der Tod seines Vaters. Sein 
Ableben wäre nach Annahme Urwins vermeidbar gewesen, 
hätte sein Vater sich nicht auf toxisch männliche Verhaltens¬ 
muster gestützt und sich Hilfe gesucht. 

Beim Lesen des Buches begann ich einige Rückschlüsse zu 
eigenen Erfahrungen zu ziehen. Und geprägt hat meine 
Adoleszenz zu einem nicht unerheblichen Teil eben Punk¬ 
rock. 

Wenn wir uns den so genannten Club der 27, dem Ursprünglich Brian Jones, Jimi 
Hendrix, Janis Joplin, Jim Morrison und Kurt Cobain angehörten, anschauen, fällt 
auf, dass er zu einem überwiegenden Teil aus Männern besteht. Auch der Großteil 
der anderweitig in jungen Jahren über den Jordan gegangener Musiker ist, oder 
viel mehr war, männlich. An dieser Stelle könnte angeführt werden, dass nun auch 
die meisten bekannteren Musiker seit jeher männlich sind (Ja auch wenn es sich 
vielleicht ein bisschen verbessert hat, könnt ihr ja mal durchzählen bei den letzten 
zehn Bands die ihr auf dem Plattenteller hattet). Das stimmt leider, jedoch korre¬ 
liert die hohe Zahl an männlichen (Punk-)rockgrößen die sich suizidiert haben 
mit der signifikant höheren Zahl von männlichen Suizidopfern. Ebenso verhält es 



sich mit auf andere 
Art früh verstorbe¬ 
nen. In Deutsch-1 
land ist die Rate der | 

Männer die sich | 
das Leben nehmen! 
etwa dreimal hö¬ 
her als bei Frauen. | 

Auch ist die Mor¬ 
talität junger Män¬ 
ner die anderweitig | 
ein Stelldichein mit f 
Gevatter Tod haben j 
signifikant höher ] 
als die junger Frau¬ 
en. Beide Erhebun¬ 
gen spiegeln sich 
leider in meinem 
persönlichen Um¬ 
feld wieder. 

Die häufigste nicht natürliche Todesursache bei 15-25 Jährigen Männern ist der 
Suizid. Das ist ein erschreckender Fakt. Das sollte nicht so bleiben. 

Als Toxische Männlichkeit wird das traditionelle, gesellschaftlich vorherrschende 
Konzept bezeichnet, welches Männern schadhafte Verhaltensmuster, Selbstbil¬ 
der, Rollen- und Beziehungskonzepte zuschreibt. Dazu gehört zum Beispiel die 
Vorstellung vieler Männer, es als ein Zeichen von Schwäche anzusehen Gefühle 
wie Trauer oder Angst offen zu zeigen. Gleichzeitig sind sie risiko- und gewaltbe¬ 
reiter während sie alles, was nicht dem Männlichkeitsideal entspricht (beispiels¬ 
weise Homosexualität) abwerten. 

Auch die erhöhte Leistungsbereitschaft bedingt oft, dass eben jene be¬ 
sonders “männlichen” Recken oft schneller Karriere machen 
und ebenso schneller das zeitliche segnen. 

Viele von euch haben vermutlich nun das Bild von einem karrie¬ 
regeilen Yuppiearsch, der an seinem Steak kauend mit 260 über 
die Autobahn rauscht vor Augen. Ja, das verstehe ich und es ist 
auch verlockend, das Ganze eben diesem Menschenschlag zuzu- 
schieben. Aber so einfach ist es leider nicht. 



Während Punk in den frühen Jahren eine Vielzahl queerer Bezüge 
hatte, ist es im Laufe der Zeit heteronormativer und mackeriger ge¬ 
worden was dazu führte, dass eine Vielzahl von Menschen, die sich 
in der Szene einen Freiraum jenseits der konservativen Mehrheitsge¬ 
sellschaft mit ihren Sexual- und Moralvorstellungen erträumt haben, 
abermals an den Rand gedrängt wurden. Nicht nur bildlich gesprochen 
sondern vor der Bühne auch im wahrsten Sinne des Wortes. Diese Ent¬ 
wicklung lässt sich gut nachvollziehen in dem Buch von Philipp, “Homo¬ 
punk History” aber auch in Filmen wie “Queercore” von Yony Leyser. 

Oft prägen heute eine Vielzahl von Riten die gemeinhin als “männlich” gelten 
die Szene. Dazu gehört zum Beispiel exzessiver Alkohol- und Drogenkonsum, 
leichtsinniges und lebensgefährliches Imponiergehabe, Gewalt in verschiedens¬ 
ten Ausprägungen bis hin zu sexuellen Übergriffen. Dabei rede ich nicht nur von 
Kassierer- oder Emscherkurve-Konzerten, derlei findet sich in fast allen Berei¬ 
chen der doch sehr weit ausdifferenzierten Punkszene. Der “Witz” an der Sache 
ist noch, dass an anderer Stelle die gepiercte Nase über vergleichbare Dinge ge¬ 
rümpft wird. Etwa über Initiationsriten bei der Bundeswehr (Stichwort Gasmaske 
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mit Biereinlauf), über das mackeri- 
Balzverhalten junger xMänner im 
Urlaub auf Malotze, das sich nicht 
sonderlich von dem einiger Punks 
am Strand von Graal Müritz unter¬ 
schied, aber unter Umständen auch 
über das Manipulieren von Frauen 
Vormachtstellung die 
auf dem gesellschaftlichen (oder 
subkulturellen) Status und Einfluss 
z.B. als Manager (oder Punkockstar) 
fußt. Damit bin ich wieder beim 
Yuppiearsch, der mit seinem Verhal¬ 
ten vlt gar nicht so weit weg ist wie 
sich der “männliche” Punk vielleicht 
ein reden möchte. 


-But Who Am 1 To Judge!?- 


Es soll an dieser Stelle nicht darum 
gehen, den berühmten moralischen 
Zeigefinger hoch zu halten. In dieser 
bin ich sicher nicht. Was 
ich mir jedoch wünsche ist, dass 
mehr Männer anfangen ihr Verhal¬ 
ten zu reflektieren und in Frage zu 
stellen. Das ist verdammt noch mal 
nicht so einfach wie es sich vielleicht 
liest - nicht zuletzt weil es so richtig 
punkig contra das Gros der männ¬ 
lichen Mitmenschen läuft. 

Der vielleicht anstrengendste Part 
dabei ist es, Gefühle zuzulassen und 
zu kommunizieren und sich auch 
Hilfe zu suchen. 

“So eine Hippiescheiße” denkst du 
gerade? 

Das ist genau der Punkt an dem du ansetzen kannst. 

Warum sollten Gefühle den Blumenkindern (lies: Frauen) mit Federn im 
Haar und Traumfänger Vorbehalten sein. (Fast) Jede*r hat sie, jede*r kennt sie 
trotzdem schaffen es vor allem Männer nicht darüber zu reden. Insbesondere 
männliche Punks. Wie häufig habe ich gehört, dass der Frust und das traurig 
sein weg gesoffen wird und hab es auch selber versucht. Es hat nie was ge¬ 
bracht und was noch gravierender ist, nicht selten auch anderen geschadet. 
Und zwar nicht “denen da oben”, den Bullen oder gar “dem System” sondern 
anderen denen es oft ähnlich ging, auch Menschen die mir nahe stehen. 

Es gibt vermutlich 1001 Punkrocksong der von dem gerade Beschriebenen 
handelt und selber hab ich es wie gesagt 1001 mal persönlich gehört, heute 
frage ich mich, warum hab ich eigentlich nie zugehört? Männer müssen an¬ 
fangen auch die Gefühle anderer anzuerkennen und nicht klein zu reden. Es 
ist wichtig Hilfe anzubieten und sei es dabei zu unterstützen professionelle 
Beratung in Anspruch nehmen zu können. Das allein kann ein Leben retten. 
Das sage ich ganz ohne Pathos. 



Ein weiterer wichtiger Punkt ist: sei kein Sexist, sei ein Feminist Den An¬ 
spruch kein Sexist zu sein haben vermutlich die meisten von euch. Hoffe ich 
jedenfalls. Die Umsetzung dessen fällt zumindest mir nicht immer leicht. Es 
geht eben nicht nur darum “im Haushalt mitzuhelfen” (Putzen tut tatsächlich 
gar kein Punk) oder das Wort F***e nicht mehr zu gebrauchen sondern um 
nicht weniger als die hegemoniale Männlichkeit zu durchbrechen. 

Aber in der Szene haben wir doch alle die gleichen Rechte und jede*r kann 


machen was er*sie will” denkste jetzt? - Ja, ne. 

Hört euch mal um wie sicher sich Frauen* vor der Bühne fühlen während des Kon¬ 
zerts und auf der Bühne, wie oft sie schon sexuellen Übergriffen ausgesetzt waren 
in den vermeintlichen Save Spaces der AZs und Clubs, fragt euch warum es so we¬ 
nige weibliche* Punkbands gibt, warum Frauen* öfter an der Garderobe stehen als 
hinterm Mischpult, warum es so wenige Bookerinnen* gibt und warum eure Plat¬ 
ten so selten von Frauen* rezensiert werden. Das gebetsmühlenartig wiederholte 
Unity-Gelaber darf nicht darüber hinwegtäuschen, dass wir von einer tatsächlichen 
Gleichstellung aller Menschen noch weit entfernt sind. Viele sexistischen “Selbstver¬ 
ständlichkeiten” finden sich auch in der Punkszene wieder, man muss nicht mal lan¬ 
ge danach suchen. Wir müssen jedoch auch nicht mehr lange nach entsprechender 
Literatur oder Blogs suchen um herauszufinden, wie wir unser aller Leben besser 
machen können. 

Punk ist und war Provokation der Herrschenden. Nun hat sich aber seit den Siebzi¬ 
gern einiges getan und nicht wenige der damaligen Rebell*innen können wir heute 
zu eben diesem Establishment zählen. Die Rolle des Provocateurs haben heute neue 
Rechte übernommen und durch das Internet in die vormals als gemäßigter gelten¬ 
den Schichten getragen. 

Dem rechten Backlash, der zweifelsohne als Toxische Männlichkeit galore verstan¬ 
den werden kann, müssen wir also um noch zu provozieren das Gegenteil entgegen 
halten. Den Anfang dazu kann jeder bei sicher selber machen. 

Leider ist der Platz in diesem von euch geliebten Heft sehr limitiert, deswegen wird 
eine ausführlichere Version des Textes bald auf der PB Homepage erscheinen, mit 
interessanten Links etc. 

In diesem Sinne - Love yourself 

Wenn du häufig dunkle Gedanken hast, auch solche die sich um Suizid drehen, 
kannst du rund um die Uhr Hilfe finden zum Beispiel bei der Telefonseelsorge, on¬ 
line oder telefonisch unter den kostenlosen Hotlines 0800 1110 111 und 0800 111 0 
222. Die Beratungsgespräche finden anonym und vertraulich statt. 

- Roger 
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§11 RAZZIA war eine neue Scheibe raus. Ich bin mega gespannt auf das Album und freute mich total, dass mir das Label schon Wochen 
III vor der VÖ eine CD zum reinhören geschickt hat 


Einige Punkte stechen für mich beim Album besonders heraus: 

1. Ich finde die Song-Ideen, die Riffs und das Songwriting durch die Bank unglaublich gelungen. 

2. Ich bin von der ungewöhnlich langen Spielzeit irritiert und komme zu dem Schluss, dass ich das Album in komprimierter Form 
geiler gefunden hätte. 

3. Mir persönlich gefällt das Artwork gar nicht. 


Ich denke, ich konnte all diese Punkte in meine ausführliche Kritik glaubhaft und nachvollziehbar einbinden, dennoch hatte ich 
beim Lesen der Interview-Antworten das Gefühl, als wäre bei der Band selbst in erster Linie Punkt 3 negativ hängen geblieben, was 
ich sehr schade finde. 

Die Interviewfragen wurden schriftlich beantwortet, was natürlich wie immer zur Folge hat, dass man kleine Missverständnisse 
nicht sofort ausräumen kann und es einfach nicht ganz so sehr in die Tiefe geht, als würde man sich seit Jahren kennen oder sich 
persönlich gegenüber sitzen. Aber verschafft euch gern selbst einen Eindruck. 

Interview: Ronja II PS: Peter Siegler II AS: Andreas Siegler 


Als erstes interessieren wir uns als Duisburger Fanzine natürlich dafür, wie's 
zum Backcover des aktuellen Albums kam...das ist doch das „Tiger and Turtle“ 
in Duisburg, oder? Gibt es irgendwo anders noch so ein Gebilde? 



PS: Ja, in Hamburg, den Fernsehturm. 


Oke...ich glaub, den Witz versteh ich nicht. Ich hab das Backcover mal abge¬ 
druckt. 

Aber meine nächste Frage dreht sich um den Albumtitel. „Am Rande von Berlin“ 
heißt es, dazu gibt’s auch nen Titelsong, aber sagt mal noch ein paar Worte dazu. 

Und gibt es einen Grund, warum der Titel optisch so wenig zum Albumcover 
passt? 

PS: Optisch? Du meinst inhaltlich. w 

(Anm Ronja: Jap, genau, sorry) Ä 

PS: Nein,es gibt keinen Grund dafür, weil Titel und Cover, meiner Meinung nach, her¬ 
vorragend aufeinander abgestimmt sind und gut in der Werbung und im Verkauf funk¬ 
tionieren. Andreas hatte zu dem Text die Vorstellung einer zerstörten Stadt. Daraufhin 
entwickelte ich für den Song eine Collage, die für das Inlett bestimmt war. Als der 
Albumtitel feststand, orientierte ich mich für die Ausarbeitung des Frontcovers an 
dieser Collage. Wir wissen, dass dir das Cover missfällt. Umsatzeinbußen, die du in 
deinem Online-Review über das Artwok zu unserem neuen Album prophezeist, 
bemerken wir nicht. 

(Anm Ronja: Ich hab die Rezension, die ich bereits vor Erscheinen des Hefts veröffentlicht hab, auch mit abgedruckt, da steht genau 
drin, was mir am Album gefällt und was nicht) 


AS: Wir finden, der Titel passt außergewöhnlich gut zum Albumcover. Der Titelsong ist eine Dystopie die am Ende einer Epoche spielt, in der 
„Berlin" als Hauptstadt oder auch nur als Stadt keine Rolle mehr spielt, weil sie von den Menschen verlassen wird. Was zurückbleibt sind 
Gebäude, in denen niemand mehr lebt und Gebrauchs- sowie Kunstgegenstände die in der Erde versinken. 
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Ich hab wirklich sehr viele Fragen zur Optik, fällt mir auf. Obwohl 
der erste Schriftzug von RAZZIA eigentlich als Erkennungswert 
dient, habt ihr euch nach 40 Jahren nun erstmals ein wirkliches 
Logo zugelegt. Die 3 Z kamen vorher noch nie im Zusammenhang 
mit RAZZIA vor, wie kam es dazu? 

PS: Stimmt. Drei Zetts kommen im Zusammenhang mit RAZZIA nicht vor. 
Also ich sehe dort zwei. Diese bilden wiederum bei ganz viel Phantasie 
zwei weitere, kleine Zetts. Für diesen genialen Gimmick bekommt unser 
Layouter Freibier bis an sein Lebensende. Ein Logo prägt sich natürlich 
besser ein, als ein Schriftzug. Und es erzeugt erfreulicherweise in 
gewissen Kreisen viel Gesprächsstoff. YIP. 

AS: Äh, zwei Zetts, wie in RAZZIA. Wir hatten ehrlich gesagt schon mehrere 
Logos, die entwickeln wir wie alles andere auch in unübersichtlichen Mengen 
in Echtzeit. Wir haben nie Schwierigkeiten mit zu wenig Ideen, sondern immer 
nur damit die eigenen Vorstellungen auch durchzusetzen. Wir haben das 
Logo aus Dutzenden von Vorschlägen ausgewählt. Der Schriftzug wurde übri¬ 
gens früher ständig verändert. 

Im Promo- und Ankündigungstext wird das aktuelle Album von der 
Machart her ja mit den ersten beiden Studioalben in Verbindung 
gebracht, obwohl hier meiner Meinung nach nun wirklich keine Ähnlich¬ 
keit zu „Tag ohne Schatten“ besteht. 

Gefällt euch das, dass alte Alben immer wieder als Referenz herhalten 
müssen? Auf welche Alben würdet ihr selbst vom Songwriting, von der 
Stimmung und von Rajas’ Stimmlage her am ehesten selbst verweisen? 
Antwortet gern ausführlich, wo ihr da jeweils die Anknüpfungspunkte 
seht bzw hört... 

AS: Es gibt Gemeinsamkeiten zu den ersten Alben. Wir haben damals ver¬ 
sucht Musik auf Platte zu bringen, die wir gerne selbst hören würden. Das 
war bei dieser Produktion auch der Fall. Außerdem herrschten bei den 
Produktionen der „Ausflug mit Franziska“ und der "Am Rande von Berlin" glei¬ 
chermaßen Bratpfannen-Temperaturen im Studio. 

Neu ist, dass wir diesmal keinem Spar-Diktat im Studio unterworfen waren 
und dass wir zum ersten Mal Röhrentechnik aus sowjetischen U-Booten der 
60er Jahre verwenden konnten. Bei der „AmF“ haben wir den Tontechniker 
noch mit dem Einsatz von Haushaltsstaubsaugern verwirrt. 

PS: Ich persönlich höre wenig Ähnlichkeiten zu der "Tag ohne Schatten" oder 
zur "Ausflug mit Franziska" oder zu irgendeiner anderen Scheibe von uns. 

Das wollten wir auch nie, ganz im Gegenteil: RAZZIA-Alben sollen sich ganz 
bewusst von einander unterscheiden. Mir fällt da spontan die "Menschen zu 
Wasser" ein. 

"Am Rande von Berlin" hat neue Schwerpunkte. Sie ist dynamischer, melo¬ 
discher und eingängiger als ihre Vorgänger. Die Chorgesänge haben im 
Gegensatz zu den alten Platten mit unseren Schlagzeuger Joachim, einem 
langjährigen Chorsänger, einen viel höheren Stellenwert erhalten. Da sich 
unsere Musik durch Einflüsse wie Familie, Arbeit, Gesundheit, Medien usw. 
immer in einem natürlichen Veränderungsprozess befindet, können die älteren 
Scheiben von uns auch nur bedingt als Referenz für das neue Album gelten. 

Wie habt ihr euch drauf einigen können, dass die Songs so lang gewor¬ 
den sind? Also, ungewöhnlich lang für eine Punkband und auch für 
RAZZIA-Verhältnisse in der Vergangenheit relativ lang, vor allem, weil es 
ja tatsächlich alle Songs auf dem Album betrifft. Wart ihr euch mit der 
Gesamtspielzeit unsicher oder hattet ihr gar nicht den Anspruch, ein 
Album rauszuhauen, das man so easy durchhören kann? 

PS: Wir finden die Songs nicht zu lang . Keinen. Ich kann das neue Album 
immer wieder komplett durchhören. Warum sollten wir mit der Gesamtspielzeit 
der neuen Platte unsicher gewesen sein? Den Anspruch eine Platte zu 
machen, die man nicht so "easy" durchhören kann, hatten wir bei der 
"Spuren". Wobei wir hier wieder thematisch bei Frage 4 sind, da diese 
Scheibe einen radikalen, musikalischen Gegenpol zu ihrem Vorgänger 
"Menschen zu Wasser" darstellt. 

AS: Die Titel haben alle genau die Länge, die sie unserer Meinung nach 
haben sollen. Wir haben sehr viel Wert auf eine vernünftige Ausarbeitung, mit 
Anfängen und Enden gelegt und uns diesbezüglich auch richtig ausgetobt. 

Das Ergebnis ist ein Album, dass wir auch selbst immer wieder hören können, 


obwohl wir so lange Zeit mit der Produktion zugebracht haben. 
Es wird nicht langweilig. Ganz im Gegenteil: Ich habe mir im 
Studio alle Titel auch instrumental als Filmmusik abziehen 
lassen. Sie funktionieren zum größten Teil auch so. 

Bis auf euren aktuellen Schlagzeuger habt ihr ja ansonsten 
als Originalmitglieder das neue Album aufgenommen. Auf 
dem Punk im Pott Festival war euer Gitarrist und Texter 
Andreas Siegler nicht anwesend. In Berlin und Peine ersetzt 
durch einen neuen Gitarristen, obwohl ihr aktuell weiterhin 
als Ur-Besetzung (3:2) von den Veranstaltern gehandelt 
werdet. Kommt Andreas wieder zurück auf die Bühne? 

AS: Nein, ich habe eine spaßige Erbkrankheit, die dem im Wege 
steht. Meine Kollegen würden mich zwar sehr gerne auf der 
Bühne in einen Stuhl setzen und mich mit lustigen Spitzhüten, 
Lametta sowie Weihnachtsbaumbeleuchtung schmücken, aber 
ich will ihnen diese Freude aus unterschiedlichen Gründen nicht 
bereiten. Bin aber noch Teil der Band. Live ist glücklicherweise 
Torsten jetzt dabei, er macht das sehr gut. 

PS: Das mit dem Lametta ist noch nicht aus der Welt. .. 

Ok, danke fürs Interview!! 


Razzia - Am Rande von Berlin (ich hab die CD-Version vorliegen) 

Ein neues Razzia-Album ist raus, halleluja. Eine Band, die nach diversen 
Besetzungswechseln, Enthaltsamkeitsphasen und einem gelungenen 
Comeback vor ein paar Jahren nun nochmal ganz neue Songs rausge¬ 
hauen hat. 

Bei derlei Veröffentlichungen gibt es erfahrungsgemäß eine 50/50 
Chance auf ein großartiges Album, auf dem die Band sich nochmal neu 
erfindet bzw sich auf einen aktuellen Stand bringt und dabei trotzdem an 
ihren Wurzeln festhält, oder einer totalen Pleite, bei dem sich die Band 
entweder selbst covert, oder beweist, dass sie keine Ahnung mehr von 
Punkrock hat. 

Razzia kriegen das glücklicherweise ganz hervorragend hin. Die Song¬ 
strukturen sind fein ausgearbeitet, ohne überladen zu wirken. Die Riffs 
haben genug Punkrock, um an alte Erfolge anzuknüpfen und die kleinen 
Experimente und Ausflüge, die in die Songs eingebaut wurden, ver¬ 
fälschen das Ergebnis nicht, bzw tun dem Punkfaktor keinen Abbruch. 
Die Produktion ist glatt und professionell, aber die Songs sind nicht zu 
Tode geglättet. 

Vor allem aber ist Rajas' Stimme in Topform. Schön roh, schön kratzig 
und trotzdem auf dem Punkt. 

Aus der eigenen Biographie knüpft das Album am ehesten an 
„Menschen zu Wasser“ und „Spuren“ an. Mit dem ein oder anderen Song 
(„Lauf, Junge lauf und „Liebe Grüße aus dem Rotweingürtel“) auch an 
die „Ausflug mit Franziska“. 

Was mir an dem Album nicht so gut gefällt, ist ein bisschen die 
Geschwindigkeit und die Spieldauer. Die meisten Songs sind mit 3 bis 5 
Minuten meiner Meinung nach einfach zu lang. Songs wie „Nicht in 
meinem Namen“ oder „Wer die Märchenstunde stört“ sind vor allem vom 
Text, als auch von den Riffs und dem Arrangement her der absolute 
Hammer, wären aber mit knackigen 2 bis 3 Minuten einfach bessere 
Reißer geworden, ohne sich selbst den Raum für die Akkorde zu 
nehmen. Ein Vers oder eine Wiederholung weniger wären angemessen 
gewesen. Ich finde auch die Idee, nach einem (auch etwas zu langen) 
Intro einen ruhigen Song folgend zu lassen, nicht sooo gelungen. 

Ich denke, wenn man die 14 Songs mit weit über 1 Stunde Spielzeit auf 
2/3 zusammen gestrichen hätte und all die genialen Ideen in eine etwas 
komprimiertere Version gesteckt hätte, hätten wir hier das absolute 
Über-Album vorliegen! 

Ich kann die Scheibe wirklich gut durchhören und freue mich unglaublich 
über so ein geniales Spätwerk. Aber beim ein oder anderen Song bin ich 
nach der X-ten Wiederholung innerhalb eines Songs doch immer wieder 
versucht, auf die Skip-Taste des CD-Players zu drücken. 

Textlich sind die Songs übrigens wirklich genial. Kritisch aber ohne 
Parolen. Nachdenklich, ohne sich zu verzetteln und früher oder später 
findet sich vermutlich jede r selbst darin wieder. 

Das Cover ist in meinen Augen leider eine absolute Katastrophe, da 
kann ich mir echt nicht helfen. Mit solchen Covern verkauft man meiner 
Erfahrung nach am Plattenstand 10% weniger und hat beim Auflegen am 
heimischen Plattenspieler 10 % weniger Freude am Album. 

Beim durchblättern des CD-Booklets packt mich auch nicht grade der 
Wunsch, mir jede Seite als Poster ausdrucken zu lassen. Wenn man 
bedenkt, wie viel Arbeit und Geschmackssicherheit in den Aufnahmen 
steckt, hätte man an die optische Ausarbeitung vielleicht auch jemanden 
dran lassen können, die/der etwas mehr Stilsicherheit vorweisen kann. 

Aber wie gesagt, ich finde das Album schon sehr gelungen und schlich- 
tweg „relevant“, zwar nichts für die Aftershowparty, aber das trifft ja auf 
die wenigsten Songs aus der Razzia-Biograpie zu. Ronja 













Die letzten 2-3 Jahre war es relativ ruhig um 
die Antifa-HC-Punk-Bande von WHAT WE 
FEEL aus Moskau, Nun haben sie wieder ein 
Lebenszeichen von sich gegeben und sind mit 
MISTER X auf großer Eurotour. Das hat mich 
direkt ermuntert nochmal nach dem aktuellen 
Stand innerhalb der Band zu erfragen, ihr Enga¬ 
gement und auch die musikalischen Entwick¬ 
lungen, da sich seit unserem letzten Interview in 
Ausgabe 83 einiges geändert hat. 

Wer die Band auf Tour verpasst hat, kann sich mit 
dem folgenden Interview etwas aufschlauen. 

-•henni- 






Ihr seid/wart gerade mit MISTER X aus Belarus 
(Weißrussland) auf Tour und habt mit ihnen 
auch eine Split-Veröffentlichung. Was für einen 
Kontakt habt ihr zueinander? Seid ihr irgendwie 
aktiv in der Szene in Belarus involviert? 

Seit unserer Bandgründung im Jahr 2005 sind wir 
regelmäßig und oft nach Belarus gereist. Dadurch 
konnten wir erfolgreich mehr und mehr Freunde dort 
kennenlernen. Der Großteil unserer Shows waren 
Soliveranstaitungen für lokale Antifa-Szenen. 2007 
haben wir MISTER X zum ersten mal in Moskau 
bei einem verbotenen Antifakonzert kennengelernt. 
Seitdem haben wir uns regelmäßig und tiefgehend 
ausgetauscht, besonders mit Sänger Igor. Er 
hat auch in unserem neuen Video die Rolle des 
Neonazis gespielt... Schon seit langen hatten wir 
die Idee gemeinsam etwas rauszubringen. Wir 
hatten im Februar 2018 eine große Releaseshow im 
iS036 in Berlin, eine sehr geile Party in Moskau im 
iDezember und nun gehen wir zusammen auf Tour 
■um unser gemeinsames Album zu promoten. 

■Leider durchläuft die Szene sowohl in Belarus, 

■wie auch in Russland, gerade harte Zeiten im 
■Zusammenhang mit dem Zusammenbruch vom 
[Partizan FC (MTZ-RIPO) und der antirassistischen 
IFanbewegung, welche dieses Team unterstützt 
■hatte. Hinzu kommen immer mehr ultra- 
|patriotische, homophobe, gegen links gerichtete 
oder antipolitische Ansichten. Aber wir hoffen die 
[Situation wird sich wieder zum besseren wenden. 

Vie schwer ist es eigentlich für euch so eine 
[Euro-Tour zu organisieren und wie viel Zeit 
[benötigt der planerische Vorlauf? 

■Bis heute sind wir eine non-profit Band, also gibt es 
|immer diverse Schwierigkeiten mit der Finanzierung 
so einer Tour oder dem Frei nehmen vom Job. 
Zusätzlich sind wir alle älter geworden und einige 
|haben mittlerweile Familie/Kinder, was ebenfalls 
ein riesiges Hindernis für ein Tourleben bedeutet. 
\ber wir versuchen die Band soweit es geht zu 
[unterstützen und so viele Konzert, wie es die 
■Umstände zulassen, zu spielen sowie aktiv in der 
[Szene zu sein. Glücklicher Weise hatten wir mit der 
[Konzertorganisation selbst keine Schwierigkeiten, 
da es so viele Leute in Dland, Tschechische 
[Republik, Frankreich, Schweiz, Österreich oder 
[Polen gibt, die uns unterstützen und sich freuen 


mit uns 
abzuhängen. 

Es gibt sehr viele 
Veranstalterinnen, 
welche schon seit 10 
Jahren Konzerte mit uns machen. Daher 
sind wir selber schon voll Vorfreude sie alle 
wieder zu treffen und uns auszutauschen. 
Sowohl mit den alten Leuten, als auch mit neu 
dazukommenden. 

Unsere Konzerte werden dabei meist von 
einem breiten Publikumsspektrum besucht, 
von jung bis gealterten, gewöhnliche 
Aktivistinnen und Punx. Jede*r findet etwas 
in unserer Musik, das freut uns total. Und das 
in ganz Europa. 

Wo seht ihr denn die größten Unterschiede 
zu früheren Touren und Heute? 

In den letzten 10 bis 15 Jahren hat sich die 
Situation in Dland und die in unserem Land 
natürlich verändert, genauso wie die Szene 
auch. Aber insgesamt ist die hohe Qualität der, 
Konzerte gleich geblieben :) Vielleicht sind wirf 
heute mehr bekannt und die Konditionen um 
Konzert zu organisieren haben sich signifikant| 
verbessert im Vergleich zum Anfang. Aber 
wir sind immer noch die gleichen DIY-Typen, 
die im Van reisen, im Backstage schlafen, 
jie Backline mitbringen und in kleinen Läden 
spielen. Und wir lieben die Aftershow Partys. 
[Insgesamt hat sich also nicht viel geändert, 
süßer dass mehr Leute zu den Shows 
|kommen. Für uns ist es aber wichtiger, dass 
Jas Gefühl der Freundschaft und Vernetzung 
■zwischen den Szenen vorhanden ist. 


Konzerten. Durchschnittlich sind bei einer 
Show in Moskau mit russischen Bands zw. 100 
und 200 Gäste. Vor 5 bis 6 Jahren konnten es 
gern 500 bis 1000 sein. Festivals werden viel 
weniger besucht und selbst bei ausländischen" 
Bands ist nicht mehr so viel los. I 

Im Hinblick auf Sicherheit bei Konzerten hat ä 
sich jedoch zum Glück alles zum besseren 
gewandelt. Es gibt fast keine Naziattacken 
mehr in Moskau und die Probleme mit den 
Staatsorganen sind deutlich geringer. Wir 
sind uns aber bewusst, das dies auch nur ein 
temporärer Zustand sein kann. 

Neben all der angesprochenen Probleme können 
wir also einen positiven Trend verzeichnen. Leute 
haben sich organisiert und unkommerzielle Punkbars oder 
-clubs geschaffen. In Moskau sind dies z.B. PUNK FICTION 
oder USPEH-Bar, in St. Petersburg SVORA oder STANOK in 
Nishny Noygorod. Klar ist dies nicht das gleiche Niveau wie bei 
den bestehenden Squats oder Kulturzentren in Westeuropa, aber 
es macht uns insgesamt deutlich unabhängiger von kommerziellen 
Plätzen, wo unsere Konzerte mit denen von unpolitischen oder gar 
rechtsgerichteten Bands koexistieren müssen. 

Weiterhin treffen all unsere Unternehmungen immer wieder auf 
Gegenwehr durch die Obrigkeit oder lokalen Nazis, aber wie heißt es 
so schön „existence means resistance”. 

Neben den bereits bestehenden Szenen in Moskau, Kirov, 
Petrozavodsk und St. Petersburg, gibt es seit kurzen auch eine 
sibirische Szene in Yakutia. Tomsk und Barnaul sind weit entfernt 
vom europäischen Teil Russlands, jedoch mit einer relativ hohen Zahl 
an DIY Gruppen die Touren in Sibirien organisieren. 

Wie kam es zu diesen konkreten Veränderungen innerhalb der 
letzten Jahre? 

Nach dem enormen Auftrieb der Antifa-Szene 2013/14 in Russland 
und GUS im Ganzen, als eine Menge neuer Leute dazu kamen, 
große Konzerte stattfanden, ausländische Bands kamen und 
[Touren im Ausland organisiert wurden, gab es leider bis zum 
ahr 2016 einen starken Abfall. Die vormals starke Szene ist 
useinandergebrochen in viele kleine Gruppen, wo auf einmal 
Ile-gegen-Alle kämpfen. Dies geschah aus diversen Gründen. 
f Zum einen war der Druck durch nationalistische Gruppierungen 
am Minimum und der gemeinsame Feind, der vormals viele 
unterschiedliche Gruppen vereinte, war verschwunden und die 
Unterschiede zwischen einzelnen Leuten oder Gruppen kamen mehr 
zu Tage. 

Als zweites müssen die Ereignisse in der Ukraine genannt werden. 

Ein Teil der Szene unterstützte die pro-russischen Aktivitäten in 
der Ostukraine, andere unterstützen die ukrainischen Autoritäten. 

Und wieder andere stehen beiden Lagern konträr gegenüber 
(was auch die Position der Band ist). Dadurch wirkten diese 
internationalen Konflikte auch innerhalb der russischen Szene. Hinzu 
kommen unsere Standardprobleme wie Sexismus, 
Homophobie, Nationalismus, etc., die von vielen 
Gruppen in die Szene getragen werden. Wir haben 
deswegen mit vielen Leuten und Bands gebrochen. 
Generell gibt es eine hohe Stagnation und wir 
können nur hoffen, dass die Szene dies übersteht 
und zu alter Stärke zurückfinden wird. Denn aktuell 
gibt es kaum Gefahren für Punx in Russland. Bis auf 
wenige Ausnahmen, wie als vor ein paar Monaten in 
. Petersburg ein paar Nazis ein Konzert angriffen 


Was erwartet mich denn, wenn ich in 
Russland auf Tour gehen möchte? 

Die russische Punk- und Hardcore- 
Szene hat in den letzten Jahren eine 
inschneidende Krise durchlaufen 
aufgrund vom Generationswechsel, weil 
alte und respektierte Gruppen zerfallen 
und die Neuen noch nicht so weit sind. 
Daher kommen u.a. viel weniger Leute zu 








































hatten. Die meisten wurden kurz danach verhaftet. 
Also eigentlich sieht die Szene genauso aus wie in 
anderen europäischen Ländern auch. Aber ja, der 
vorher vorherrschende Terror kann immer wieder 
erscheinen. 

WWF existieren mittlerweile bereits seit 2005 
und ich denke mal ihr musstet einige ups and 
downs durchlaufen. Wie ist euer Resümee? Was 
waren eure schönsten Momente? Was hängt 
[heute noch negativ nach? 

■Für uns als Band sind die schlimmste Moment mit 
Iden tragischen Tod unserer Freunde verbunden. 
ISASHA RYUKHIN wurde 2006 beim Weg zu 
■unserem Konzert in Moskau ermordet, 2008 
[starb FYODOR FILATOV durch Nazihand, 2009 
wurde VANYA HUTORSKOY ermordet. All das hat 
sowohl unsere Kreativität, als auch uns persönlich, 
beeinflusst. Unsere Auftrittsverbote im Jahr 2010 
haben uns ebenfalls schwer zugesetzt. Wenn wir 
die neuere Bandgeschichte anschauen, dann war 
wahrscheinlich 2013-2014 der größte Aufschwung 
auch innerhalb der Szene, als wir unsere Reunion 
verkündet hatten und die Unterstützungsaktion 
für die Familie von unserem Freund IVAN 
KHUTORSKOY (der 2009 von Neonazis ermordet 
wurde). 

Dann, zwischen 2016/17 kam 
es aufgrund von internen 
Problemen, fehlender Zeit und 
auch aufgrund von Nachwuchs 
bei unseren Bass- und 
Gitarrenspieler, zum Erstarren 
unserer Aktivitäten. 

Tiner der heftigsten Moment 
war noch Januar 2017, als 
unser ex-Sänger MAXIM, der 
mehr als 6 Jahre gesungen 


esichter. Also haben wir anscheinend immer noch 
von der Szene und auch von unserer Crew. 


Support 


Hattet ihr dabei jemals daran gedacht WWF aufzulösen? 
Wer genau ist nun bei WWF aktiv? 

Aufgrund der starken Repressionen war die Band bereits 
2011 für zwei Jahre aufgelöst. Und von 2016 bis 2017 hatten 
wir wegen der Streitigkeiten ebenfalls eine Zweijahrespause. 
Gerade fühlt es sich so an, dass wir unsere Probleme 
überwunden haben und wir schauen nach vorn. Wie lang 
unsere Kraft ausreichen wird, wird die Zeit zeigen. Leider wird 
unsere Freizeit mit dem Alter immer weniger. Aktuell haben wir 
die beiden neue Sänger, ROMAN und EGOR. Wir spielen in 
dieser Konstelation seit 1,5 Jahren zusammen, haben die Split 
mit MISTER X veröffentlicht, ein Video mit einem Cover von 
FEINE SAHNE FISCHFILET und planen so weiter zu machen. 
Unsere Gitarristen MITR und DIMA haben, mit kleineren 
Pausen, seit der Gründung in der Band gespielt. Da DIMAs 
Familie nun in einem anderen Land wohnt und er nicht immer 
bei Touren oder Aufnahmen dabei sein kann, haben wir als 
dritten Gitarristen MAXIM (ex-SMG, ex-VILLAINS UNITED) 
dabei. Er kümmert sich auch um die Aufnahmen vom Album 
und wird mit uns touren. Dauer-Bassist IGOR ist wieder mit 
[ dabei und unser Schlagzeuger EGOR (es-SMG, ex-PURGEN) 
ist auch schon seit 2012 dabei. Die Gesichter sind also die 
leichen wie in 2013 bei unserem letzten Interview. Bis auf die 

Sänger. 

Hat sich in 
Laufe der 
Bandgeschichte 
auch der Musikstil 
selbst geändert? 
Wir haben 
entschieden 
von diesen 
straightforward 
Hardcoreliedern 
bestehend 
aus „Slogans“ 
wegzukommen, wie 

wir sie mit 20 geschrieben haben. Mehr in Richtung 
Punk Rock und experimentelle Sachen. Die Inhalte 
der Lieder haben sich ebenfalls geändert, hin zu 
mehr persönlichen Erfahrungen, aber auch übers 
Aufwachsen oder Elternkram. Die Veränderungen sind 
bereits auf der Split mit MISTER X hörbar, in diese 
Richtung wird es weitergehen. 


und einige tolle Lieder geschrieben hatte, von den 
Cops verhaftet wurde weil er zu Hause Marijuana 
anbaute und verkaufte. 

Die Gerichte in Russland sind sehr strikt und er 
muss für 10 Jahre in den Knast. Wir versuchen ihn 
und seine Familie soweit es geht zu unterstützen. 
Leider wurde die Situation mit MAXIN von Nazis 
und einigen unserer Hater komplett ausgeschlachtet 
um uns negativ dastehen zu lassen. Aber auch 
das gehört zur Geschichte und natürlich lassen 
wir keinen von uns - auch wenn er im Gefängnis 
sitzt - im Stich. Das hat unsere Motivation und die 
Reputation der Band beeinflusst, aber wir haben 
nicht aufgegeben und mit der Hilfe unserer Freunde 
ROMAN und EGOR, die als neue Sänger hinzu 
kamen, haben wir weitergemacht. Auch wenn es 
nicht besonders leicht war und wir manchmal gar 
von einer kleinen Krise sprechen konnten, finden 
wir immer besser zusammen und hoffentlich hält 
das länger so an. Bei unserem letzten Konzert 
in Moskau waren 300 Leute, auch viele junge 


Macht ihr auch weiterhin noch den Support für die 
Familie von IVAN KHUTORSKOY? 

Es war ein sehr wichtiger Teil unserer 
Unterstützungsaktion, neben der Veröffentlichung und 
den Verkauf von Merchandise, Solishows mit WWF 
zu spielen und den Dokumentarfilm „ Sad but true: Ivan. 

In memory of our friend“ zu machen. Der Film wurde in 20 
Ländern gezeigt, in 16 Sprachen übersetzt und wurde sehr 
oft angeschaut. Somit konnten wir innerhalb von zwei Jahren 
mehr als 20.000 Euro für Ivans Familie sammeln. Nun haben 
wir damit aufgehört, da auch nach Ansicht der Familie mehr 
als genug Geld für ihre Bedürfnisse zusammengekommen ist. 
Wir halten weiterhin einen sehr engen Kontakt mit ihnen und 
besuchen sie regelmäßig. 

Wir danken allen, die uns dabei unterstützt haben, 
insbesondere FIRE AND FLAMES, AUDIOLITH, LONSDALE 
GERMANY, LUCHAYFIESTA, BARRIO ANTIFASCISTA, 

ST.PAULI, BABELSBERG, STAGE BOTTLES, FEINE SAHNE 
FISCHFILET, HAUSVABOT, MY TERROR, LOS FASTIDIOS, 
NOISE AND RESISTANCE, RESIST TO EXIST und vielen 
anderen mehr. 

Im Moment helfen wir zusammen mit Freundinnen und 
Aktivistinnen der Familie von FYODOR FILATOV, der einer 
der führenden Personen bei SHARP Russia war und 2008 
ermordet wurde. Unsere Unterstützungsaktionen gehen also 
weiter, wenn auch nicht mehr ganz so intensiv wie früher. 



Was hat sich denn in Hinblick auf Repressionen I 
von Staat oder Cops getan? 

Es ist viel ruhiger geworden. Die Cops können 
immer noch Konzerte oder DIY-Festivals verbieten, I 
die Repressionen gegenüber der Musikszene sind | 
aber deutlich geringer. Wir können sogar öffentliche I 
Konzerte spielen und haben aufgehört unsere I 
Gesichter zu vermummen. So auch zum ersten 1 
Mal im neuen Video, wo wir uns nicht verstecken ' 
brauchen und wir keine Kriminellen mehr sind, 
ondern einfach das machen was uns Freude macht 
und was wir lieben. Das heißt aber nicht, dass wir 
komplett die Augen verschließen und uns darauf 
ausruhen. Neue Repressionen, wie z.B. im letzten 
Jahr gegenüber der Anarchist Community, lassen 
uns sehr bedacht und vorsichtig bezüglich unserer 
^Aktivitäten sein. 


Wie lebt es sich heute in einem Land, in dem 
ein autokratischer Führer herrscht? Gibt es eine 
Aussicht auf Veränderungen, ohne Putin an der 
Macht? Gibt es überhaupt eine Opposition? 

Es ist sehr schwierig etwas in diesem Land vorher 
zu sagen, da sich die Situation jährlich ändert. 

Und bisher leider nicht zum besseren, weder 
ökonomisch noch politisch. Da die Opposition sich 
wie ein Clown aufführt und keine Unterstützung 
durch das Volk erhält, werden die Personen an 
der Macht auch noch für lange Zeit ihre Posten 
behalten. Die Menschen sind sehr nostalgisch im 
Bezug zur UDSSR und es gibt eine sehr aggressive 
staatliche Propaganda zum Patriotismus, trotz eines 
sinkenden Lebensstandards. 

Hinzu kommt die Situation in der Welt und 
die Gefahr eines dritten Weltkriegs, was nicht 
optimistisch stimmt. Es wird viel Geld ins Militär und 
in neue Waffen gesteckt. Auch ist die Korruption 
weiterhin sehr groß. Auf der anderen Seite steht 
jedoch eine junge Generation, die deutlich weiter 
denkt und sich auch mit alternativen Medien im 
Internet auseinandersetzt. Was die Zukunft bringen 
wird ist ungewiss, wir hoffen auf das Beste und 
erwarten das Schlechteste. 


Als eine der ersten Bands fallen mir STAGE 
BOTTLES ein, die die Szene in Russland 
unterstützten. Danach kamen noch Bands wie 
FEINE SAHNE oder auch MY TERROR hinzu, 
welche alle auch mit euch befreundet sind. Wie 
seit ihr in Kontakt gekommen und wie hat sich 
das Ganze weiter entwickelt? 

Oh, gute Frage. STAGE BOTTLES waren die erste 
bekannte europäische, antifaschistische Band, 
die nicht davor zurück schreckten nach 
Russland zu kommen. In der Zeit wo 
Nazis andere umbrachten, Bomben 
bei Konzerten deponierten und 
alle gegen uns waren. Wir hatten 


o 







Jungs von STAGE BOTTLES und MOSCOW DEATH 
BRIGADE, diesmal wollen wir etwas ganz neues 


einstudierte, die in einem sehr emotionalen Akustikset und auch FSF-Sänger MONCHI erstellt, welches viele 
gespielt wurden. Views bei Youtube bekommt. Wenn wir das Lied live 

FSF sind unsere Freunde seit der ersten Tour. Sie spielen, kocht in der Regel der Saal. Der Videodreh 
hatten uns 2007 in Rostock mit einem Konzert geholfen, war einmalig. In Moskau mussten wir vor Cops 
Seitdem sind wir regelmäßig in Kontakt, wir sind wegrennen, ein Teil wurde in Prag gedreht, anderes 

Freunde, sie haben in Moskau gespielt und sie sind sehr bei den coolsten Festivals KRACH AM BACH und das 


[machen. 


h/Vir sind gespannt und freuen uns. Danke für das 
Interview! 


Eure letzte Platte ist auf AUDIOLITH und FIRE AND 
FLAMES raus gekommen. Seid ihr zufrieden mit der 
Split und wie diese ankommt? 

Wir arbeiten mit FAF bereits seit 2015, mit AUDIOLITH 
seit 2018 zusammen. Wir sind sehr zufrieden mit der 
Kooperation und möchten diese gern beibehalten. Die 
Crew macht einen Spitzenjob und wir sind sehr stolz 
und glücklich, dass wir ein Teil davon sein dürfen. Die 
Split wurde bereits mit einer hohen Auflage verkauft und 
die bisherigen Rückmeldungen von Fans und Reviews 
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für sie 2008 eine Tour durch Russland organisiert und 
sind dadurch enge Freunde geworden. Die Tour war 
finanziell ein Reinfall, viele hatten Angst zu einer Show 
zu kommen. Wir waren danach total überrascht, dass 
SB in Dland ein Benefizgig organisierten um unsere 
finanziellen Ausgaben und Verluste kompensieren 
zu können. Die Freundschaft ist durch die Vielzahl 
von gemeinsamen Konzerten, eine Split und die 
gemeinsamen Songs mit OLAF mehr und mehr 
gewachsen. Wir lieben diesen Typen und wünschen 
ihm alles Gute und langanhaltende Kreativität. Meine 
Lieblingsgeschichte mit OLAF ist, als er ein russisches 
Visum beantragte, zu dem Neunjährigen Bestehen 
unserer Crew nach Moskau kam und im Umkleideraum 
innerhalb von einer Stunde 5 Songs von SB mit uns 


Ehrenmitglied von WWF. 

Weiterhin haben unsere Freunde von HAUSVABOT uns 
looo-fach geholfen und unterstützt. Wir lieben sie und 
freuen uns jedes Mal wenn wir uns Wiedersehen. 

Wie kam es, dass ihr „Komplett im Arsch“ von FSF 
covert? 

Die Idee kam von IGOR (Bass). Wir mochten das 
Lied schon immer, das trotz deutschen Text auch ein 
internationaler Hit ist. Am Anfang kamen wir kaum voran 
mit dem Cover, aber dann kam unser Sänger EGOR 
mit einen exzellenten Text auf Russisch und nach den 
Aufnahmen war klar, dass wir damit ebenfalls einen 
sehr erfolgreichen Hit in Russland erschaffen haben. 

Wir haben ein lustiges Video mit einem Haufen Freunde 


waren sehr gut. Wir möchten allen danken, die an uns 
glauben und uns die Chance geben uns musikalisch zu 
verwirklichen. LARS, ALEX, CHRISSIE, ONNI, NICO 
- sie sind alle Teil der WWF-Family und wir möchten 
uns explizit nochmal bedanken. Wir werden ein neues 
Album aufnehmen, hoffentlich auch weiterhin mit FAF 
und AUDIOLITH. 

■Gibt es denn bestimmte Themen, die ihr mit dem 
■Album verarbeitet? Werdet ihr wieder mit Gästen 
■Zusammenarbeiten? 

Wir arbeiten noch daran und wollen nicht alle 
Geheimnisse vorab preisgeben. Wir werden 
wahrscheinlich ein paar Gäste für die Aufnahmen dabei 
haben. Bei den letzten Aufnahmen waren das die 












b Fragen an Alfen Fight Club 

Erste LP kommt auf Campary Records 


Wie kamt ihr mit Campary Records zusammen? 

Wir haben mit den Schwarzen Schafen und Perräs Salvajes aus Madrid im 
AJZ Bahndamm Wermelskirchen gespielt, was übrigens eine der geilsten 
Live-Locations ist. Armin sprach uns nach dem Konzert an, weil ihm der 
Gig und die Energie von Alien gut gefallen hatten. Er nahm sich unsere EP mit 
und war sich schnell sicher, dass er eine Platte von uns auf seinem DIY-Label 
Campary Records rausbringen möchte. Armin ist seit den tiefen 80ern und mit 
viel Herzblut dabei. Das was er macht ist 100% echt und er arbeitet unermüd¬ 
lich für die ganze Sache. Was konnte uns Besseres passieren, wo wir doch 
erst am Anfang standen und die ersten Gigs spielten? Wir sind dankbar für 
seine Unterstützung und freuen uns jetzt auf das Release unserer ersten LP. 

Was steht hinter den Namen ALIEN FIGHT CLUB wie seit Ihr auf den 
Namen gekommen und was soll er uns sagen ? 

Wie stellen sich die Leute einen Alien Fight Club vor? Der Name lässt viel 
Spielraum und jeder hat andere Bilder dazu im Kopf. Einen moralisierenden 
oder bedeutungsschwangeren Namen wollten wir nicht und er sollte natürlich 
einen guten Klang haben. 

Was geht in Bonn? Was hat sich in all den Jahren verändert? 

Bonn is dead. Genauso wie Punk. Trotzdem gehen wir alle noch auf 
Punkshows und machen das ganze Ding einfach weiter. Leben wir in einer 
Blase oder ist wirklich alles rum? Warum stehen wir dann auf ner Bühne und 
machen ne Platte? Underground lebt weiter. Es wird immer Leute geben, die 
einen Raum auftun, etwas organisieren, neue Dinge entstehen lassen. Was 
man sagen kann, dass speziell für die Punkszene, so wie wir sie von früher 
kennen, der Nachwuchs fehlt. Dennoch geht für die kleine Szene im kleinen 
Bonn doch noch ganz schön viel. Kult 41, Limes Kneipe, BLA sind nach wie 
vor aktive Treffpunkte. Aktuell gibt es die Alte VHS, ein ganz neuer Freiraum, 
wo Veranstaltungen laufen und neue Projekte entstehen. 

Was sollen uns Eure Texte sagen, um was geht es dort und warum 
singt Ihr englisch und nicht deutsch? 

Einige unserer Texte treffen klare politische oder gesellschaftskritische 
Aussagen. Anneke nutzt aber mehr Metaphern und Bilder, die entstehen, als 
Parolen aneinander zu reihen. Im Entstehungsprozess nutzt sie die Stimme 
zuerst wie ein Instrument und kann so auf der Probe direkt einsteigen. Der 
Text entsteht dann beim Singen, nach und nach, bis er irgendwann komplett 
inhaltlich und musikalisch passt. Englisch, weil es die schönere Sprachmelo¬ 
die hat; nicht so hart klingt und sich einfach gut singen lässt. 

Wie seht Ihr die Entwicklung Europas in den letzten Jahren? Rechtsruck 
in Polen, Ungarn, Brexit in England, Gelbwesten in Frankreich, Populis¬ 
ten an allen Ecken und ein Klimawandel, den kein Mensch ernst nimmt, 
obwohl es fünf vor Zwölf ist? 

Das Szenario, was sich uns bietet, wirkt natürlich bedrohlich. Wir sollten uns 
alle darüber klar sein, das im ach so liberalen Europa fast in jedem Parlament 
rechtsextreme, faschistische oder rechtspopulistische Parteien an Gesetzen 
mitarbeiten. Das bedeutet für viele Leute, die nicht in das Weltbild dieser 
Arschlöcher passen, dass dies zum Teil existenzbedrohende Auswirkung hat. 
Den Zeitpunkt von „Wehret den Anfängen!“ haben wir definitiv schon verpasst. 
Umso wichtiger ist es, die Konsequenzen im Kleinen zu ziehen; und da sollte 
sich jeder an die eigene Nase packen; wie auch eine Haltung zum großen 
Ganzen zu finden. Wenn wir nicht alle bald mal ernsthaft unseren Arsch 
hochkriegen, so könnten Zustände wie in Chemnitz bald zum Alltag gehören. 
Absolut erschreckend ist es, dass so viele Menschen meinen, es wäre eine 
Protesthaltung, solche verkappten Nazis wie die AFD zu wählen. Andererseits 
gibt es große Hoffnung, dass unsere Kinder jetzt auf die Straße gehen und 
demonstrieren, um Politiker endlich unter Handlungsdruckzu setzen, wo 
sie ja nunmal gerade dabei sind, unsere Welt zu verzocken. 

Was ist in absehbarer Zukunft von Euch zu erwarten? Was liegt an? 

Naja, was Bands halt so machen... Platte fertig kriegen, vor allem mehr 
Konzerte spielen, vielleicht mal ne kleine Tour machen und mehr Songs 
schreiben ... Werdas jetzt liest und Konzerte organisiert: Wir sind dabei, 
wenn ihr uns lasst. Schreibt uns an. Ach ja, 'n Video is auch in Planung ... 
und Kaffeetassen! 


fotos: Marc Gaertner / keksz.net (Mitte) 





I man kann den Deutschen der 1930er und 1940er Jahre vieles vorwerfen, was eher 
unschön war, dass sie mit Begeisterung in den Krieg gezogen wären jedoch eher 
I nicht, was wohl daran lag, dass sie sich erst wenige Jahre zuvor ein blutiges Nä- 
I sehen dabei geholt hatten, die Welt erstmalig am deutschen Wesen genesen J 
(zu lassen. Aber 1914, als der Erste Weltkrieg ausbrach, da zog man mit lautem 
I Hurra-Geschrei in die Schlacht, da vollkommen klar war, dass die restliche Welt 
I dem deutschen, aus preußischer Tradition geborenen Kriegshandwerk wenig bis 
1 nichts entgegenzusetzen habe. 

I Mit einer solchen Begeisterung, mit einem so lauten, offensiven Ja möchte ich 
I auch Deine Anfrage beantworten, ob ich meine Kolumne dieses eine Mal even- 
[tuell etwas kürzer halten könne als sonst. Denn statt der üblichen zwölf- bis 
I vierzehntausend Zeichen habe ich jetzt gerade genau null zu bieten, und dies 
1 hat seine Gründe. 

Ich befinde mich momentan nicht da¬ 
heim und bin deshalb nicht infor¬ 
miert, was die Zeitläufte angeht 
Das mag daran liegen, dass 
die Zeit hier dem Geschehen 
in der Heimat eine ganze 
Stunde hinterherhinkt, 
das mag auch daran lie¬ 
gen, dass es hier zwar 
sehr viele, bestimmt 
auch sehr gute, Nach¬ 
richtensendungen gibt, 
von denen ich aber kein 
Wort verstehe, von „Mo 
sambique" vielleicht mal 
abgesehen. Das Fernsehen 
ist voll von Bildern aus jenem 
Land, und als Deutscher bin 
ich ein wenig traurig, dass unser¬ 
eins keine ehemaligen Kolonien mit 
echten Naturkatastrophen hat und 
sich stattdessen mit öden Oderhoch¬ 
wassern oder niedrigen Rheinpegeln 
oder Wintern, in denen es in den Alpen 
schneit, begnügen muss. Das sind doch keine Nach¬ 
richten von Weltrang. 

Dank des fremden Idioms, welches hier in den Nachrichten ge¬ 
sprochen wird - Portugiesisch, was in etwa so klingt, als würde 
I ein halskranker Holländer Bulgarisch sprechen —, bin ich ehr 
lieh gesagt auch nicht auf dem Laufenden, ob die Überflutung »j 
\ Mosambiks auf den Klimawandel zurückzuführen ist. Wie ich m 
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Der wahre Grund , warum es diesmal keine Kolumne gibt 


genau beibringen, mit welchen Tricks man in der Werbung oder als Politi-| 
ker arbeitet, deswegen lieber noch eine Ladung MINT-Fächer, damit wir in | 
den heißen Zukunftstechnologien - wie beispielsweise den Flugtaxis - den | 
frischen Atem haben. 


I hörte, streiken wegen letzterem daheim freitags die Schüler, 
j und anscheinend nicht nur dort, denn auch in Lissabon liefen 
j mir beschilderte junge Menschen über den Weg. 

] Ich bringe den Streiks viel Sympathie entgegen, alleine j 
schon, weil die Kinder in der Streikzeit ja nichts wichtiges 
verpassen. Denn Schule ist bekanntlich ausschließlich dafür 
da, junge Menschen ans frühe Aufstehen zu gewöhnen und 
daran, jeden Tag einen blöden Mist machen zu müssen, | 
den man eigentlich nicht machen will; man lernt ja nicht 
fürs Leben, sondern Rädchen in der kapitalistischen Ver-1 
wertungslogik zu werden. Vor allem, seitdem man den 
Menschen lediglich Kompetenzen beibringt, sie nicht 
mehr bildet. Ist auch besser so, am Ende fangen sie noch j 
an zu denken. 

Angesichts dieser Formung der Menschen verwundert 
j einen auch das Geschrei nicht, welches neulich um das 
i Framing-Manual der Allgemeinen Rundfunkanstalten 
: Deutschlands (ARD) gemacht wurde, und um den Be- 
j griff des Framings überhaupt. Völlig perplex standen 
f alle da und wunderten sich über die bahnbrechende Jr 
j Erkenntnis, dass man mit der Auswahl von Sprachbil- 
dern gewisse Deutungsrahmen („frames") absteckt | 

1 und somit das, was im Kopf des Zuhörers bzw. Lesers | || 

! vorgeht, beeinflusst. Gut, das kann man in jedem 


So sehr ich auch mit dem Schülerstreik sympathisiere, so sehr geht mir die 
schwedische Rädelsführerin des Ganzen auf den Geist. Wenn ich schon Bilder 
von ihr sehe, möchte ich da reinschlagen, tue es jedoch nicht, weil ich ein 
freundlicher Mensch und Gentleman bin und es ja nichts bringt, auf wehrlose 
Fotos einzuprügeln. 

Wer kann schon kleine Klugscheißer leiden? Vor allem, wenn sie auch noch recht 1 
haben mit dem, was sie sagen, jeder weiß, dass sie recht mit dem haben, was | 
sie sagen, man aber eigentlich übereingekommen war, allzu Radikales zu diesem | 
Thema höflich unter den Ölteppich zu kehren? Da schreibt man lieber einen Tadel | 
ä la „Greta gibt Widerworte" ins Klassenbuch und stellt sie in eine Ecke. Wobei 1 
man natürlich durchaus diskutieren kann, was das denn für eine Jugend ist, die Pro 
Future demonstriert. So was haben wir zu meiner Zeit ausgelacht. 

Vielleicht ist das ein Generationskonflikt, so wie bei dem Urheberdingensgesetz da f 
auch. Ich muss ja gestehen, dass ich diesbezüglich herzlich uninformiert bin. Aber; | 
i so denke ich, immerhin besser informiert als Axel Voss, der „Erfinder" des Gesetzes, 

I der in etwa so Gesetze macht wie Sid Vicious Bass spielte; keine Ahnung, was man da 
/§! tut, aber dabei wenigstens gut aussehen. 

VJ;< Wie gesagt, ich bin da recht ahnungslos, weil ich dazu nur die eine Propaganda-Seite 
v 5 ; gelesen habe, da ich mich mangels einer Tageszeitung lediglich bei Twitter informieren 
konnte, und auch da an Grenzen stieß, weil ich nicht so recht hinterherkam, welcher 
Ausspruch von wem da schon wieder kommentiert wurde, und vor allem warum. Ich 
denke, ich bin einfach zu alt, um da noch mitzukommen, und kehre nach meiner Rück-1 
I kehr wieder dahin zurück, morgens die Tageszeitung zu lesen und das Erlesene in kom-1 
primierter, wohlaufbereiteter Form an die Leser weiterzureichen, die die Kolumne ja doch | 
nur lesen, weil sie informiert sein wollen, aber auf schmarotzerhafte Art zu geizig sind, I 
sich ein Zeitungs-Abo zu leisten. Das ist wohl auch eine Form der Umsonstkultur, die sich 


| vernünftigen Deutsch-Unterricht lernen, denn un- 
jter anderem Literatur arbeitet so. Und nicht nur || 
[ die; wer je das Vergnügen hatte, eine Hitler-Rede 
jzu lesen, wird dort so manchen groben, dennoch ff 
! fein gezimmerten, Rahmen finden. Aber die Er-i 
kenntnisse, die man daraus gewinnt, lassen sich J§ < 
nicht schön in Zahlen ausdrücken, und außer- fefj 
dem sollte man dem Volk besser auch nicht zu 


mm dank des Internets breit gemacht hat. Auch deswegen bin ich froh, dass ich diesmal nichts f 
.:*■zum Heft beizusteuern habe, so werden diese Abstauber, Parasiten und Speckjäger endlich I 
'"mal in ihre Schranken gewiesen. 

H 

i Wenig bis nichts zu sagen habe ich auch zur Aussetzung der Seenotrettung so weit sie le- f 
i cke Negerkähne auf dem Mittelmeer betrifft und nicht irgendwelche Kreuzfahrer im hohen 
f Norden. Außer, dass hier an der Algarve erfreulich wenige Afrikaner, seien sie nun tot oder 
lebendig, angeschwemmt werden. Das mag daran liegen, dass hier der Atlantik fließt, ich j 
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I fürchte, die Gestaden des Mitteimeeres, zu denen ich 
1 als nächstes reise, werden da ein weniger schönes Bild 
I abgeben. Und dabei soll man entspannen. 

I Als neulich einige Flüchtlinge ein Schiff kaperten, um 
nicht wieder nach Libyen abgeschoben zu werden, ging 
das schon in die richtige Richtung. Und ich wiederhole 
hier meine Forderung, doch bitte nicht mehr für die See¬ 
notrettung zu spenden, sondern dafür, dass sich die Afrika¬ 
ner vernünftige Kanonenboote leisten können, mit denen sie 
die Frontexschiffe bei Bedarf einfach versenken. Unsere arme 
Rüstungsindustrie jammert doch sowieso, dass sie ihre Waren 
nicht mal mehr nach Saudi-Arabien verkaufen darf, oder zumin- 
jdest nicht so richtig. Warum verkauft man den Hungerleidern 
[vom Nachbarkontinent also nicht einfach ein paar Kriegsschiffe? 

I Das wären endlich mal Waffenexporte, die man guten Gewissens 
abnicken kann, der Gedanke müsste der SPD doch gefallen. Und 
I eigentlich auch den Identitären und sonstigen Nazis, die ständig 
|von Umvolkung und Überfremdung und ähn- 
llichem schwadronieren: Endlich käme die - 

mal, endlich könnte der europäische weiße ' I 

Herrenmensch seine Überlegenheit be- A y '~ 

[weisen, im fairen Kampf von Mann zu [Z 

1 Mann, so wie früher. Obwohl es, ge¬ 
nauer betrachtet, diesen fairen Kampf 
nie gegeben hat. 


^malig der Ansicht bin, einen Gegenwert für meine Stimme bekommen zu haben, 
sich ihr Einsatz also gelohnt hat. Alleine schon für die schönen Berichte aus Brüssel, | 
in der Titanic erschienen, ich alte Krämerseele. 


Wie Ihr seht, und wie ich bereits mehrfach erwähnte, verehrte Redaktion, habe| 
ich also nichts beizutragen zu dieser Ausgabe. Das tut mir aufrichtig nicht leid, 
die Umstände verhindern meine Mitarbeit. Beim nächsten Heft dann wieder.! 
Obwohl ich da, meine ich, auch nicht unbedingt im Lande bin. Wir werden | 
sehen. 


i Chris Scholz 

i chris @ unbestimmtheitsreiation.de 
i(31.3.2019) 






I Nun, wie gesagt, ich bin nicht infor- ■ 
Jfflmiert und somit auch nicht befugt, fl 
lfm mich zu diesen Themen zu äußern, fl 
[genau so wie ich eigentlich unbe- fm 

[fugt bin, bei der Europawahl zu fl 

| wählen, weil ich auch diesbezüglich fl 
1 nicht auf dem Laufenden bin. Gut, fl 
I da bin ich wohl nicht der einzige fl 
[Wähler, dem es so geht. Ich denke, fl 
J ich mache mein Kreuz einfach dort, flj 

_ja wo ich es bei der letzten Europa-Wahl 

■ gemacht habe. Alleine schon, weil ich erst- 
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ja , wohin laufen sie denn? 
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Official distributor for your favorite bands 
T-shirts, sweatshirts, LPs. hats, CDs, Skateboards 

Buy their merch or get yours made here! 

www.badpress.de 



Catchy German shits in the classic Deutschpunk vein, amped 
up appropriately for the new millennium. Zuviel Hoffnung is full of 
potential classics, and Fm sure even more so for those who sprechen, 
with leads and hooks galore all delivered with a subtly dark edge. 
Recommended for future listens. (WN) 
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Dem Rachut 
seine Punkographie 



ANGESCHISSEN 

1984-1988 




DAS MOOR 
1988 



BLUMEN AM ARSCH 
DER HÖLLE 
1991-1994 




Jens Rachut ist mit einem neuen Bandpro- seit fast 20 Jahren bei TEN VOLTSHOCK spielen, 
jekt am Start. Die Oldschool-Rachut-Puris- hat sich Jensen zu der Band MAULGRUPPE zu- 
ten unter uns bekommen bei der Nachricht sammengetan und die Drei kreieren Altbekann- 
zum einen sicherlich auf Anhieb Herzklopfen, tes im neuen Gewand. Doch ganz kurz zurück zu 
zum anderen aber eventuell auch ein paar den Anfängen. Frank und Jensen sind sich schon 
Schweißperlen auf der Stirn: Was heckt er die- in den Neunzigern auf den Bühnen des Landes 
ses Mal aus? Ursprünglich wollten wir das in begegnet: „ Ich kenne Frank schon von KURT, also 
Form eines kleinen Schnacks mit ihm heraus ichglaube ' 97wardieTourmitDACKELBLUTund 
bekommen, doch aufgrund all seiner momen- man läuft sich immer wieder über den Weg. ALTE 
tanen Tätigkeiten am Theater, der Suche nach SAU mit YASS, RATTTENGOLD und YASS. . "Die 
einem neuen Übungsraum, beim Wiederauf- Bande waren also bereits früh geknüpft. KURT 
bau seines Vogelhauses, oder der Befreiung und YASS sind nach wie vor d i e Aushängeschil- 
vom Wintermoos kam am Ende leider nicht der wenn es hierzulande um Noise-Sound, ge- 
einmal das geplante Mail-Interview zustande, paart mit Postpunk und elektronischen Klängen, 
Er gab uns kurz vor Redaktionsschluss aber geht. Somit stellen die beiden Musiker aus dem 
schnell noch ein paar kurze Statements zur Freiburger Raum das musikalische Gerüst der 
MAULGRUPPE. MAULGRUPPE. Treibende, atemlose, meist har¬ 

te Rhythmen bilden die Grundlage der 11 Songs 
Nein, diese Reise kommt er nicht mit dem typi- auf der Debütscheibe „Tiere in Tschernobyl", die 
sehen Rachut-Punk um die Ecke. Aber es ist auch Ende März auf Major Label erschienen ist. Dabei 
kein „Kirmes-Techno" oder so was. Mit Frank wird aber genug Raum gelassen für klare Gitar- 
(KURT) und Markus (YASS), die gemeinsam auch renriffs, die sich in Keyboard-Arrangements 
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auflösen, oder wahlweise ergänzen. Technische 
Spielereien vervollständigen diesen komplexen, 
sehr „engen" Sound, so dass ein wavig-ange- 
hauchter, düsterer Elektro-Punk entsteht, um 
mal irgendeine Schublade zu bedienen. 

Dieses Internet diente der MAULGRUPPE dann 
als Kommunikationsmittel, so dass Jensen am 
anderen Ende des Landes seinen Gesang über 
die Songs legen konnte: „Die haben mir dann 
über das bekannte Netz Stücke geschickt und 
ich hab versucht Texte drauf zu machen. Manch¬ 
mal war's leicht und mitunter hat es nicht ge¬ 
reicht für mein Gehirnvolumen!' Und die Texte 


kulturelle und architektonische Aushängeschild 
Hamburgs, die Elbphilharmonie, angegangen 
und mit bösen Worten auf verschiedenste Art 
und Weise herrlich zerstört. Das fühlt sich richtig 
an! Nach dem, nach eigener Aussage, zu späten 
Ende von RATTTENGOLD („Hatte seine Zeit im 
nach hinein 2 Jahre zu lang aber was soll's!') nun 
also wieder ein neuer Anlauf eines Bandprojek¬ 
tes, ohne irgendwelche großen Überlegungen 
für die Zukunft: „Ich weiß jetzt noch nicht was 
daraus wird. Keine Ahnung, so lange es lebt und 
knallt wird es weitergehen!' Und den Eindruck 
macht es auch erstmal. 


2001-2006 



N.UCLEAR R.APED 
F.UCK B.OMB 



sind so, wie wir das größtenteils kennen, in ihrer Ach ja, für die Oldschool-Fraktion sei an dieser 
Art stets unnachahmlich: mal gesprochen, ge- Stelle noch vermerkt, das Rachut's anderes noch 
brüllt, oder in Rachut'scher Manier gesungen, „lebendes" Musikprojekt, die ALTE SAU, Verstär- 
Wie gewohnt manchmal schwer zu begreifen, kung an Orgel, Bass und Gitarre(!) bekommen hat 
manchmal wahrscheinlich sogar eher sinnbe- und zwar in Person von Thomas Wenzel (NRFB, 
freit, oder eben doch voller Poesie und Tiefe. DIE STERNE, DIE GOLDENEN ZITRONEN. Könn- 
Jens Rachut eben. 1-2 vermeintliche Ausreißer te was heißen, muss es aber nicht, 
lassen sich aber verzeichnen. Direkt wie selten 

wird zum Beispiel in „Das Volk" das vorgeblich Text Cyco Heiko & Stemmen, Layout STümmet 
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Auf Seenotrettung im Mittelmeer Teil 7 


„menschen, 

wie viele menschen hast du gerettet? werde ich oft gefragt, ich 
gebe zu, in einer stillen minute hab ich mir das mal ausgerech¬ 
net. aber ist das wirklich wichtig? viel bewegender finde ich die 
frage wie viele wurden nicht gerettet? und wieso, verdammt noch 
mal, wird uns verboten menschen vor dem ertrinken zu retten? 
europäische regierungen verhindern seit monaten, dass ngo- 
schiffe auslaufen dürfen. 

mit das perverseste hat die spanische regierung sich geleistet, 
gleich zwei ngos wurde verboten in das zentrale mittelmeer zu 
fahren: 

in den letzten monaten wurde es rettungsschiffen nach einsät- 
zen, also mit geretteten an bord, immer wieder verboten in einen 
sicheren hafen einzulaufen (das libyen, aber auch die anderen 
nordafrikanischen länder, kein sicherer ort für diese menschen 
ist, ist so offensichtlich, dass ich darauf gar nicht weiter eingehe), 
sie mussten bis zu drei wochen auf offener see ausharren, bis 
sie endlich die genehmigung erhielten anzulegen, jetzt sagt die 
spanische regierung: es sei nicht auszuschließen, dass sich das 
wiederhole und die schiffe sind nicht dazu ausgelegt so viele 
menschen so lange an bord zu haben, das hätten sich weder 
orwell noch dante besser ausdenken können, die holländische 
regierung hat gleich ganze gesetze zur schiffszulassung geän¬ 
dert, damit die sea-watch 3 nicht auslaufen darf, es scheint einen 
europaweiten Vernichtungswillen zu geben, denn jeder tag, an 
dem weniger rettungsschiffe im zentralen mittelmeer im einsatz 
sind bedeutet tote. 

in den letzten Jahrzehnten mussten sich hunderttausende men¬ 
schen in lebensgefahr begeben, weil sie fliehen wollten, vor 
krieg, hunger, folter, Vergewaltigung und tod. 
sie hatten, wie viele andere heute immer noch, keine möglichkeit 
auf sicherem weg nach europa zu 

gelangen, um ein ihnen zustehendes recht wahrzunehmen: asyl 
zu beantragen, oder simpler gesagt: die Chance auf ein über¬ 
leben zu erhalten, unsere tore sind ihnen verschlossen, die 
mauern (meist) unüberwindbar, sie müssen sich auf überfüllte 
boote zwängen, die zum kentern bestimmt sind, wer sich weigert 
wird nicht selten direkt am Strand erschossen, sie fahren los. 
wissen nicht wohin, welchen kurs sie anlegen sollen, und selbst 
wenn, das benzin, die nahrung - es ist nicht genug, um einen 
hafen zu erreichen, wird die see dann etwas rauer und wellen 
kommen auf, sinkt erst die Chance überhaupt irgendwo anzukom¬ 
men und kurz danach viel zu oft das ganze boot. 

400 menschen sind dieses jahr bereits an dieser europäischen 
aussengrenze ertrunken, war es vor zwei jahren noch jeder 20. 
der/die die überfahrt nicht überlebte, ertrinkt 2019 schon jeder 
fünfte mensch. darüber zu schreiben, oder so viele zahlen, 
machen das ganze abstrakt oder besser verkraftbar. stell dir 
beim nächsten kleinen konzert auf dem du bist mal vor, dass alle 
150 punx aus diesem raum auf einem Schlauchboot sind, also 


die in diese boote steigen sind bereits tot. 

wenn wir sie retten, holen 
wir sie zurück ins leben“ 




vielleicht alle auf der bühne, und das für 12 oder 24 stunden, oder länger, 
der einzige proviant ist ein halber liter wasser pro person. und dann kentert 
das boot und alle 150 menschen sind in kürzester zeit ertrunken, alle. 

vielen ging es wie mir, wir wollten und konnten da nicht mehr tatenlos 
Zusehen, es wurden vereine gegründet, schiffe gekauft (irgendwann sogar 
flugzeuge) und crews gefunden, ich sah mich immer als teil dieses großen 
ngo-klüngels, nicht nur während meiner 5 missionen. seenotrettung ist 
auch viel arbeit an land. es geht nicht darum, wie viele menschen ich ger¬ 
ettet hab. es wird eh niemand von einer alleine gerettet! wir sind auf den 
schiffen crews zwischen 10 und 22 personen. niemand darf fehlen, alle 
machen mit. sonst funktioniert das einfach nicht. 2014 - 2017 sind mind¬ 
estens 15.000 flüchtende im mittelmeer ertrunken, wir freiwilligen haben in 
diesen vier jahren über 114.000 menschen „ins leben zurück geholt“ 

jetzt wird retten verboten und kriminalisiert, gegen zehn crew mitglieder der 
lUVENTAwird in italien ermittelt. 9 freund*innen und mir wird die beihilfe 
zur illegalen einreise vorgeworfen, es drohen bis zu 20 jahre haft un 
d bis zu 210 millionen euro strafe, in italien kann mensch zu 15.000 euro 
strafe verurteilt werden, pro person der zur illegalen einreise verholten 
wurde, die crews der IUVENTA haben 14.000 menschen das leben gerettet, 
wie hoch die strafen ausfallen werden, wenn es denn zu Verurteilungen 
kommt, das wissen wir natürlich nicht, aber meine generelle abneigung 
gegenüber knästen wurde noch verstärkt, nach dem ich berichte von 
amnesty international über italienische gefängnisse gelesen hab. 
selbst bei einem freispruch rechnen wir mit prozesskosten von mindestens 
500.000 euro. wir brauchen aber nicht nur jede menge kohle, da uns ein 
politisch motivierter show-prozess bevorsteht brauchen wir auch eine uns 
wohlgesonnene Öffentlichkeit, die sich lautstark äußert, folgt uns nicht nur 
auf den sozialen medien, sondern schreibt auch kommentare. auf unserer 
internetseite www.solidarity-at-sea.org halten wir euch auf dem laufen¬ 
den. 

„handel immer so, als sei auf dem boot ein guter freund von dir“ wurde mir 
mal gesagt, ich würd jederzeit wieder losfahren, wenn die Chance besteht 
auch nur einen menschen aus seenot zu retten. #guiltyofsolidarity 
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4 ZIMMER KÜCHE BAD - Kein Mensch Ist Illegal Single 

Der Begriff ehrliche deutschsprachige Rockmusik wirkt auf geschmackvolle Menschen ja 
doch in etwa so attraktiv wie ne vollgefurzte Cordhose mit Schlag, nichtsdestotrotz 
liefern die Limburger WG-Rocker hier ne sehr patente Mischung aus „Indie, Rock, Pop 
und Punk mit deutschen sozialkritischen Texten“ ab, die ihresgleichen sucht. Die 2 
Songs kommen dazu nicht weinerlich & wage wie viele Vertreter um die Ecke, die ähnli¬ 
che Einflüsse besitzen, sondern strotzen vergleichsweise geradezu voller Energie und 
Groove. Eine Band mit starkem Wiedererkennungswert, was ja leider heutzutage doch 
recht selten geworden is. Mit dem Erwerb der Single unterstützt ihr übrigens die See¬ 
notrettung von sea-eye. vierzimmerkuechebad.bandcamp.com -Basti- 

5 Farben Scheisse - Sommerhits für den nuklearen Winter CD 

Die Promo-CD geht nicht! Bandcamp schafft zum Glück Abhilfe. Aber ob das so gut ist, 
weiß ich ehrlich gesagt nicht. Typischer Asselpunk mit durchschnittlichen genre¬ 
typischen Texten. Ist aber denk ich genauso gewollt. Mir taugts null, muss man sich 
selbst ne Meinung bilden. Aber lieber auf bandcamp, die CD funktioniert ja eh nicht. 
analsekret.bandcamp.com (selfreleased) Moron Dan 

AGE.B.O. - Antideutsch Promo CD 

Zecken-Rap, Antifa-Rap oder Punk-Rap. Egal wie mensch antifaschistischen, linken Hip 
Hop nun bezeichnen möchte, es geht meist hochpolitisch zur Sache und es werden 
Dinge angesprochen, die im Mainstream des Genres höchstens mit der Lupe zu finden 
sind. Das 100% DIY Album kommt nicht nur mit netten Kopfnicker-Beats und guten 
Samples, sondern geht auch sprachlich ziemlich direkt zur Sache. Egal ob der Staat, 
Hartz IV, Rassismus und die eigenen Widrigkeiten. Alle bekommen hier ihr Fett weg. 
Einzig der Track „Döner“ ist ziemlicher Quatsch.(Eigenproduktion) Pascal 

ANTENNA - II LP 

ANTENNA liefern mit ihrem zweiten Output eine solide Hardcore-Punk-Platte ab. Damit 
meine ich aber keinesfalls „Prolethengegrunze von und mit Tellerohren“, sondern eher 
die coole, dufte und niemals langweilige Fugazi-Schiene mit deutschen Texten a la frühe 
Turbostaat und Konsorten. Kann man so machen, antennapunkband.bandcamp.com 
(Disentertainment/Broken Silence) Moron Dan 

Anthrax (uk) - They've Got It All Wrong 7“ 

Anthrax, nicht zu verwechseln mit den New Yorker Metalheads, waren eine britische 
Anarchopunkband aus Gravesend, Kent, die es mittlerweile sogar wieder gibt. Hier 
kommt eine wunderbare Wiederveröffentlichung der zweiten EP, ursprünglich aus dem 
Jahr 1983. Wer Bands wie CONFLICT und CRASS zu seinen Mentoren zählt, kann nicht 
so viel falsch machen. Vollkommen richtig und so gibt es hier ein englisches Schmankerl 
serviert. Gleich 4 Songs, die nur so vor Wut und jugendlichem Ärger strotzen und defini¬ 
tiv eine Blaupause für den UK-Anarchopunk-Sound sind. Die 7“ kam damals auf Small 
Wonders Rec. heraus. Eine runde Sache und eine schöne Ergänzung für die Mad 
Butcher Classics-Reihe. Klassiker! anthraxukofficial.com (Mad Butcher Rec.) - Iron Rob 

Bad Beats - Off The Hook!! LP 

Vom Kölner SoundFlat Plattenlabel kommt hier was von mir leider seit sehr, sehr langer 
Zeit musikalisch Vernachlässigtes. Eine astreine mir bis dato unbekannte Garagen-Punk 
Kombo aus Vancouver. Die BAD BEATS spielen eine geile Mixtur aus STOOGES, G.G. 
ALLIN & THE JABBERS, 13TH FLOOR ELEVATORS & ROLLING STONES. Zwölf Songs 
inklusive vier Coverversionen und mit Mundharmonika, Orgel, Saxofon. Kommt gut - 
Dosenbier auf & Reinhör'n !!! TheBadBeats.bandcamp.com (SoundFlatRec.de) Nille. 

Between Owls - Wellness CD 

Achtung...KEIN Punk enthalten. Ganz nette Fahrstuhlmusik in Richtung Indie-Garage- 
Mixup, der sich zwischen Kings of Convienience, Cat Power und Turbosaat spannt. Ein 
durchaus gelungenes Werk, das einen Blick über den Tellerrand rechtfertigt, https: 
//betweenowls.bandcamp.com/ (twisted records) SaRah 

BRAUSEPÖTER - Nerven geschädigt CD 

Brausepöter stell ich mir wie so Ende-50er vor, die noch voll alternativ und dufte in einer 
WG wohnen. Musikalisch ist das so ein Fehlfarben-Bröselmaschine-Bastard. Hört sich 
nicht nur schrecklich an, ist es auch. (Tumbleweed Records) Swen 

CASH FOR TRASH - Back In Meth CD 

Titel und Cover sind selbstverständlich eine Anspielung auf das „Back In Black“ Album 
von AC/DC. In Musikalischer Hinsicht bieten die Dortmunder auf der „Back In Meth“ auf 
jeden Fall ne recht gelungene (wenn auch vor Klischees triefende) Mischung aus Sch¬ 
weinerock und Punk mit entsprechenden Texten. Bitch Buchannon, Pimmela Anderson, 
David Methelhoff und Schwill Tiger rocken sich fähig durch die 9 Songs der „Back In 
Meth“, welche übrigens mit so illustren Titeln wie „Bitches, Crystal Meth & Rock“ oder 
„Fat Aid: We Eat The World“ ins Leben entlassen wurden.. Macht Spaß, mehr soll es 
vermutlich auch nicht, weenieriot.wordpress.com (DIY) -Basti- 

Catch As Catch Can - Garst 7“ 

Einseitig bespielte Single mit 2 Songs auf durchsichtig-neongelbem Vinyl und ein etwas 
arty-abstraktes Cover mit Risographie-Druck. Catch As Catch Can ist eine Garagepunk- 
Band aus Kassel, die u.a auch schon eine LP auf Alien Snatch rausgebracht hat. 

„Garst“ ist auf jeden Fall ein kleiner Hit. Schön treibend und verzerrt, eine kaputte Orgel, 
schöne Gitarrenmelodien, überraschende Breaks (plötzlich schielt sogar sowas wie 
Classic-Rock um die Ecke) und ein rotziger Refrain... Kann was. „Won’t deny“ gab’s 
wohl in anderer Version schon auf der LP und klingt klassischer nach Garage und 
dementsprechend leider auch etwas unspektakulärer was Aufbau und Stimmung betrifft. 
Allein wegen „Garst“ allerdings ist die Single schon mehr als lohnenswert für alle Fans 
von Black Lips & Co. (Stencil Trash Records) Alex 

CHAVER - Transfrence LP 

Bin ja fast versucht mein jugendliches Ich zu channeln und so wat wenig nettes wie 
„wenn dat Hardcore sein soll, dann is MANOWAR Punk“ zu schreiben, aber vielleicht 
wäre dat tatsächlich etwas unfair, denn die recht metallische Mucke von CHAVER 
übertönt momentan echt ganz gut die besoffenen Kernasis, die sich hinten im Park 
gerade ordentlich aufs Fressbrett geben. Technisch sauber gespielt, recht aggressiver 
Sound, passend brachial & wuchtig umgesetzt und +voll auf Powerchords. Die recht 
eigene, technisch saubere, aber nicht überproduzierte Interpretation von 90er Jahre 
New School Hardcore, welche CHAVER aus Halle hier auf der „Transfrence“ LP zelebri¬ 
eren, hat durchaus Wiedererkennungswert und eigenen Charakter. 
chaverband.bandcamp.com (Injustice Records) -Basti- 

Clayface - 8 Song E.P. 12“ 

CLAYFACE sind eine neue Band mit alten Nürnberger Bekannten/Veteranen von u.a. 
IMMURED, die ich immer sehr zu schätzen wusste. Hier gibt's 8x schnörkellos 
gespielten, derben, deutschsprachigen HC-Punk, der für ein erstes Release bereits 
extrem geil ballert. Musikalisch pendeln sich die Schwaben irgendwo zwischen 
Japcore-Anleihen, ein wenig an die Leipziger von OVERPOWER erinnernd, und HC- 
Punk der BOMBENALARM- 


und AMEN 81-Schule ein. Das geht rein und macht Bock und die Texte schießen treffsicher auf all die tur- 
bokapitalistischen Auswüchse dieser Gesellschaft, wie z.B. „Neurosen als Zierde vor dem Haus sehen 
doch immer scheisse aus!“. Altes Zeug und Klassiker gehen immer, aber hier kommt mal 'ne neue Band, 
die man auschecken sollte und hoffentlich auch bald mal live erleben kann. Empfehlung! Auf 300 Stück 
limitiert. Mit Textblatt, clayface.blogsport.eu (Golem Rec.) - Iron Rob 

CLEARxCUT - For the wild at heart kept in cages CD 

Vegan Straight Edge Hardcore mit geiler Message gibts von CLEARxCUT auf die Ohrmuschel. Rotzig pro¬ 
duziert mit metallastigen Drums kommen die 7 Songs um die Ecke. Das widerspricht sich irgendwie aber 
passt dann doch gut zusammen. Die rausgekotzten und aggressiv vorgetragenen Lyrics der Sängerin sind 
wohl mein Highlight, die Groupshouts bekommen dagegen mein Beileid, clearxcut.bandcamp.com 
(catalyst records) Moron Dan 

Cloud Rat/Test - Split 7" 

CLOUD RAT werden mir dauernd von meinen Freunden empfohlen. Wenn ich mir diese 7" anhöre versteh 
ich, beim besten willen, nicht warum?! Den Gesang find ich echt gut, da hörts dann aber auch schon auf. 
Die Mukke find ist absolut belanglos. 

Sehr viel besser gefällt mir da schon die Seite von TEST aus Brasilien. Das ist geiler Grindcore, welcher 
schön dreckig daher kommt. Moment of Collapse Records, Dead Tank Records + zwei weitere Labels - 
Marius 

Cunt Roaches - s/t 7“ 

Da sind sie wieder, die Untenrumkakerlaken aus der Hauptstadt. Streng genommen ist diese Single keine 
neues Release, sondern lediglich die Vinylveröffentlichung des 2017er Promo-Tapes, das ich in der Demo- 
Sektion bereits besprochen habe. 5x Vollbedienung in Sachen Räudigkeit, Abgefukktheit und Asozialität 
und eine Lektion in Sachen eigenständigen NOISE-Punks, der sich eben nicht nur auf die Altvorderen des 
Genres bezieht, sondern genauso Einflüsse aus experimentellem Black Metal, No Wave und Industrial 
einbezieht. Auf Vinyl fräst es umso mehr. Abgefukkte Texte, abgefukktes Cover. Was will ich mehr? Bin 
Fan. Punk(t). cuntroaches.tumblr.com (Teratology Sound & Vision) - Iron Rob 

Death by horse - Reality hits hard CD 

Dieses Album könnte ziemlich gut in meiner CD-Sammlung Anfang der 2000er stehen, irgendwo 
zwischen RANCID, MILLENCOLIN, DIE HAPPY und den GUANO APES. Wäre „Reality hits hard“ zu 
ebenjener Zeit erschienen, hätte ich es sicherlich auch total abgefeiert. Eingängiger Uptempo-Punkrock, 
mit bißchen Ska, prägnanter Sängerin, zum Schluß werden ein paar ruhigere Töne angeschlagen. Mittler¬ 
weile flasht mich der Sound nicht mehr so, mir fehlt da einfach eine gewisse Räudigkeit, irgendwie klingt 
alles zu glatt poliert, was aber nichts an der Tatsäche ändert, dass die Platte mit „Straight edge“, „Little 
Boy“, „Kill“ oder „Dear Jim“ doch einiges an Hits zu bieten hat. https://twistedchords.bandcamp. 
com/album/tc171-death-by-horse-reality-hits-hard (Twisted Chords) schlossi 

Dead Honeckers - Platte Nr. I - 7“ EP 

Je, je, je, Honnie ole! Bezeichneten wir doch einst SCHLEIM-KEIM als die DEAD KENNEDYS des Ostens 
aufgrund ihres markanten Logos und musikalischen Pogos, so kann ich nun von einer seit eigens gefühlt 
hundert Jahren existierender leipziger Punk/Honekcore Band berichten. Leider kann ich euch nicht wie 
gewünscht in die Führerecke verbannen. Dazu seit ihr einfach zu gut, sorry. Astrein gespielter Punk, nicht 
so dreckig wie genannte SK, aber mit ebenso einem Hitpotential. So'n bisschen wie ALARMSIGNAL und 
Konsorten. Kommt mit Aufkleber aber leider ohne „Zollgebühr“. DeadHoneckers.bandcamp.com Nille. 
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DER GANZE REST - 
Wir Waren Schon Mal 
Weiter! CD 

DER GANZE REST 
wurde 2013 im Stuttgar¬ 
ter Raum gegründet. 

Bieten tun die Herr¬ 
schaften enthusiast¬ 
ischen & abwechslungs¬ 
reichen dazu noch recht 
melodischen Deutsch 

punk voller Elan, der textlich zwar kein Neuland beschreitet, der aber etwaige Peinlichkeiten recht sicher 
umschifft und in Sachen Songwriting echt einiges bietet. In Sachen Produktion wurde auch nicht auf den stock¬ 
enden Retrozug aufgesprungen, vergleichsweise modern, aber auch nicht überladen, kommen die Stücke der 
„Wir Waren Schon Mal Weiter!“ aus den Boxen.Schöne Scheibe, haben durchaus Potential, derganzerest. 
bandcamp.com (S.N.REX.) -Basti- 

Digital Leather - Feeet LP 

Mit „Feeet“ legt Stencil Trash quasi eine Digital Leather-Compilation vor, die aus Tape-only-Aufnahmen aus 
den Jahren 2008 - 2018 besteht. Dementsprechend groß ist die Bandbreite... Von garagigen Synthpop-Songs, 
mal minimalistisch, mal eingängig (mal auch beides), bis hin zu düsteren, melancholischen Wavetracks bietet 
„Feeet“ einen guten Querschnit durch Shawn Forees Karriere. Herausragend sicher das eher untypische „I 
don’t wanna know you“ mit Referenzen Richtung 60er/70er Jahre und einer meiner persönlichen Hits von ver¬ 
gangenen Alben: „All we want to do is kill“ in einer sehr coolen Version. Wer Stencil Trash kennt, weiß auch 
über das immer besondere Artwork mit Liebe zum Detail. So auch hier: Fettes Cover mit schöner Grafik, 
abgerundeten Ecken und diversen Gimmicks, Booklet mit Texten, MP3-Code, usw. ... Sicherlich nicht nur für 
Freundinnen der Band eine tolle Sache. (Stencil Trash Records) Alex 

DISTORTED TRUTH - Smashed Hits LP 

Es klingt ja zugegeben mittlerweile echt platt, wenn ich im Falle der Wiederveröffentlichungen aus dem Hause 
Mad Butcher mal wieder dat gleiche alte Lied von der sträflich unterbewerteten Perle der Punkgeschichte 
anstimme, die der Mike hier mal wieder ausgegraben hat. Der Gute hat seit einiger Zeit echt ein ziemlich 
sicheres Händchen, wenn es um das ausbuddeln alter Schätze geht. Uneingeweihte sollten sich vom zugege¬ 
ben nicht gerade schönen Cover keineswegs abschrecken lassen. Das sah auch bereits 1990 auf Link Records 
so scheiße aus. Der ein oder andere wird „Party Political Bullshit“ vielleicht noch von einem der späteren & 
zahlreichen irgendwat mit Oi! Sampler kennen (es is jetzt kurz nach 1:00 und auch kurz vor Redaktionsschluss 
der alte Mann geht nicht mehr auf die Knie und schaut im Regal nach). Songs wie „Life Goes On“ haben in 
meinen Ohren auch durchaus das gleiche Hit Potential. (Mad Butcher Records) -Basti- 

Dorfterror - Schülerpunk vol. 1 CD-EP 

Hm, schwer! Der Review ist abhängig von der Tagesform: Dorfterror sind nun mal jung ... also wirklich jung ... 
und das macht es schwer. Erinnert mich an die Anfänge der Sexy Bacterias oder ZSK: gute produzierter, ein¬ 
facher Punkrock von einem Trio, das die Fahne gegen Rechts in Konz hochhält. Von daher kann es gar nicht 
schlecht sein, zumal für eine Schülerpunkband, wie sie sich selbst bescheiden, benennen. 4 Songs, die sicher 
besser sind als die Fünfminus, die sie sich selbst geben und einige gute Ansätze offenbart.(dorfterror.de)Swen 

DOXA - Residuen LP 

Kann man leicht kryptische Texte schreiben, ohne dass das Geschriebene zwangsläufig in inhaltsleeres 
Geschwurbel abgleitet? DOXA aus Köln zeigen auf der „Residuen LP“, dass das anscheinend durchaus im 
Bereich des Machbaren leigt. Böse Menschen würden vielleicht sagen, dass das Gehörte bisweilen wie der 
intellektuelle kleine Bruder von BOMBENALARM klingt, der sich seine Texte wohl aus den Schriften von Fou- 
cault und Adorno geborgt hat und ansonsten scheinbar gerne in seiner Freizeit freiwillig FROM ASHES RISE 
hört. Treibend, angepisst, manchmal auch etwa depressiv, aber definitiv & für das was es sein will alles echt 
andere als schlecht und auch sehr kompetent und mit Liebe zum Detail umgesetzt die „Residuen“ LP von 
DOXA, doxapunx.bandcamp.com (Disentertainment) -Basti- 























ESKALATION - Hunger CD 

Auch , wenn auf dem Cover dat Wort HUNGER auffälligerweise ungleich größer als das 
Wort ESKALATION gedruckt is, handelt es sich hier um das neue Album der Band ESKALA¬ 
TION (übrigens immer noch nicht zu verwechseln mit der üblen Nazi-Kapelle gleichen 
Namens) und nicht anders herum. Selbige startete 2008 eigentlich mit Ska-Punk, hat aber 
nun auf dem aktuellen Album größtenteils eher andere Dinge auf der Speisekarte, was sich 
aber auf dem Vorgänger auch schon bereits dezent andeutete. Mich lässt die aktuelle 
streckenweise vergleichsweise kühl und glatt klingende Mischung aus Indierock, Punk und 
Elektro doch leider eher kalt und hungrig zurück. Richtig übel is hier eigentlich nichts, aber 
auch nichts wirklich zwingend. Die Songs klingen bisweilen auch ein wenig überladen, aus 
den vorhanden Ideen hätte man wahrscheinlich noch mindestens ein halbes Album mehr 
machen können, (eskalation-band.de) (DIY) -Basti- 

Fatal Blow - Victimized Lp+CD 

FATAL BLOW begannen ursprünglich als Nebenprojekt von THE OPPRESSED, zu der Zeit 
noch mit Roddy Moreno am Bass. Mittlerweile sind FATAL BLOW mehr als eine Projektband 
geworden und legen mit „Victimized“ ihr bereits zweites Album vor. Dieses strotzt nur so vor 
antifaschistischer Attitüde, britischen Bordsteinen und kompromisslos gespieltem UK-Skin- 
head-Sound. Musikalisch irgendwo zwischen UPSTARTS, SHAM 69 und BLITZ zu verorten. 
Inhaltlich besingen FATAL B LOW, wie OPPRESSED zuvor, Klassenkampf, Antirassismus 
auf der Straße und im Fußballstadion, AFA Skinheads etc. So war's zu erwarten und passt 
wie die Faust aufs Faschoauge. Platte kommt mit Textblatt und CD, die als Bonus die 
Songs der ersten Scheibe enthalten. Value for money! Und bei keinem treffenderem Label 
als Mad Butcher Rec. thefatalblow.bandcamp.com (Mad Butcher Rec.) - Iran Rob 
FLANDERS 72 - This Is A Punkrock Club (LP) 

Laut Info sollen Joe Queer, die RICHIES und CJ Ramone allesamt bereits große Fans der 
Brasilianer sein und auch schon öffentlich in Bandshirts der FLANDERS 72 gesichtet 
worden sein. Mir is ja grundsätzlich schnurzpiepegal wat andere Menschen so in der 
Öffentlichkeit oder daheim anziehen, aber die „This Is a Punkrock Club“ LP is zugegeben 
alles andere als von schlechten Eltern. Da hat sich Partysprenger Records sozusagen beim 
Fischen vom Surfbrett und das schon vor einigen Jahren echt nen ziemlich fetten Fang an 
Land gezogen, der keineswegs müffelt. Nach dem Genuss der 14 Tracks könnte man echt 
auf die unrealistische Idee kommen, dass die Welt an sich doch eigentlich ganz in Ordnung 
is, so unbeschwert kommt dat Teil hier um die Ecke. Leute, denen es wie im letzten Song 
der Platte namens „I Feel Better When I Listen To The RAMONES“ geht, machen hier 
bestimmt nix verkehrt, wobei der Vergleich mit early Green DAY auch nicht ganz von der 
Hand zu weisen is. flanders72.bandcamp.com (Partysprenger Records) -Basti 
Frittenbude - Rote Sonne CD 

Das 5. Album von Frittenbude ist nun erhältlich, es wird viele hoffentlich darüber hinweg 
trösten, kein Ticket mehr für die vielen ausverkauften Shows bekommen haben. Von Jahr 
zur Jahr wird der Hype um die Band größer und die Alben eingängiger, tanzbarer und span¬ 
nender, was ich aber als positive Entwicklung wahrnehme. Die Band bewahrt sich einen 
gleichbleibenden, inhaltlichen Anspruch, es gibt viele persönlichen Textpassagen und 
unterm Strich transportiert das Album sehr sehr viel Energie. Audiolith Rec. 
(schandenschmuck.de) Ronja 

F*cking Angry - Lack Ab! 7“ 

Zu hören gibt es gewohnt angepissten Hardcore-Punk mit deutschsprachigen Texten. Wie 
auch schon das vorherige Album „Dancing In The Streets“, sind auch die vier Songs auf der 
T sehr gut abgemischt. Neben Beckx kratzigem Gesang gibt es Schlagzeug-Gedresche, 
Bassbreaks und auch hier und da mal ein wenig Raum für die Gitarren. Dabei bleibt es 
musikalisch aber immer in Reichweite von Hardcore und Punkrock. Für Experimente und 
Schnörkel ist auf dieser Platte auch überhaupt keine Zeit. Textlich zeigen sich die Bonner 
mal selbstironisch wie in „Lack Ab!“, und mal politisch-kritisch wie in „Nicht von dieser Welt“, 
das sich gegen die Abschottungspolitik Europas richtet. Der Song „Definition von Glück“ 
dreht sich um das bekannte Zitat von Harald Juhnke und für „Aluhut“ wurde mal eben 


Kern Trail von Brutal Gruppe 5000 eingeflogen. Soweit wird also,wie von F*cking Angry nicht anders 
gewohnt, abgeliefert. Bleibt zu hoffen, dass die Band bald nachlegt. Die Platte kommt übrigens mit 
Download-Code, ein paar Stickern und den Songtexten im Schuber, rilrec.bandcamp 
com/album/lack-ab (Rilrec) Zwen 

Giglinger - Double EP (10“ MLP) 

Spärlich daherkommende Scheibe mit den beiden EP’s „Money, Power And Corruption“ & „Pay No 
More“ drauf (die es wohl nicht einzeln gibt). Als Infoblatt liegt 'nen eingerissener Mini-Zettel bei und 
der Paketzusteller hat wohl die Acht inne Platte gemacht (hoffe das betrifft nicht die komplette Pres¬ 
sung). War nicht so motiviert, das Teil zu besprechen, weil irgendwie nix für's Auge und so. 
Pustekuchen! Absolut geiler Post-Punk aus Helsinki. Scheiß auf die Aufmachung - Endlich mal ’ne 
Vö, wo's tatsächlich nur auf die Mucke ankommt. Ich will das hier einfach mal mit keiner Band des 
Genres vergleichen, kann auch nicht sagen, wie man an die Platte sonst rankommt (siehe unten). 
Sollte man sich aber zulegen. Die angegebene Seite giglinger.com funktioniert nicht, auf Bandcamp 
gibt’s nur altes Zeug, aber über Discogs ist noch was zu finden. Try it out! (Eigenproduktion) Nille. 
Graue Zellen - Gegenrhythmus 2x Lp 

Das komplette Frühwerk der Band von '89 bis ’97 auf einer Doppel-Lp, alle Songs remastert und in 
ein geil ausgestattetes Gatefoldcover gekleidet. Ungebremste Punkrock-Energie, politische Texte 
und jede Menge Spielfreude waren immer das Aushängeschild von „Graue Zellen“ die hier insg. 23 
Songs aus diversen Samplerbeiträgen, Songs von Split Lps, Singles und Covernummern zusammen 
gestellt hat. Die Band hat übrigens angekündigt, 2019 unter dem Bandnamen „Zellen“ auf die 
Bühnen zurück zu kehren. Ich freu mich drauf! facebook.com/Graue-Zellen (Twisted Chords) Ronja 


The Great Escape - Something Inside (LP) 

Der Bandname ließ mich kurz die Augen verdrehen und im Inneren hoffen, dass mich hier keine fric- 
klige Post-Rock-Band erwarten würde, die „coolen“ Experimentalscheiß an ihren Instrumenten voll¬ 
bringen. Weiter weg hätte ich fast nicht sein können, denn die „Something Inside“ quillt vor astreinen 
Oldschool Hardcore-Punk über. Bedeutet kurze und teilweise verdammt schnelle Songs, bei denen 
Snare und Bassdrum ordentlich malträtiert werden. Dazu kommen Texte in denen es zum Beispiel 
um die eigene Vergangenheit oder bisherige Randthemen wie die Abhängigkeit von Technologie in 
unserer heutigen Gesellschaft geht. „Leider“ befinden sich auf der B-Seite der Platte nur Live-Auf- 
nahmen aus dem Kapu in Linz. Und Live-Aufnahmen sind eher nicht mein Fall. Die B-Seite fällt 
daher auch ein wenig ab. Die LP ist jedoch auf 300 Stück limitiert. (Eigenproduktion) Pascal 
Gulag Beach - Potato Mash Bash Lp+MP3 

Die Berliner GULAG BEACH wollen’s wissen und biegen mit ihrer vierten 12“-Scheibe in 5 Jahren um 
die Ecke. Produktives Völkchen, diese Hauptstädter. Der Titel kündigt bereits an, dass dieses Mal 
scharf gegen Kartoffeln und Sauerkraut geschossen wird. Und das hat Hand und Fuß. Mit diesen 
beiden Extremitäten kann man dann auch wunderbar gegen das „Vaterland“ lärmen. Garagig, 
krachig, teils sogar etwas melancholisch und immer noch mit einem Fuß im Garagepunk früher Tage 
und mit dem anderen in der Poshboy/OC-California-Schule. Chainsaw-Gitarren, treibender Bass, 
punkiges Schlagzeug, nörgelnder Gesang - fertig ist die Kartoffelsuppe mit Bockwursteinlage. 
Kommt inkl. DL-Code und einem gemialen Kartoffelschäler-Poster. Groß! 
gulagbeach.bandcamp.com (Rockstar Rec./Maniac Attack) - Iron Rob 
The Hawaiians - Four headed shark attack 7“ 

Diese 7“ ist das erste Release der Band aus Surf-City-Westerkappeln, nicht zu verwechseln mit 
Kappeln, wo ich ganz in der Nähe meine ersten (und einzigen) Surfversuche gestartet hab, aber das 
nur als unnütze Information am Rande, seit 14 Jahren. Eine ziemlich lange Schaffenspause, aber 
jetzt sind THE HAWAIIANS wieder am Start mit drei Songs über vierköpfige Haie, Riesenspinnen 
und Fledermäuse aus dem All. Viecher find ich immer gut und auf diesem ramonesken Pop-Punk- 
Sound bin ich eh vor 25 Jahren kleben geblieben, wem es ähnlich geht, kann hier bedenkenlos zug¬ 
reifen. Funktioniert auch ohne Surfbrett und Blumenkette. facebook.com/TheHawaiians/ (Kamikaze 
Records) schlossi 

Herkules - Recherche und Archiv CD 

Oldschool Deutschpunkrock aus der Klapperdosen den man gut bei nem Hansa in der Bahn auffem 
Weg zum nächsten Kellerkonzert hören kann. Wer auf Toxoplasma steht wird die Band nicht richtig 



MUTTIS BOOKING BÜRO 

www.muttis-booking.com 



THE BACKYARD BAND 

18.05.2019 DE / Büren / Niedernmühle 
25.05.2019 DE / Karlstadt / Open Maiberg Air 

THEBENNIES 

03.08.2019 DE / Tier / Lucky’s Luke 
04.08.2019 DE / Koblenz / Circus Maximus 
06.08.2019 Sl /Tolmin / Punk Rock Holiday 
08.08.2019 DE/Aulendorf/ IrReal 
10.08.2019 DE/Villmar/Teils Beils 
11.08.2019 DE / Köln / Sonic Ballroom 
13.08.2019 CH / Zürich / Dynamo 

CHARLIE HARPER 


DIE DORKS 

26.04.2019 DE / Fürth / Kopf und Kragen 
10.05.2019 DE / Köln / Sonic Ballroom 
11.05.2019 DE / Stuttgart / Keller Klub 
21.06.2019 DE / Regensburg / Jahninsel Fest 
23.08.2019 DE / Lauscha / Open Air, bitte sehr 

FAHNENFLUCHT 

17.052019 DE/ Rostock/ Mau Club 
18.052019 DE/ Marl / Hagenbusch 
07.062019 DE / Hannover/ Klub Subkultur 
08.062019 DE / Hamburg / Gott sei Punk Festival 
14.062019 DE / Stuttgart / Keller Club 
15.062019 DE / Frankfurt / Cave 


20.072019 DE / Glaubitz / Back To Future 
21.06.2019 DE / Düsseldorf / Rheinpunkrockers 03.08.2019 DE/Kremmen/ResistTo Exist 
23.06.2019 DE / Berlin / Spreepunkrockers i5.ii.2019 DE/Trier/ Mergener Hof 

30.11^019 DE / Wuppertal / Die Börse 

MINIPAX 


CYANIDE PIUS 

25.052019 DE / Essen / Freak Show 
26.052019 DE / Köln / Sonic Ballroom 
27.052019 DE / Karlsruhe / Alte Hackerei 
28.052019 DE / München / Unter Deck 
29.052019 DE / Dresden / Chemiefabrik 
30.052019 DE / Berlin / Wild at Heart 
31.052019 DE / Flensburg / Vblksbad 

DEAD BOYS 

15.06.2019 DE / Berlin / Bi Nuu 
19.06.2019 DE / Köln / Helios37 
20.06.2019 DE / Hamburg / Monkeys Music Club 


21.05.2019 DE / Augsburg / Spectrum 
22.052019 DE / Karlsruhe / Die Stadtmitte 
01.062019AT/Attnang Pucheim / RAWS Dinner 
09.062019 DE / Fürth / Elanhalle 
05.072019 DE / Dorfen / FKK Open Air 
13.072019 DE / Stockheim / Jugend Bayern Festival 
30.082019 DE/Roth/Wallesau ist blau! 
14.09.2019 DE / Hamburg / Gängeviertel 
20.092019 DE / Berlin / Tommyhaus 
05.102019 DE / Konstanz/ Contrast 


MEHR TERMINE INNA MACHE ! 

THE REAL MCKENZIES 

21.05.2019 CH / Geneva - l'Usine 
22.05.2019 DE / Wiesbaden / Kesselhaus 
23.05.2019 DE / Köln / Helios37 
25.05.2019 DE / Scheeßel / Heimat Festival 
28.05.2019 DE / Düsseldorf / Pitcher 
29.05.2019 DE / Berlin / S036 
30.05.2019 DE / Husum / Speicher w/ The Porters 
31.05.2019 DE / Wilhelmshaven / KlingKlang 
01.06.2019 DE / Hameln / Paddy Rock Open Air 
04.06.2019 DE / Karlsruhe / Alte Hackerei 
07.06.2019 DE / Annaberg / Alte Brauerei 

THE RUMJACKS 

01.06.2019 DE / Poyenberg / Irish Folk Open Air 
06.07.2019 DE / Giebelstadt / Mission Ready 
13.07.2019 DE / Nideggen / TOLLROCK Festival 
03.08.2019 DE / Wacken / Wacken Open Air 
06.08.2019 DE / Köln / helios37 
07.08.2019 DE / Wiesbaden / Kesselhaus 
08.08.2019 DE / Wunsdorf / Küsters Hof 
09.08.2019 DE / Husum / Enzo Festival 
06.09.2019 DE / Dortmund / Musiktheater Piano 

11.10.2019 DE/Neu Ulm/Ratiopharm Arena 

12.10.2019 DE / Leipzig / Paddy Wagon Festival 
WEITERE BANDS ON TOUR: 

THE B0MBP0PS, DEAD BOYS, JOHNNY 
REGGAE HUB FOUNDATION, L0ADED, MAS0NS ARMS, 
NH3, THE 0FFEN0ERS. THE PORTERS. SATANIC SURFERS, 
TALC0, UK SUBS and more! 






90er Fun -Kult V Nordenham 


KARLSSON - Rauhfaseridyll LP 

KARLSSON aus Köln liefern ein Indie-Rock-Album 
mit, für die eher sachte Musik, sehr direkten Texten 
die auch von einem härteren Deutschpunk-Album 
stammen könnten. Kann man irgendwo zwischen 
Matula und Captain Planet einordnen. Beim 
Schließen der Augen sieht man dann Echt! und die 
Wohlstandskinder, aber nur wenn man sich ganz fest 
anstrengt, aber dann ganz sicher, karlssonmusik.de 
(Disentertainment) Moron Dan 


Katastrophen-Kommando - Das Leben ist bunt 
und granatenstark CD 

Ich bin wirklich ein wenig uninspiriert bzw. emotion¬ 
slos während die CD hier rotiert. Es packt mich 
einfach so gar nicht. Mich beschleicht das Gefühl, 
das alles schon einmal gehört und daher auch schon 
textlich umgesetzt habe. Schnörkelloser Punkrock mit 
deutschen Texten, in klassischer Dreierbesetzung 
und mit relativ viel Wizo, Die Toten Hosen und Die 
Ärzte drin. Die Dreier-Bande aus Dortmund steht mit 
Sicherheit auf der richtigen Seite aber mein Fall ist es 
leider nicht. Für Fans oben genannter Bands wahrs¬ 
cheinlich eine gelungenere Veröffentlichung. Pascal 

Kommando Marlies - Schön Modern (12“ MLP) 

Eine Seite Mucke, andere Seite Siebdruck. Sehr 
melodiöser Pop-Punk-Rock. Da ist doch einer von 
PUBLIC TOYS dabei, oder? Ich kann mich irgendwie 
noch dran erinnern, wie wir mit Fozzi & Konsorten vor 
'nem viertel Jahrhundert in ESW/WIZ gefeiert und 
gesoffen harn. Dies hier ist weniger flott als die PT 
und hört sich eher nach TOTE HOSEN an. Nicht mein 
Fall, jedoch für Fans genannter Bands und Genres 
durchaus zu empfehlen. KommandoMarlies.band¬ 
camp. com (Mad-Drunken-Monkey) Nille. 

Komplikations - No Good News Lp 

Komplikations entwickeln ihren Sound seit diversen 
Alben und 12“es konsequent weiter. Ich ziehen echt 
den Hut davor, wie man mit so viel Wiedererkennung¬ 
swert und einer so eigenwilligen Soundstruktur glei¬ 
chzeitig so abwechslungsreich und spannend bleiben 
kann. In einem Genre, das bewusst auf Eintönigkeit 
und Monotonie setzt noch so viel bieten zu können, 
setzt wirklich Können und Auseinandersetzung mit 
der eigenen Kunst voraus. Geile Scheibe. Rockstar 
Records (rockstarrecords.bandcamp.com/album/no- 
good-news) Ronja 

KONTROLLE - Egal CD 

Na, das ist mal ein Vergnügen. Kontrolle hatte ich auf 
der Ox-Party verpasst, was ich beim Hören ihres 
Debüts bitter bereue. Reduzierte Texte am Rande 
zum Dadaismus treffen auf knallige Yass-Beats. Musi¬ 
kalisch eine gelungene Hommage an die 80er-Dark- 
Synthie-Wave-Zeiten, kommen hier gerade die 
deutschen Texte besonders gut zum Tragen: Ist das 
augenzwinkernder Umgang mit Depression oder 
fröhliche Misanthropie? Auf jeden Fall muss ich das 
eine oder andere Mal Schmunzeln, zum Beispiel bei 
den Hymnen der Verweigerung ,Solitaire‘ und ,360 
Grad 1 . Bei mir stellt sich auf jeden Fall das wohlige 
Gefühl der Zugehörigkeit und der Übereinstimmung 
ein. Nicht ein einziger Aussetzer befindet sich auf 
dem Album. Gefallen mir noch mal deutlich besser als 
Gewalt, weil sie doch eine Spur weniger brutal 
rüberkommen. Swen 


scheiße finden. Das Titelbild ist sehr niedlich, kkbox. 
com/sg/en/album/1T7DVhucrsT690F2.zA7009H-index. 
html (drollig und prollig records) SaRah 

THE IDIOTS - Schweineköter CD/LP 

Orientierte sich der unmittelbare Vorgänger „Gott sei 
Punk“ noch stärker am musikalischen Frühwerk der 
Dortmunder, was ja auch kein Wunder ist, befanden 
sich dort ja hauptsächlich neu eingespielte Versionen 
alter Klassiker. Knüpfen THE IDIOTS auf der aktuel¬ 
len Platte musikalisch eher an die Zeiten der „Cries 
Of The Insane“ und der „Station Of Life“ an. Heraus¬ 
gekommen ist dabei ein für heutige Hörgewohnheiten 
stellenweise vergleichsweise sperriges Album, mit 
deutlich gestiegenem Metal-Einfluss. Meistens funk¬ 
tioniert das Ganze auch gut, in den schlechteren 
Momenten klingt dat Gebotene für mich aber teilweise 
fast so fremdschämfreundlich wie J.B.O. oder ähnlich 
gelagerte Musik gewordene Verschwendung wertvol¬ 
ler Lebenszeit. „Dead Heroes“ „Bastard“, „Liar“, 
„Plastic“, „Fake News“ gehen hingegen echt gut ab, 
„Punk Rock Queen“ is noch ordentlicher Hardrock, 
„Devil Is God“ wurde hörbar von IGGY POP inspiriert, 
was ja auch nicht verkehrt is, aber angekommen beim 
seltsamen Crossover von „Maniac“ und „Mach Dich 
Messer“ neige ich aus oben genannten Gründen doch 
eher zur Betätigung der Skipp-Taste. idiots. 
de/idiotsband (Idiots Records)-Basti- 

Johnny Rocket - Come a little closer 

Promozettel so: Gitarrengetriebener Rock'n'Roll mit 
der Rauheit des Punk, dem Gefühl des Blues und der 
Ehrlichkeit des Blues. Ich so: Gääääh... .viel Country, 
viel Blues, und wo ist der Punk? Sorry Jungs, ich 
möchte den Abstand zwischen uns gerne beibe- 
haiten. Handwerklich ist das alles 
sauber, aber es reisst mich halt nicht vom Hocker. 
(Wolverine) johnnyrocket.de Häktor 

Joseph Boys - Rochus LP 

Mir persönlich gefällt ja der Begriff und das Genre 
des Kopf-Punk schon ziemlich gut. Noch besser 
gefällt mir gerade, dass die Joseph Boys genau 
dieses Genre mit Bravour bereichern. Geile Texte, 
Geile Sounds, Geile Platte. Chapeau! josephboys.de 
( Flight13 Records) Moron Dan 


Bands aus dem Genre von Belang waren. Herrlich, wie sie den Oü- 
typischen britischen Sound mit der französischen Sentimentalität 
mischen. Vielleicht liegt der Charme der Band gerade darin, dass der 
Sänger wohl zerrissen war. Laut Booklet hat er wohl am Ende einen 
Sprung in die extreme Rechte getan, was für den Split der Band 
sorgte. (Dirty Punk Records) Swen 

MAJOR ACCIDENT - The Ultimate High (LP) 

Die erste Veröffentlichung der Herrschaften aus Darlington nach der 
Reunion im Jahre 1996. Damals gab es ja so einige alte Bands aus 
England, welche es, vor allem beflügelt durch amerikanische Kapellen 
wie RANCID und Konsorten, seinerzeit nochmal irgendwie wissen 
wollten und sich äußerst zahlreich quasi über Nacht reformierten. 
Leider war längst nicht alles hörbar, wat da manch ein Jugendheld, in 
der Regel bereits gehobenen Alters & oft mit irgendwelchen musika¬ 
lischen Söldnerm im Schlepptau damals so fabrizierte. Die „The Ulti¬ 
mate High“ von MAJOR ACCIDENT gehört da beispielsweise genauso 
wie die „Guilty As Charged“ von COCK SPARRER oder die „Keep The 
Faith“ von THE BUSINESS unter Garantie nicht zu, auch wenn die 
drei zuvor erwähnten Scheiben selten im gleichen Atemzug 
genannten werden, spielen sie für mich persönlich doch gemeinsam 
in der gleichen Liga. „The Ultimate High“ is für mich auch eines der 
stärksten Alben von MAJOR ACCIDENT, welche hier übrigens 
genauso spielfreudig, aber um einiges ausgefeilter, als auf früheren 
Werken unterwegs sind. (Mad Butcher Records) -Basti- 

MARTIM MONITS - Alba LP 

Dat Cover sieht zwar ein bissei nach schlimmer Kunstkacke aus, als 
ich die „Alba“ erstmalig auf den Teller legte, ertönte aber eine sehr 
hörbare Mischung aus Post-Noise, Post-Punk und Post-Hardcore, 
geht sozusagen voll die Post ab auf der Platte hier. Angemessen 


La Aferra - Milosc Lp 

Schön aufgemachte Gatefold (haha) Doppel Lp, mit nem Sieb bedruck¬ 
ten Textblatt, dieser Band aus Kolo/Polen. Blöderweise kann ich diese 
Mukke echt schwer in Worte fassen. Ich Versuchs mal so. Schicke 
Aufmachung, belangloser Metal Mist mit Weinerlichem Gesang 
versehen. D.I.Y Kolo-Records, Atman Records - Marius 

LAZY CLASS - Interesting Times (CD) 

Tritt ordentlich Arsch! Feiner Oi!/Streetpunk aus Warschau, ohne Bier¬ 
bauch und Schunkelfetisch. 14 Songs, wenn man dat Intro nicht 
abzieht, die dazu auch fast durchwegs angemessen aggressiv aus den 
Boxen bersten. Melodien gibt es zwar auch, die eher sägenden Gitar¬ 
rensounds und die recht druckvolle Produktion der Scheibe bleiben 
aber stärker im Ohr hängen, als die melodiösen Ambitionen der Kolle¬ 
gen. Is übrigens das erste „richtige“ Album von LAZY CLASS. 
Gegenüber den Singles is die „Interesting Times“ definitiv ne deutliche 
Steigerung. Textlich sind allerdings eher Baukasten und Klischees ang¬ 
esagt, wobei aber auch durchaus persönliche und soziokulturelle 
Aspekte in den Lyrics thematisiert werden. Trotzdem & unterm Strich 
auf jeden Fall ein starker Auftritt! Iazyclass.bandcamp.com (TNT 
Tunes) -Basti- 

LMNFANTERIE SAUVAGE: 1982-1984: Chansons ä boire CD 

Irgendwie fällt mir als erstes auf, dass die Bilder von alten franzö¬ 
sischen Skins viel häufiger nach intelligenten kleinen Randalierern 
aussehen, die den berühmten Schalk im Nacken haben, als nach 
stumpfen Idioten. Ob dass jetzt auf die Texte zutrifft, keine Ahnung. Je 
ne comprends pas francais! Aber gerade die gut produzierten ersten 
fünf Stücke von 1984 knallen dermaßen gut rein, dass ich dem Info 
glaube, dass L’INFANTERIE SAUVAGE eine der frühen 80er- 
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spröde, abweisend und Lebens verneinend, wie sich dat für einen derartigen Sound gehört. Selbst die 
Songs mit Überlange funktionieren und langweilen nicht. Doch die Herrschaften aus Posen in Polen 
können was, gesungen wird übrigens auch auf polnisch, Übersetzung der Texte gibt es vorbildlicherweise 
im Beiblatt. Der zu „Novy hym polski“ is echt saugut, eine bitterböse Abrechnung mit der nich bloß in der 
polnischen Gesellschaft grassierenden Fremdenfeindlichkeit. Schöne Scheibe! martim-monitz.bandcamp. 
com/album/alba (Extinction Records) -Basti- 


Mayak - Trenches LP 

Bei dieser Band aus Bielefeld tummeln sich Leute von RUINS, RATFEAST und SOULS FOR SALE. Und 
ich muss echt sagen, die machen ihre Sache mehr als gut. Trenches ist ein fieser kleiner Metal/Punk 
Bastard, der von Anfang bis Ende voll auf die zwölf gibt! Wer auf stuff wie ALTERI, JUNGBLUTH, DEATH- 
RITE oder ähnliches steht sollte hier definitiv zuschlagen.iheartmayak.bandcamp.com Twisted Chords- 
Marius 

Naked Aggression / Die Schwarzen Schafe - Break Free Split 7“ 

Frisches Vinyl von alten Veteranen des Protestpunks. Und es ist wieder einmal eine Freude. 

DIE SCHWARZEN SCHAFE veröffentlichen (nach zwischenzeitlicher Auslösung) in neuer Besetzung die 
ersten beiden Songs nach über 5 Jahren, die Naked Aggression-Songs wurden bereits in den USA auf 
einer Split 7“ mit OPPOSITION RISING veröffentlicht. Die Amis von NA haben in all den Jahren rein gar 
nichts verlernt. Hier werden politisch relevante Protesttexte mit druckvollem, ehrlichen Punkrock 


kombiniert. „Break Free“ ist ein unglaublicher Hit. DSS fangen sich, wie gewohnt, zwischen 
80er Jahre D-Punk und 90er Punkrock. Kritisch, wütend, melodisch. Die Songs erinnern mich 
wenig an so etwas wie alte SKEPTIKER oder SLIME. Weiß zu gefallen. Lila Vinyl. Textblatt. 
Gelungen, die-schwarzenschafe.de (Campary Rec.) - Iron Rob 

Negative Vibes - Broken Mind (CD) 

Bitte verzeiht mir aber ich kann nicht anders. Warum? Darum: „Noch ist Polen nicht verloren“. 
Also wenn weiterhin so geile Bands wie Negative Vibes aus Warschau aus dem berühmt 
berüchtigten Boden sprießen und uns mit der groben Kelle eins überbraten. Sehr schneller 
(selten ist ein Song über zwei Minuten) und energiegeladener Hardcore-Punk trifft auf angepis¬ 
ste Texte über die tagtägliche Scheiße, die einem nicht nur in Polen, sondern auch hier bekannt 
sauer aufstößt. Das erste Album der Vierer-Bande glänzt zudem mit teilweisen sehr geilen und 
groovigen Moshparts sowie einer sauberen Produktion. Die Texte sind bis auf eine Ausnahme 
allesamt auf Englisch und auf der CD gibt es die gesamte erste EP als Bonus mit oben drauf. 
Und da ich noch nicht oft genug geil geschrieben habe: Geile Band, geile Scheibe, macht ihr 
nix falsch. (CD in Eigenproduktion) Pascal 

NH3 - Superhero Promo-CD 

Melodischer Punkrock aus der Hardcore-Ecke der mit fröhlichem Up-Tempo Ska daherkommt. 
Wie auch bei vergangenen Alben, bleiben sich die Italiener, die nebenbei übrigens langjährige 
Seashepard Unterstützer sind, ihrem Sound treu. Songs die zu Circle Pits und Mitgröhlen ein- 
laden - sofern man italienisch spricht. Ansonsten eben wie früher - schreien was man hört. 
(Long Beach Records Europe ) SaRah 

NINETEEN EIGHTY FOUR - Never Forget LP 

Oi!-Punk aus Frankreich, der eher nach der Insel als nach dem typisch französischen Straßen¬ 
sound alter Schule klingt und nicht bloß weil hier auch auf Englisch getextet & gesungen wird. 
Die Songs klingen insgesamt eher nach COCK SPARRER, THE BUSINESS oder meinetwegen 
auch BOOZE AND GLORY als nach KOMINTERN SECT, CAMERA SILENS, oder COLLABOS. 
Normalerweise bin ich da immer etwas nörgelig, wenn dass dann mit dem englischen Texten 
nicht so 100% klappt. Hier stören mich kleinere Fehler in Aussprache oder Grammatik diesmal 
aber ehrlich gesagt überhaupt nicht (Ja, ja muss ich als bester Kumpel des Fehlerteufels 
gerade sagen), sondern wirken sogar eher charmant, was wohl hauptsächlich am energet¬ 
ischen Spiel und dem hörbaren Enthusiasmus der Herrschaften aus Metz geschuldet sein 
dürfte. Schöne Scheibe! nineteeneightyfour.fr (Dirty Punk Records) -Basti- 

Noseholes - Ant And End LP 

Die Noseholes liefern mit Ant And End eine super gelungene Mischung aus No Wave und 
Post-, verpackt wird das Ganze in eine schillernde Disco-Verpackung. Tanzen garantiert, 
Langeweile wegrationalisiert. Tanzschuhe auspacken und ab aufs Parkett ihr müden Punker! 
noseholes.bandcamp.com (Broken Silence) Moron Dan 

OIDORNO - Le Roi C'Est Moi 7“/Tape 

6 mal neuer „Diskurs-Oi!“ aus Hamburg. Lohnt sich allein schon wegen „Aufs Maul“ (übrigens 
kein SPRINGTOIFEL Cover). Um irgendwelche Oi! Oi! SpOiller zu vermeiden, muss dies hier 
auch an Information erst mal reichen, sollte man aber auf jeden Fall besitzen die Single und 
das aus mannigfaltigen Gründen, auch, wenn der Roi der Roi is und etwaige Anwärter da ohne 
Glasauge wahrscheinlich erst gar nicht vorzusprechen brauchen. 
facebook.com/Oidorno (Oüdiolith Records) -Basti- 

PEACE MEK.AH - Same 7“ 

Politischer angedubter Reggae mit deutschen und dazu noch ausgesprochen politischen Lyrics. 
„Wasch Deine Hand“ handelt vom Kampf der Aktivisten im Hambacher Forst gegen Konzernin¬ 
teressen und staatliche Repression. Auf der B-Seite gibt es das Gleiche noch mal in instrumen¬ 
tal. Relaxte Grundstimmung, trotz des Themas und angenehmes DIY Feeling machen die 
Single hier zu ner runden Sache. (33 1/3 Schallplatten) -Basti- 

Paddy's Punk - Slainte Mhaith 

Der Bandname sagt ja eigentlich schon alles. Irish-Folk-Punk, überwiegend mit einer Lady am 
Gesang. In der Schublade „Klingt wie“ liegen die Porters und Mr. Irish Bastard. Bei diesem 
Erstlingswerk liegt der Schwerpunkt eher beim Folk, aber ich gehe davon aus, dass daran noch 
geschraubt wird und dass das live sowieso ganz anders ist. Die ansätze sind allemal erkenn¬ 
bar. Aber auch so hat mir die Scheibe sehr gut gefallen, Tanzlust Und Durst sind geweckt. Mal 
gucken, ob die an der Tanke Guinnes oder so haben, booking@ff-dabei.com. Häktor 

Petrol Girls - Cut&Stitch Promo-CD 

Die Londoner B and selbst beschreibt das neue Album als ein Patchwork, welches am 254.05. 
erscheint aus „ different sounds, ideas and feelings“ Ein sehr erfrischendes, experimentelles 
Hardcorepunk Album das mit Songs wie „Talk in Tounges“ oder „No Love for a Nation“ alles 
richtig gemacht hat. petrolgirls.bandcamp.com/ (Hassle Records/Rough Trade) SaRah 

PIEFKE - Menschenmühle LP 

Preaching to the converted - oder Selbstvergewisserungs-Punkrock aus Leipzig, der zwar nicht 
falsch ist, weil er das Richtige anspricht, mir aber eine deutliche Spur zu direkt ist. Ich kann aus 
diesen Gründen ja schon lange keinen Deutschpunk mehr hören. Es bringt mir persönlich 
nichts, wenn ich das höre, was man als guten linken Konsens betrachten kann. Ich brauche den 
Bruch, das Persönliche und die Überraschung. Andere sehen das anders, weswegen Piefke 
sicher ihre Freunde finden, sicher auch des negativen Höhepunkts .Bullen und Schweine 1 , der 
an Plattheit nicht zu überbieten ist. Geht mir unfassbar auf den Sack diese Band. Musikalisch 
gefallen mir die Bassläufe. (Bakraufita Records) Swen 
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Planet Watson - Foursome CD 

Punkrock alä früher Millencolin - nur mit leider sehr viel weniger 
vocaler Begabung. Kein Track- wie auch beim Album davor über 2 
min, poppiger Punkrock der Laune macht. Hier und da vergreifen sie 
sich im Ton - gerade in den Höhen. Aber das soll nicht weiter 
stören, da der Rest stimmig ist. planetwatson.bandcamp.com/ (DIY) 
Sa Rah 

Pommes oder Pizza - Spiel nicht mit den Schmuddelkindern CD 

Auch wenn der Name anderes vermuten lässt, so hat die Berliner 
Deutschpunk-Kapelle und scheinbare Hausband der Potse hier eine 
wirklich solide Scheibe in die Welt gesetzt. Fernab vom mit Deutsch¬ 
punk immer wieder verbundenen Uftallfta-Geballer punktet die 
Truppe mit treibenden melodischen Punk nebst kleineren Ska-Ele- 
menten. Natürlich werden die üblichen aber keineswegs weniger 
wichtig gewordenen Themen wie Überwachung, Deutschtümelei, 
Rassismus und Freibier (nur auf bandcamp zu hören) besungen. 
Peinlich ist das Ganze jedoch nie. Irgendwo zwischen Fahnenflucht 
und Skeptiker. CD kommt im Digipack. (Abbruch Records) Pascal 

Postford - Keine Lichter LP 

Postford rennen bei mir sofort offene Türen ein. Heimspiel quasi. 
Deutschsprachiger melodischer Punkrock, angereichert mit mal 
kryptischen, mal politischen und mal melancholischen Texten. Die 
Scheibe trieft vor Gefühl und Herzblut für die Musik und mich packt 
es ab der ersten Sekunde. Die Nähe zu einer Band wie Inner Con- 
flict fällt sofort auf, die Bremer innen gehen jedoch konsequent 
eigene Wege und reichern die Platte mit unterschiedlichen musika¬ 
lischen Einflüssen, wie Emo oder Hardcore an. Wieder mal eine tolle 
Veröffentlichung aus dem Hause Twisted Chrods. Pascal 

Querschläger - Pogo in Connewitz (CD) 

Hurra Hurra, die Kid-Punks sind da. Da schickt uns die Band Quer¬ 
schläger, bestehend aus dem zehnjährigen Noah, eine knackekurze 
aber damit nicht minder aussagekräftige CD, ganz im DIY-Stil und 
ich sitze hier eigentlich nur mit nem grinsen da. Ja ja Ufta-Ufta 
Deutschpunk mit dem üblichen Wahnsinn an Texten aber Alter, der 
ist 10 (Zehn). In dem Alter konnte ich mir gerade meine Schuhe zu 


binden und hier wird einfach mal abgeliefert. Schöne Krächzstimme 
mit dem Blick aufs wesentliche - Randale, Bullen sind scheiße, 
Patrioten sind Idioten, ... - ungekünstelt, roh, mit vielen Ecken und 
Kanten. Also genau wie es sein sollte und das gehört einfach sup- 
portet (querschlaeger.bandcamp.com/releases) Pascal 


RED LONDON - King Of The Streets 7“ 

Sunderland's finest (Ja, ich weiß, dass RED ALERT auch aus Sun¬ 
derland kommen...) mit neuem Futter. Ich glaube die letzte Single 
von Patty Smith, Gaz Stoker und Co war die „Downtown Riot“ auf 
Combat Rock im Jahre 1997. Aufgenommen wurden die Songs der 
„King Of The Streets“ übrigens zwischen November und Dezember 
letzten Jahres. Es handelt sich bei den enthaltenen Stücken also 
um relativ frisches Material und nicht um irgendwelche bereits ange¬ 
schimmelten Archivleichen, welchen nun zum Abverkauf erstmalig 
gefleddert wurden. Alles Eigenkompositionen, wobei „No War, No 
Hate“ ursprünglich in anderer Version auch schon erstmalig auf dem 
„This Is England“ Album zu finden war. Die restlichen drei Songs 
sind meines Wissens noch bisher vollkommen unveröffentlicht und 
so knorke, die hätte man seinerzeit wahrscheinlich auch locker 
neben „No War, No Hate“ aufs legendäre Debütalbum packen 
können. (Mad Butcher Records) -Basti- 


SABRE LIBRE - Deine Wurzeln CD 

Der Grad an Lokalpatriotismus, der hier von den Saarländern auf 
der „Deine Wurzeln“ an den Tag gelegt wird, ist schon auffällig & 
bestimmt nicht ganz meins, aber auch kein Grund für mich das hier 
Gehörte in Grund und Boden zu verdammen. Ist genauso gut oder 
schlecht wie vertonte St Pauli Verherrlichung oder irgendwelche 
Ruhrpottromantik, sowat erschließt sich nun mal naturgemäß kaum 
jemanden, der nicht von dort kommt. Wenn ich ans Saarland denke 
muss ich zuerst an Oskar Lafontaine denken und wat an dem geil 
sein soll, weiß wahrscheinlich auch nur die Sarah Wagenknecht. 
Ansonsten musikalisch gar nicht mal so übel der rockige Oi! 
/Streetpunk von SABRE LIBRE, wenn auch über weite Strecken recht 
vorhersehbar, vor allem textlich wird echt so manches Klischee zelebriert, 
ansonsten grenzte sich die Band bereits auf dem Vorgänger gegenüber 
Rechts und Deutschrock ab. (DIY) -Basti- 
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Tortuga - Virginia Hill CD 

Was wird einen wohl erwarten, wenn im Beiblatt der CD die Rede von „Alternative-Rock“ mit 
„Stilelementen wie Grunge, Reggae und Metal“ die Rede ist und Vergleiche zu Bands wie den Foo 
Fighters oder Queens of the Stone Age gezogen werden? Im Prinzip auch genau das. Tortuga aus 
Augsburg liefern mit ihrem dritten Langspieler eine solide (Post-)Alternative-Rock-Scheibe ab, die 
ab und an etwas von den oben beschriebenen Elementen erahnen lässt, jedoch überwiegend blass 
bleibt. Die wenigen Highlights beschränken sich auf die Songs, in denen Sänger und Gitarrist Harry 
seine Stimme schreiend nutzt und diese dadurch an Profil gewinnt. Ansonsten sind mir die ohne 
Ecken und Kanten produzierten Lieder stellenweise auch einfach zu lang und dann zu durchschnit¬ 
tlich aber ich bin vermutlich auch nicht das Zielpublikum der Band und der Platte. Für Fans von 
QotSA sicherlich interessant. (Findelkind Records) Pascal 

This Means War - Hearstrings CD 

Man nehme einen großen Anteil hoch-melodischen Punkrock mit Hymnen- und Mitsing-Potential, 
dazu eine Prise Street-Punk und eindeutigen Gitarrenklängen ä la Discipline und eine Messerspitze 
Oil, mischt dieses zusammen mit Einflüssen von den Dropkick Murphys und Convict (u.a. eine der 
Vorgänger-Bands der fünf Herren) und heraus bekommt man This Means War. Einen deutlich aus¬ 
gefallenen Bandnamen hätte man sicherlich finden können aber sofern der Inhalt stimmt, ist dies ja 
erst einmal nebensächlich. Und das tut er nahezu durchgängig. TMW packen elf manchmal etwas 
zu pathetische aber immer stimmige Punkrock-Hits auf ihr Debutalbum und sorgen für angenehmes 
Kopfnicken und Mitwippen beim hören. Beide Gitarren, Bass und Schlagzeug fusionieren dabei zu 
einer Einheit, bei der man das Gefühl hat dass sie schon ewig zusammenspielen würden. Die 
wirklich tolle Stimme von Sänger Bert setzt dabei dann das I-Tüpfelchen. Gefällt mir mit jedem 
Durchgang mehr. (Demons Run Amok Entertainment) Pascal 

Tüchel - more and more 

Tüchel kommen aus der Schweiz, existieren seit 25 Jahren (in denen ich noch nie von ihnen gehört 
habe, was echt schade ist) und spielen bodenständigen Punk'n'Roll. Und das richtig gut, „more and 
more“ läuft flott durch, man hört die Spielfreude der Helveten. Einzig den Song „shooting star“ hätte 
man vielleicht besser gelassen.. .Jungs, Balladen sind gefährlich. Ich bin ganz sicher, das „Better 
Day“ ein Cover ist (oder gut geklaut), komme aber um s Verrecken nicht auf das Original. 

Wer weiß es? (subversiv records) tuechel.com Häktor 

URBAN VIETCONG - Storie Tra Bottiglie E Ciminiere LP 

Bereits die 2. Platte der Genossen aus Livorno. Kraftvolle Mischung aus Streetpunk und Oi! meets 
Hardcore, so behutsam und subtil wie ein Hammer in ne Fachofresse und anschließend zur 
Dekoration noch ne rostige Sichel ins braune Rektum, also insgesamt eher wenig subtil, dafür aber 


THE SEWER RATS & THE JUKEBOX 
ROMANTICS - Split 7” 

Zuckersüßen Bubblegum/Pop Punk 
aus Köln und Orange County gibt es 
hier. Die SEWER RATS starteten 
ursprünglich als hörbare Mischung 
aus RANCID und THE LIVING END, 
haben sich mittlerweile allerdings eher 
süßlichen Klängen zugewendet, wat 
den Nagern meiner Meinung nach 
sogar echt noch ein ganzes Stück 
besser zu Gesicht steht. THE 
JUKEBOY ROMANTICS klingen nicht 
gänzlich anders, haben aber noch 
nen größeren Schalk im Nacken 
sitzen, wovon Songtitel wie „Jessica 
Walker, Texas Ranger“ und „You Boys 
Like Mexico“ mit Sicherheit zeugen. 
thesewerrats.bandcamp.com (Mad 
Drunken Monkey/ Monster Zero/ 

Creep Records) -Basti- 






der Bahn sitzt und sich währenddessen von den letzten Sonnenstrahlen anscheinen lässt. Gesang 
findet sich keiner auf dieser Scheibe, nur ein paar Samples aus Nachrichtensendungen, surya- 
band.bandcamp.com/ Atman Records, Up the Punx Records + vier weitere Labels - Marius 

Tag ohne Schatten - Ein besserer Ort CD 

Bei dem Bandnamen könnte man an ein Razzia-Fan-Projekt denken. In Wahrheit handelt es sich 
aber um die neue Band des „Neurotic Arseholes“ Säger Zahnie. Die Gesangsmelodien sind super 
harmonisch, die Songs an sich zwar abwechslungsreich, aber sehr fließend, ohne dabei langweilig 
oder eintönig zu klingen. Die deutschen Texte sind recht persönlich gehalten. Die Band verortet sich 
selbst zwischen „No Use For A Name“ und „Pascow“, ich empfinde die 8-Song-CD aber deutlich 
ruhiger. Für meinen Geschmack etwas zu durchdacht, eine etwas rauere Kante hätte mir besser 
gefallen, (tagohneschatten.bandcamp.com) Eigenrelease. Ronja 


TANTE INGE - Herzlich Willkommen CD 

Bereits das 4. Album von TANTE INGE, die “Herzlich Willkommen” ist allerdings das erste professi¬ 
onell produzierte Werk der 4 Herren aus Baden-Württemberg. 7 Songs (inklusive Outro) machen dat 
Dingen wohl zu einem Mini-Album. Bisweilen hat die Mucke ein gewisses Schlager meets Street¬ 
punk-Feeling, was mich zum Beispiel bei „Alles Oder Nichts“ entfernt an Kapellen wie 4 PROMILLE 
erinnert. Ansonsten wird neben starken Funpunk-Einflüssen auch vor etwas Country nicht halt¬ 
gemacht. Bei „Willkommen im Punkrockhaus“ machen TANTE INGE auch gleich zu Beginn klar, wer 
„bei dem geilsten Freundeskreis der Welt“ willkommen is und wer nicht. Nazis und ähnliche 
Arschlöcher müssen jedenfalls draußen bleiben, wat zwar nix neues, aber dennoch immer noch ver¬ 
dammt richtig ist. facebook.com/ingepunx (DIY) -Basti- 

Teenage Bottlerocket - Sray Rad! CD 

Dieses Album hat alles was eine popige Punkrock Platte braucht: eingängige Melodien, nicht-so- 
ganz-ernstgemeinte Texte und die Prise glücklich machende Punkrockattitude, die ich auch von 
Teenage Bottlerocket fast wieder erwarte. Alles in Allem wird es eingefleischte Fans nicht ent¬ 
täuschen und Newbees sollten ein Ohr riskieren, https://teenagebottlerocket.bandcamp.com/ 
(FatWreck Chords/Edel) SaRah 

Tics - Agnostic Funk 12“ MLP 

Okay, die Scheibe läuft tatsächlich auf 45 Umdrehungen. Obwohl, wenn man den Pitch am Platten¬ 
spieler zusätzlich auf +10 stellt, hört sich Herr Tics mit seinen zwei Buddies auch weiterhin schön 
funky an. Es gibt doch immer was neues zu entdecken hier. Der Sound von TICS ist wie schon 
geschrieben funky mit Surf-Anleihein aber auch ’ne Priese Post-Punk. Der Gesang erinnert mich 
überwiegend an ATOM & HIS PACKAGE - abgefahren. Da die Mini-LP leider sehr kurz ist, habe ich 
die einfach mal öfter angehört, schadet nix. Was auch sehr experimentell daher kommt ist folgen¬ 
des. Solltet ihr einen Plattenspieler mit Reverse-Funktion haben, hört euch die Scheibe unbedingt 
Rückwärts an ! „Stairway To Heaven“ soll ja bei gleicher Hörweise nach „l’m in love with Satan“ 
klingen. „Boring“ ist hier mein absoluter Hit. 

Tics.bandcamp.com (TomatenPlatten) Nille. 


Tomcat Royale - Motörcat (LP) 

Katzenafine Menschen sind mir schon mal generell sympathisch, dennoch lässt mich die Platte ein 
wenig zwiegespalten zurück. Ich mag die Mischung aus dreckigem Schweinerock, Stoner und Punk, 
wie sie die Band aus dem Allgäu auf der „Motörcat“ zelebriert. Der Gesang ist meist schön röhrig 
und kraftvoll. Bei den Texten stechen vor allem die deutschsprachigen, wie „Kaeptn Taff“ und „Pfote 
drauf (hier vor allem die unterschiedlichen Gesänge), heraus. Die englischsprachigen Lieder fallen 
jedoch ziemlich ab. Da kann auch das Ramones-Cover nichts retten. Und das macht die Platte 
leider nicht so gut wie sie hätte sein können. (Flight 13) Pascal 


Senor Karoshi- ...oder deswegen LP 

Deutschsprachiger Punk der sich 
irgendwo zwischen Bands wie Muff 
Potter und Turbostaat einreiht ohne 
so verschwurbelte Texte wie die zu 
haben. Allerdings auch ohne deren 
Klasse zu erreichen oder um es mit 
SENOR KAROSHIs eigenen Worten 
zu sagen: „Alles schon gehört, das 
gabs alles schon besser!“. 
senorkaroshi.bandcamp.com 
Disentertainment Rec -Marius 


Snarg - Snarg II LP 

Sommer,Sonne, Nintendocore? Klingt 
eigentlich stimmig, genauso wie die 
Platte der Jungs aus Hanover. Das 
Ganze erinnert mich wie eine etwas 
eingängigere Version von Antitain- 
ment, die weniger vertrackt, sondern 
mehr straight forward um die Ecke 
kommt. Released wurde der zweite 
Output der Boys bereits im März 2018. 
Keine Ahnung, warum ich das jetzt 
erst peile. Ist auf jeden Fall eine abso¬ 
lute Empfehlung, die acht Lieder 
machen allesamt total Spaß und sind 
instrumental, gesanglich und lyrisch 
echt in den oberen Gefilden der 
letzten Zeit anzusiedeln. Für alle, die 
Bock auf freshe, abwechslungsreiche 
und einfach gute Musik mit Hirn 
haben, hier geht’s lang: snarg.band- 
camp.com (Tanz auf Ruinen Records) 
Moron Dan 


Surya - Apocalypse A.D. LP 

Surya sind in London zu Hause und bringen mit Apoca¬ 
lypse A.D. Ihren zweiten Longplayer an den Start. Geboten 
wird Doom-Metal mit Sludge Versatzstücken, sowas kann 
ich mir definitiv nicht dauernd anhören, kann mir aber vor¬ 
stellen, dass es Live dazu einlädt in Trance zu versinken. 
Außerdem muss ich sagen das dieses Album wunderbar 
funktioniert wenn man durch gefeiert Sonntagsabends in 


SUPERPLEX - Same LP 

Das Cover sendet zwar eher 90er Jahre Hip Hop Vibes 
und es gab ja von Twisted Chords auch durchaus bereits 
einige Veröffentlichungen, die ins besagte Genre fallen. 
Nichtsdestotrotz gibt es von SUPERPLEX auf dem gleich 
betitelten Debüt melodischen Hardcorepunk gehobener 
Qualität zu hören, der vermutlich manch einem Menschen 
schon beim ersten Genuss merkwürdig vertraut Vorkom¬ 
men dürfte. Schuld daran dürfte vermutlich vor allem die 
Tatsache sein, dass SUPERPLEX sozusagen aus der 
Asche von COBRETTI entstanden sind (mit tatkräftiger 
Unterstützung von Pablo von DENY EVERYHING, der bei 
SUPERPLEX nun den Gesang übernommen hat) und dazu 
auch noch zuvor unveröffentlichtes und nie gespieltes 
Material von COBRETTI bei SUPERPLEX seinen Einsatz 
findet. Weswegen man dat Review eigentlich auch ziem¬ 
lich kurz halten kann: Wer COBRETTI mochte, kann mit 
SUPERPLEX nicht viel verkehrt machen, superplexpunk. 
bandcamp.com (Twisted Chords) -Basti- 






wahrscheinlich umso wirkungsvoller. Textlich klar links, für die Belange der Arbeiterklasse, gegen 
Ausbeutung und Faschismus, geballte Arbeiterfäuste und rote Fahnen, also nichts für Freunde 
unpolitischen Geseiers. Bis auf dat Cover von „Drunken Sailor“ alles sehr geil und druckvoll 
umgesetzt, urbanvietcong.bandcamp.com (Out Of Control/Fire & Flames und 2 weitere Labels) -Basti- 

Van Dammes - Risky Business Lp 

Man nehme eine Prise Sedatives, ein paar Dirty Fences, ne Auswahl an Marked Men und schmeckt 
I ab mit The Spits. Dann bei 45 rpm auf den Plattenteller und der Geheimtipp aus Helsinki legt los. 

Bombengeile EP und absolute Empfehlung! rockstarrecords.bandcamp.com/album/risky-business 
(Rockstar Records) Moron Dan 

Vidro - Allt Brinner LP 

Schöner angepisster roher mid-Tempo Punkrock im Schweden Style, der die AZ‘s dieser Erde füllen 
sollte. Gibts eigentlich auch nicht mehr zu zu sagen, vidro.bandcamp.com/ (Kink Records) SaRah 

Weiche - Versprecher/Rückzieher 7" 

Wenn ich nur vom Artwork ausgegangen wäre, hätte ich mit der X-ten Studi-Punk Band gerechnet. 
Damit hätte ich aber gründlich falsch gelegen. WEICHE spielen ziemlichen Downtempo Hardcore der 
mich schon fast an Sludge erinnert. Nix womit ich mich dauernd beschalle, aber auch alles andere als 
schlecht, weiche.bandcamp.com Kink Records, Wooaaargh Records + zwei weitere Labels - Marius 

Wirrsal - Auf Zinne LP 

Wenn ihr mal wieder vergessen habt was da draußen für scheiße abgeht und warum ihr verdammte 
Punkerjnnen geworden seid, dann empfehle ich euch die dritte Scheibe von Wirrsal aus Hamburg. 
Umweltzerstörung, prügelnde Robocops, Kapitalistjnnen und andere Arschlöcher, Freiräume sind 
u.a. die Themen, welche auf der Platte beschrien werden. Wirrsal sind wütend, Wirrsal sind 
ungehobelt und Wirrsal ist die Gang, die mit der ganzen angesprochenen Scheiße den Boden 
aufwischt. Fetter D-Punk mit Hardcore-Kante bläst die Gehörgänge frei und schärft den Blick für 


das wichtige im Leben. Fettes Ding! (Bolzkow Records) Pascal 

Yellow Umbrelta - Die große Reggaehase Booo Revue 

Wie süß ist das denn? Eine Reggaerevue für Kinder. Da bin ich gleich zweifach nicht Ziel¬ 
gruppe, also hab ich es meinem 6jährigen Beutekind zum Testhören gegeben. Und die war 
begeistert und singt seitdem den ganzen Tag „Immer wenn ich sauer bin“. Das ein gewisser Dr. 
Ring Ding an dem Teil beteiligt war, ist ihr dabei völlig egal. Empfehlung, nicht nur für die 
kleinen Skanker. (Brokensilence) yellowumbrella.de Häktor 

Zwakkelmann - Papa Punk (Digital) 

Eigentlich wollte ich an dieser Stelle das ganz große Fass aufmachen. Aus dem Duden zitieren, 
mir alle Songs des neuen Zwakkelmann-Album einzeln vornehmen und auf charmante Art und 
Weise analysieren und ich hätte bestimmt noch irgendwo ein NameYourFavouritPhilosopher- 
Zitat eingebaut bekommen. Das bietet sich nämlich hervorragend an, da Papa-Punk gespickt 
ist mit lustigen, sonderbaren, ernsthaften, all- und nichtalltäglichen Geschichtchen, Einfällen 
und Gästen und diese mit einem breiten Repertoire an Musik umhüllt werden, das es schwer 
fällt das Trio in eine Schublade zu stecken. Zwakkelmann ist und bleibt Zwakkelmann und das 
kommt der Wahrheit dann doch am nächsten. (Hulk Räckorz) Pascal 

VA - We’re A Happy Surf Family 7“ 

Is bereits der dritte Teil der „Join The Punk Rock Beach Party“ Single Serie aus dem Hause 
Partysprenger Records. Angetreten den Strand via Schallwellen aus den Ritzen der Hör¬ 
erschaft zu blasen sind diesmal THE LEMONAIDS aus Glasgow, die hessischen DIE 
SCHNICKERS und NEON BONE aus Münster. Alle Kapellen sind jeweils mit einem Song ver¬ 
treten, limitiert is dat ganze Unterfangen übrigens auf 300 Stück. Der unbestritten 1. Platz beim 
Surf Contest in Lederjacke und Perücke geht eindeutig an THE LEMONAIDS, aber auch für die 
anderen beiden Bewerber is daneben noch genug Platz auf dem Siegerpodest.Schöner 
Kurzausflug in die eher unbeschwerten Gefilde der Punkwelt. (Partysprenger Records) -Basti- 




FFM055 MOSCOW DEATH BRIGADE FFM054 WHAT WE FEEUMISTER X 
„Boitcutter" LP/CD „AU Against All“ Split 12‘7CD 

— -Cif cle P«. fcjig; Hop next level. East Etappe AFA HC & Streetpunk Connexion. 


FFM062 SHARP CUT FFM061 URBAN VIETCONG 

"Trouble From The Streets" 1270D "Storie tra bottiglie e clminiere” LP+CD 

Leipzig RASH’n'Rol!, Communist Oi-Core from Livorno.. 


JOJahrtRASBIE 


huil'brigaöcW.SEI 


FFM060 BULL BRIGADE/NON SERVIUM 
„The Chaos Brotherhood" 10” 

Antifa Or-CorgCtash of the Titans. 


FFM058 VARIOUS ARTISTS 
„Red Skins Over Leipzig“ EP 

10 Years RASH LE Compilation. 


FFW057 ENRAGED MINORITY 
„A World To Win“ LP/CD 

Ctasswar Streetpunk better fhan ever. 


FFMÖ56 OOCNEST 
„Born To Be Riot“ LP 
R«s Rap straight outta St. Pauli. 


BOLTCUTTER 


[SAVE THE DATE] 21/9/2019 - Alte Meierei - Kiel: “The Worker’s Have No Fatherland” - Fire and Flames Festival | STREETSHOP: Mo./Mi./Fr. 12-17 Uhr / Kaiserstr. 31b, Kiel - Gaarden 
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Man hätte auch hier das 438. Promo- 
Interview mit The Toten Crackhuren im 
Kofferraum anlässlich ihres hervorragen¬ 
den Albums Bitchlifecrisis führen können 
und nochmal alle kreativen Fragen nach 
Bandnamen, Albumtexten und wie das 
so ist als Frau runterrasseln. Man kann 
es aber auch lassen und stattdessen mal 
auf ein höchstinteressantes Nebenprodukt 
der Superbox des Albums hinweisen: Den 
Kriminalroman „Sally Hollbusch. Eroti¬ 
sche Abenteuer auf dem Ponyhof", ein 
von Crackhure Luise Fuckface und ihrem 
Nicht-Biologischen Bruder Tristan Daniel 
(Ex-Tristan Shitler) verfasstes Meisterwerk. 
Das Interviewchen entstand nach einigen 
zeitlichen und technischen Schwierigkeiten 
(Fuck you off, Skype) letztendlich per Mail. 
Philipp 

Herzchenhintergrund: Designed by rawpi- 
xel.com / Freepik 


Zunächst einmal die Standardfrage an 
junge Schriftstellerinnen, die vorher ir¬ 
gendwas anderes gemacht haben: Wie 
seid ihr zum Schreiben gekommen? 

Luise: Ich habe früher viel Tagebuch ge¬ 
führt. Da mein Leben nicht so spannend 
war, musste ich immer ein paar alterna¬ 
tive Fakten hinzufügen. Laut meinem Ta¬ 
gebuch, hatte ich eine sehr sexuelle und 
aufregende Teenagerzeit. Leider bin ich 
durch irgendwelche und nicht nachvoll¬ 
ziehen Gründe wieder von abgekom¬ 
men. 

Beim Rewe kaufe ich immer Tiffany Hot & 
Sexy. Das sind so Schmuddelromane. 3 
Geschichten in einem Band, für nur 5,95. 
Ich liebe das. Da bekommt man noch 
was fürs Geld. Auf jeden Fall dachte ich, 
das kann ich auch und habs dann eben 
einfach gemacht. 

Tristian: Ich schreibe schon seit meinem 
sechsten Lebensjahr, allerdings spiele 
ich erst seit meinem neunten Lebensjahr 
Schlagzeug. Die Frage muss also lauten: 
Wie bist du zu Schlagzeug gekommen? 
Die Antwort: Mein Vater hat keinen zum 
Aufpassen gefunden und ich musste mit 
zur Bandprobe und habe ein bisschen 
mitgespielt, das war geil. Der Sänger der 
Band ist inzwischen leider verstorben. 
Katsche Kruse Rest in Peace! 

War von vornherein klar, dass „Sally 
Hollbusch" ein Gemeinschaftswerk zwi¬ 
schen euch beiden werden soll? 

Luise: Tatsächlich wollte ich das mit ganz 
vielen Leuten schreiben. Ich hatte die 
schon alle angefragt und alle haben sich 


gefreut. Tristan hab ich auch gefragt und 
so schnell konnte ich nicht gucken, wie 
er das Projekt an sich gerissen hatte. Die 
anderen habe ich dann wieder ausgela¬ 
den. Jetzt habe ich zwar weniger Freunde 
aber der Roman gefllt mir eigentlich ganz 
gut. 

Tristan: Als Luise mich fragte, habe ich 
das Projekt aber natürlich gleich an mich 
gerissen. Da war ich gerade bei der Ar¬ 
beit, eine Situation, in der der Selbstver¬ 
wirklichungsdrang sehr groß ist. 

Wie lief der Schreibprozess ab? Tristan 
wohnt in Essen, Luise in Berlin. Mal so 
eben treffen und brainstormen konntet 
ihr ja nicht. 

Tristian: Luise hatte die Grundidee und 
einen Entwurf des ersten Kapitels. Ich 
habe dann den Rest geschrieben und die 
ekelhaften Sexszenen rausgelassen, da¬ 
mit ich mich im Nachhinein davon dis¬ 
tanzieren kann, indem ich das jetzt hier 
sage. Außerdem habe ich mich vor Sexs¬ 
zenen in Büchern immer noch mehr gee¬ 
kelt, wenn die von Männerautoren stam¬ 
men. Das wollte ich nicht auch machen. 
Deshalb musste Luise das schreiben, ich 
habe es dann eingearbeitet. 

Luise: Wir haben alle über googledocs 
gereget. Tristan hat alles geschrieben 
und ich hab ihn gefeiert. 

„Sally Hollbusch" ist ein erotischer Pfer¬ 
deroman. Das Genre Pferderoman rich¬ 
tet sich eigentlich an frühpubertierende 
Girls und ist zumindest nicht offensiv se¬ 
xuell. An wen richtet sich euer Buch? 


Tristan: Ich finde das erstmal geil, dass 
du immer einen falschen Namen sagst. 
Genau so würde ich so ein Interview wohl 
auch angehen, Punk soll ja prowuzieren. 
Ansonsten muss Luise das beantworten, 
die Idee ist ja ihre. 

Luise: Der Roman richtet sich an junge 
und alte, sexuell offen und verschlossene 
frauen und männer und alle inbetween, 
die ein riesen Ding zu laufen haben. Die 
sich nicht zwischen Geil- und Abgesto¬ 
ßensein entscheiden wollen. 

Apropos: Habt ihr als beide Stadtmen¬ 
schen Erfahrungen mit Pferdehöfen? 

Luise: Ich war in jeden Ferien im auf dem 
Ponyhof. Erst auf dem Ponyhof Popcorn 
in der Lüneburger Heide und dann im 
Landhaus Eskalony in Görzke. Das war 
die Zeit meines Lebens. Ponys, süße Boyz 
und klauen beim Schlecker. 

Sexuelle Erfahrungen blieben mir damals 
aber noch verwehrt. Sandys erotische 
Abendteuer hätte ich sehr gerne selbst 
erlebt. 

Tristan: Ja. Ich war mit 13 zwei Wochen 
auf dem Pferdehof und habe mein klei¬ 
nes Hufeisen gemacht. Beim großen 
Hufeisen bin ich beim Galoppieren ohne 
Sattel leider vom Pferd gefallen und habe 
geweint. Außerdem hat das Pferd Almro¬ 
se mir voll in den Solar Plexus getreten, 
nachdem sie gebissen worden war (nicht 
von mir). Das war scheiße. Sonst war das 
eigentlich super, ich habe nur etwas zu 
viel Angst vor unberechenbaren Situatio¬ 
nen, um am Pferdchenreiten wirklich auf 
Dauer Spaß zu haben. 








Wie korrespondiert das beiliegende Werk 
der Band The Toten Crackhuren im Kof¬ 
ferraum mit dem Buch? 



Tristan: Das weiß ich nicht. Ich kannte 
keinen Song des Albums, bevor das Buch 
fertig war. Ich habe nur zwei oder drei 
Mal dieses Jonnyponny-Lied gehört beim 
Schreiben, für den richtigen Flavour. Und 
als ich das sehr romantische Ende ge¬ 
macht habe, hab ich eine Playlist erstellt 
die „Just Wonderwall" hieß und sehr viele 
Versionen des Oasis-Evergreens enthielt. 
Das habe ich dann auf Repeat gemacht 
und mich ins Delirium getippt. Ich hoffe, 
das Buch ist genauso anstrengend für die 
Leser, wie es für mich war. 

Luise: Hm...eigentlich überhaupt nicht. 
Also das Deckblatt ist pink. Die Platte 
auch. Optisch passt es ganz gut zusam¬ 
men. Ich habe mir damit einfach nur 
einen Traum erfüllt. Mein erstes eige¬ 
nes Buch. Ich bin Autorin. Allein das, ist 
schon so doof - ich liebe es! 

Und Luise: Wieviel Sally Hollbusch steckt 
in dir? 

Luise: Sandy Hollbusch ist natürlich ein 
komplett fiktiver Charakter und hat mit 
mir rein garnix zu tun. Die einzigen Ge¬ 
meinsamkeiten sind unsere Vorliebe für 
Pferde und Klamotten von New Yorker. 
Mich würde da eher interessieren, wieviel 


Sandy Hollbusch in Tristan steckt. 


Zur Albumpräsentation gab eine Lesung. 
Sind weitere Termine in Planung? 


Luise: Nein. Tristan war es sehr 
peinlich das mit mir zu lesen, des¬ 
halb lassen wir es vielleicht erstmal. 
Tristan trinkt leider nicht mehr (also 
eigentlich voll gut, wegen Gesund¬ 
heit) aber seitdem schämt er sich für 
ziemlich viele Sachen und ich mich 
dann auch mit. 

Tristan: Ja, wir machen Vor-Le¬ 
se-Gruppe bei Linus Volkmanns 
neuer Tour, bei dem geht es ja auch 
immer um Pferde und Sex (oder was 
anderes, lese ihn nur auf Facebook). 
Anmerkung: Die beiden sind sich ei¬ 
nig! 

Wird es ein Nachfolgewerk geben? 

Luise: Das kommt auf Tristan an. Ich 
bin ja viel zu faul. Ich bin nur für die 
Sexszenen verantwortlich aber alles 
was dazwischen passiert, muss ja 
auch jemand schreiben. 

Tristan: Ja, es wird „Sandy Hollbusch 
2: Jetzt erst Recht (Vendetta)" heißen. 
Da wir diesmal aber keine Deadline 
im Nacken haben, wird es vermutlich 
zusammen mit meiner Masterarbeit 
erscheinen. 
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